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Das Servisgeſetz und die Gymnaſiallehrer. 

Nachdem es nicht mehr zweifelhaft erſcheint, daß das Servlsgeſetz 
auf die Gymnaſiallehrer als auf Subalternbeamte Anwendung finden 
wird, darf man ſich wohl die möglichen Wirkungen einer derartigen 
Rangſtellung auf die betreffende Beamtenklaſſe und deren amtliche 
und außeramiliche Wiikſamkeit kurz vergegenwärtigen. 

Es iſt noch in aller Gedächiniß, wie damals, als ſämmtliche Be⸗ 
amtenklaſſen des preußiſchen Staates Gehaltserhöhungen erfuhren, der 
ſelige Mühler die Gymnaſtallehrer ganz vergeſſen hatte; ebenſo, daß, 
als der Budgetcommiſſion des Abgeordnetenhauſes der Geſetzentwurf, 
betreffend die Wohnungszuſchüſſe für Beamte, zur Berathung vorlag, 
eben dieſe Commiſſion die Gymnaſtallehrer ausſchloß. Freilich wurde 
noch durch rechtzeitiges Einlenken der Regierung ſowohl als der Budget⸗ 
commiſſion und des Abgeordnetenhauſes das dieſem Stande drohende 
Unrecht verhütet. Jedoch mußte dieſe intendirte Zurückſetzung und 
Geringſchätzung nothwendiger Weiſe einen Stachel des Mißmuthes 
zurücklaſſen. Nun aber bei der Ausführung des Seroisgeſetzes die 
Lehrer an höheren Unterrichtsanſtalten emeritirten Unteroffizieren im 
Range gleich geſtellt werden, ſteigert ſich die Unzufriedenheit und der 
Unmuth bis zur Erbitterung. Und daß Männer, welche behufs ihrer 
Ausbildung zu ihrem Beruf viel materielles und geiſtiges Capital auf⸗ 
gewandt, welche die akademiſche Laufbahn durchgemacht, welche ſchwle⸗ 
rige wiſſenſchaftliche Examina beſtanden, welche verhältnißmäßig alt 
geworden, ehe ſie ein noch immerhin kärgliches Einkommen erhielten, 
ungehalten find über den ihnen jetzt zugewieſenen Rang, muß 
dem Unbefangenen als ganz gerechtfertigt erſcheinen. Die preußtſche 
Schulbüreaukratie hat von jeher dafür geſorgt, daß der Gymnaſtallehrer 
mehr als jeder andere Sterbliche an den berühmten Maueranſchlag 
von Schulenburg ⸗Kehnert: „Die erſte Bürgerpflicht iſt Ruhe“ ſich er⸗ 
erinnere, aber bei fortgeſetzten Fußtritten wird ſelbſt der geduldigſte 
unwirſch. Dennoch hätte dieſe jetzt eingetretene Degradation des Gymnaſial⸗ 
lehrerſtandes und die dadurch nicht nur in Schleſien, ſondern in allen 
preußiſchen Provinzen hervorgerufene Mißſtimmung an und für ſich 
betrachtet, immerhin wenig zu bedeuten; das kann ja der allmächtigen 
Schul⸗Büreaukratie gleichgiltig ſein. Aber ſo einfach ſtellt ſich die Sache 
doch nicht heraus, wie ſich im Folgenden zeigen wird. 

Der Gymnafial⸗Director rangirt bekanntlich mit einem Kretsge⸗ 
richts⸗Director, einem Landrath ꝛc., er iſt Rath 4. Ranges. Mög: 
licherweiſe finden ſich nun unter den jetzt geſetzlich als Subaltern⸗ 
Beamten angeſehenen Gymnaſial⸗ und Ober⸗Lehrern verſchiedene Ele⸗ 
mente, die ich bemühen werden, einen Theil des Glanzes vom Direc⸗ 
toral⸗Range auf ſich zu lenken; dieſe werden aus dieſem oder auch 
vielleicht aus andern Gründen den Direclor in der Oeffentlichkeit gern 
begleiten, ihre Schritte perpetuell nach deſſen Frühſtücks⸗ und Abend⸗ 
ſchoppen⸗Lokal richten und als unterthänigſte Subalternbeamte den 
Rath 4. Ranges angenehm unterhalten. Es wird aber auch ent⸗ 
ſchieden viele Elemente geben, die, das unwürdige des Rangverhält⸗ 
niſſes zwiſchen Gymnaſtallehrer und Gymnaſtal⸗Director herausfühlend, 
abſichtlich jede Berührung in der Oeffentlichkeit mit dem Chef der 
Anſtalt vermeiden werden. Bei ſothanem Rangverhältniß kann dem 
Gymnaſtallehrer ſelbſt entgegenkommende Freundlichkeit des Directors 
nicht anders erſcheinen, als arrogans moderatio. Für das Publi⸗ 
kum muß demnach der Lehrkörper einer höheren Unterrichtsanſtalt ſich 
in einem kläglichen Bilde darſtellen; ein Sereniffimus an der Spitze, 
die Lehrer in zwei Gruppen getheilt, auf der einen Seite unwürdiger 
Seroilismus, auf der andern ohnmächtiger Groll. 

Aber noch mehr. Der Lehrkörper tritt bei beſtimmten Anläſſen 


Stadt⸗ Theater. 
Erſtes Gaſtſpiel des Herrn Wilhelm Knaack. 
N ‚Mittwoch, den 4. Juni. 

Unter den zahlreichen trefflichen Komikern, welche gegenwärtig den 
Wiener Theatern als Mitglieder angehören, erfreut ſich wohl keiner 
einer größeren Beliebtheit als Wilhelm Knaack. Obgleich Norddeut⸗ 
ſcher von Geburt und trotz ſeines nunmehr ſechszehnjährigen faſt un⸗ 
unterbrochenen Aufenthaltes in Wien nicht im Stande, den Wiener 
Dialect tadellos zu ſprechen, kann Knaack doch, was Popularität anbe⸗ 
langt, als Erbe Neſtroy's bezeichnet werden, wie er denn auch der ein⸗ 
zige iſt, der in den ſogenannten Neſtroy'ſchen Rollen fein Vorbild ver⸗ 
geſſen macht. Knaack verdankt dies der ihm innewohnenden, un⸗ 
widerſtehlichen vis comica, welche ſelbſt der unbedeutendſten und 
flachſten Rolle eine Pointe abzugewinnen verſteht, ſo daß man mit 
vollem Rechte behaupten kann, ein Stück, in welchem Knaack auftritt, 
könne nicht ganz und gar Fiasko machen. Die wunderbare Beweg 
lichkeit ſeiner Glieder, die erſtaunliche Volubilität ſeiner Zunge, das 
draſtiſche Mienenſplel, der humoriſtiſche Vortrag der Couplets, all' dies 
find, wenn auch bedeutende, doch nur äußere Vorzüge; was Knaack 
zum Meiſter macht, iſt feine Geſtaltungsfähigkeit. Er iſt kein Komiker 
im landläufigen Sinne des Wortes, der nur durch äußere Mittel zum 
Lachen reizt; Knaack verſteht es, im wahrſten Sinne des Wortes Rollen 
zu ſchaffen. 

Herr Knaack führte ſich geſtern dem hieſigen Publikum in drei 
Stücken vor, welche ſämmtlich, obgleich an ſich von geringem Werthe, 
doch durch das brillante Spiel des Gaſtes die ungetheilteſte Heiterkeit 
erregten. In dem Liederſpiel von Ferd. Gumbert: „Die Kunſt ge⸗ 
liebt zu werden,“ gab Herr Knaack den Barbier Elſterwitz unübertreff⸗ 
lich; die Scene, in welcher er ſämmiliche Stadien eines Champagner: 
rauſches in wunderbarer Naturtreue zur Darſtellung brachte, mußte 
ſelbſt dem eingefleiſchteſten Hypochonder herzliches Lachen abgewinnen. 
— Nicht minder gelungen ſpielte Herr Knaack in dem ziemlich 
matten Schwanke von Elz: „Müller und Miller“ den ſchüchternen 
Candidaten der Theologie, ſowie im der alten Kotzebue ſchen Poſſe: 
„Die gefährliche Nachbarſchaft,“ den Schneider Fips; in den beiden 
im letzigenannten Stücke eingelegten Couplets riß der Gaſt die Zu⸗ 
hoͤrer durch feinen urdrolligen Vortrag zu ſtürmiſchem Beifall hin. 

Das trotz des prachtvollen Sommerabends ſehr zahlreich erſchienene 
Publikum hielt ſich anfänglich zurückhaltend, erwärmte ſich aber ſchon 
nach den eiſten Scenen und überſchüttete den Gaſt mit Beifall. 

Herr Knaack wird noch in einer Anzahl ſeiner Glanzrollen hier 
auftreten; wer recht herzlich zu lachen wünſcht, verſaͤume nicht, ihn zu 
ſehen. a 


* 


und zu gewiſſen Zeiten zu Berathungen zuſammen, die man Confe⸗ nach Emanation der Kirchengeſetze das paſſive Prügeltecht unvderſchrönkt f 
renzen nennt. Förderhin nenne man das Ding beim richtigen Namen, geblieben und wird gewiß Niemand aufgetrieben werden können, der 
nicht mehr Conferenz, ſondern Appell; denn in Wirklichkeit kann es einen Schlag, der neben das Indioiduum fällt, bedauert. 22 


nichts anders ſein. Kann man ſich denn eine freie, würdige Be⸗ 


rathung ausgeführt denken von einem derartig zuſammengeſetzten Lehr⸗ Stellen zu beſetzen, indem daſſelbe unter Controlle geſtellt iſt. 
körper, wie wir vorhin ſchilderten? Unmsglich! Was ſoll das ſoge⸗ waren denn Rechte und Freiheiten, welche der Kirche Gottes nach 
nannte freie Wort und die freie Stimme einem mit abſoluter Macht⸗ göttlicher Anordnung zustehen, dadurch verletzt, daß bis in die Vierziger 
vollkommenheit ausgeſtatteten Director gegenüber, dem außerdem in Jahre hinein für jede nicht von Staatsbehörden ausgegangene Ber 
der Regel noch eine Anzahl Nicke- Männer zur Verfügung ſtehen, und ſetzung der Pfarrſtellen die landesherrliche Genehmigung erforderlſch 
der mit dem vollen Gewicht der Divertoral-Autorität jeden anfahren war? Haben die Biſchöfe und deren Stellvertreter, welche ſich dm 
kann, der anderer Anſicht iſt als er? Eitel Poſſe und Zeitverſchwen⸗ eingeführten Geſchäſtsgange gemäß um dieſe Beſtätigungs⸗Urkunden be⸗ 
dung! Die meiſten Lehrer werden froh ſein, wenn ſie wieder aus dem warben, die Rechte und Freiheiten, welche der Kirche Gottes nach 


Appellz mmer heraus an die friſche Luft kommen. 


Derartige Verhältniſſe können den Schülern nicht gar zu lange Verletzung derſelben fi betheiligt? Wenn ſich die Staatsregierung 
In manchen Beziehungen haben Schüler eine jetzt nicht mit der Wiedereinführung dieſer Controlle begnügt, ſondern 


verborgen bleiben. 
ſcharf witternde Naſe. 
Es iſt nicht einladend, dieſelben genauer zu verfolgen. 

Mit Recht verlangt man von dem Lehrer eine ideale Auffaſſung 
feines Berufs, ohne welche feine ganze Thätigkeit unfruchtbar iſt. Nicht 
mechaniſch abrichten ſoll der Lehrer, ſondern die in dem jugendlichen 
Geiſte und Gemüthe ruhenden ſütlichen und intellectuellen Anlagen zu 
fruchtöringender Entwickelung und Thätigkeit heranbilden. Fürwahr 
ein edler Beruf! Es würde nun Unrecht ſein, wenn man voraus⸗ 
ſetzen wollte, daß die Gomnaſiallehrer weniger gewiſſenhaft ihres Amtes 
warten würden, weil die Regierung ihre Thätigkeit mit der eines Ex⸗ 
Unteroffiziers rangiren läßt; vor wie nach werden dieſelben ihren Pflichten 
in vollem Umfange zu genügen ſuchen. Aber andererſeits muß man 
doch bedenken, daß die Gymnaſtallehrer auch Menſchen ſind. Der 
ſtärkſte Idealismus des Menſchen muß aber ſelbſt gegen den Willen 
deſſelben arg beſchnütten werden durch perpetuelle Zurückſetzung in 


materleller und geſellſchaftlicher Beziehung, durch das Gefühl der Nicht⸗ 


achtung, welche das Loos des Lehrers iſt. Man komme hier nicht mit 
pietiſtiſch⸗bureaukratiſchem Geſchwätz, als müſſe der Lehrer in etwas 
anderm als in Rang und Titel und materieller Entſchädigung ſeinen 
Lohn finden. Verweiſt doch auch alle andern Beamtenkategorien mit 
ihren Anſprüchen auf das Himmelreich, anſtatt ihnen Rang und Titel 
und Geld zu gewähren, dann werden die Gymnaſtallehrer auch auf⸗ 
hören, ſich wegen derartiger Kleinigkeiten zu beklagen. 


Es iſt nicht wahr. 


rieden wollen und hoffen wir, erklärt die Staatsregierung; rechtes Vorſchub geleiſtet, und nun da kommt, was kommen mußte, 
5 def 0 en falls die Staatzregierung nicht zu Gunſten des iafulirten Glexus ab 


Krieg ſoll ſein, erklären die Männer der Kirchenregierung. 


hat der in der Hauplſtadt Preußens erſcheinende Moniteur der Röm⸗ dieiren will, hat dieſer die Stirn, zu erklären, goͤtlliches Recht 
Einige Worte über diefrs | verlegt! 


lünge das Kriegsmanifeſt veröffentlicht. 
Manlfeſt, das, wie die früheren, beſtimmt iſt, die öffentliche Meinung 


irre zu leiten, werden wohl am Platze ſein, obwohl wir der Meinung wird nur über Verſtöße gegen die öffentliche Ordnung, gegen Staats⸗ 
ſind, daß die dem Je wöflichen Proteſte entſprechende Antwort von jeh ben 


ab nur in Thaten beſtehen kann. 


Es iſt nicht wahr, daß die vier Kirchengeſetze Rechte und nur ein Körnchen von Aufrichtigkeit enthalten wäre, fo müßten die 
Freiheiten verletzen, welche der Kirche nach göttlicher Anordnung zu⸗Biſchöfe ſagen: „Auch wir wollen nicht, daß Staatsgeſetze überlreten, 
ſtehen. Gänzlich aufgehoben wird in biefen Geſetzen nur ein einziges] Staatseinrichtungen befehdet werden und find darum der Staatsregie⸗ 
Recht, das jus verberum, das von der Kirche in Anſpruch ge⸗ rung dankbar für den Succurs, den fie uns bet Zügelung petulanter 
nommene Recht, „ihre Kinder“ durchzuprügeln, das aber durchaus Kirchenbeamte in Ausſicht ſtellt.“ f 
kein auf göttlicher Anordnung beruhendes Recht iſt, wie ſchon der Um⸗ letzung von Rechten, die auf göttlicher Anordnung beruhen ſollen. 
ſtand beweist, daß es erſt nach Verlauf des erſten Jahrtauſend aufge: |Mühl- und Hetzrechte — göttliche Anordnungen! 
kommen und ſpäter auf die Geiſtlichen beſchränkt geblieben iſt, von |germeifter Hobrecht von Berlin Recht gehabt, als er im Herrenhauſe 
denen es, wie bekannt, in bekannten Diöcefen ſehr ſchwunghaft bes ſprach: „Genau betrachtet find die Vorlagen Schläge in's Waſſer; um 
trieben worden if. Wer durchaus geprügelt fein will, dem iſt auch! dieſe Kräfte zu bändigen, find ganz andere Geſetze nöthlg.“ 1 


Die Breslauer Kunſt⸗Ausſtellung. 
III. 
Das Porträt. 

Ueber Porträts zu referiren iſt ſchon deshalb eine recht delicate 
Aufgabe, weil man ſich über Leiſtungen von Künfllern zu äußern hat, 
welche größteniheild in unmittelbarſter Nähe ihr Domicil haben und 
auf deren materlelle Verhältniſſe ein gefälltes Urthell leicht von un⸗ 
günſtigen Nachwirkungen werden könnte. Deshalb hat man es viel⸗ 
fach vorgezogen, von einer ausführlichen Erörterung über dieſes Fach 
gänzlich zu abſtrahiren und nur mit einigen oberflächlichen Worten ſich 
mit ihm abzufinden. Wie viel Bexechtigtes auch in dieſer Anſchauung 
liegt, fo können wir fie doch nicht völlig zu der unſrigen machen. 
Eine eingehendere Würdigung erſcheint uns, natürlich in der Voraus⸗ 
ſetzung größtmöglichſter Schonung der Perſon der Maler gegenüber, 
unumgänglich. Finden wir doch auf allen Ausſtellungen gerade für 
das Porträt das bedeutendſte Intereſſe beim Publikum, zugleich aber 
auch meiſt das geringſte Verſtändniß für die Erforderniſſe dieſer Kunſt⸗ 
gattung. Man betrachtet die Porträts gemeinhin nur mit derfelben 
Neugierde, wie die ausgeſtellten Bilder in einem Photographenladen, 
und beſchäftigt ſich viel mehr mit den gemalten Perſönlichkeiten an 
ſich, als mit der Darftellungsweile durch den Maler; höchſtens erhebt 
ſich das Kunſturtheil bis zu der Frage, ob die Haltung augemeſſen, 
das Arrangement geſchickt, die Kleidung vortheilhaft gewählt fel. Daß 
das Porträt eine höhere Stufe der Kunſtleiſtung einnehme, als die 
durch die Geſetze der Optik und Mechanik bedingte Photographie, die 
ja eine große phyſtognomiſche Aehnlichkeit verbürgt, aber den Menſchen 
nur ſo darſtellt und darſtellen kann, wie er äußerlich erſcheint, nicht 
wie er in Wahrheit iſt, davon haben die Meiſten kein rechtes Ver⸗ 
ſtändniß. Die diesjährigen Porträtbilder zeigen ſich uun als recht ge⸗ 
eignet zur Aufhellung über das Weſen dieſer Kunſtart. 

Friedrich Keil möge den Vortritt vor ſeinen jüngeren Collegen 
haben. Der greiſe Künſtler bewährt ſich noch immer als einen er⸗ 
fahrenen und denkenden Meiſter in ſeiner Branche. Die Haltung der 
jungen Dame (Nr. 230) in weißem Tüllkleide mit Kragen von dem⸗ 
ſelben Stoffe und derſelben Farbe iſt frei und bringt die Perſönlichkeit 
zu angemeſſener Geltung. Auf dem Antlitz giebt ſich eine feine, ſchön 
empfundene Linienführung kund, wodurch der Ausdruck ein weicher 
und geiſtig belebter geworden iſt. Ueberall erkennt man das Streben 
durch einfache Mittel das Ziel zu erreichen; jene in neueſter Zeit fo 
beltebte Effecthaſcheref, die ſich auf Koſten der inneren Wahrhett ſelbſt⸗ 
gefällig brüſtet, iſt hier nicht zu finden. 

Anders hat der Urheber des daneben ſtehenden Porträts — R. 
Gratz hierſelbſt — feine Aufgabe angefaßt. Die junge Dame be: 
findet ſich ſchon im Beſitze großer äußerer Vorzüge, welche Mutter 
Natur ihr verliehen hat, eine höchſt dankenswerihe Zugabe für einen 


3 


Bierundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Die Wirkungen davon liegen auf der Hand. dieſelbe nunmehr auf die Hilfsgeiſtiſchen ausdehnt: — wer hat das 


2 Pflicht geweſen wäre, den zelotiſchen Eifer zu zügeln, haben mehrere 


kennzeichnet, ſcheint nicht nach der Natur, ſondern nach einer Photo: 


farbe, ſondern vornehmlich auch der maleriſchen Geſammtſtimmung Te 


eit 1 


edition: Herrenfitafe Nr, 20. Außerdem übernehmen alle Pafi- . 
Beſtel die Beltung, weiche Gonntag und Ne 
CT 


Donnerstag, den 5. Juni 1873. f 
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Modifteirt, aber nicht aufgehoben, iſt das biſchöͤfliche Recht, geiſtliche 5 
Aber 


göttlicher Anordnung zuſtehen, nicht gekannt oder wiſſentlich bei der 


2 


zu verantworten? 1 


Auch das Volk will Frieden und es wäre bei der Loyalität und 
Offenheit, mit welcher die Regierung zu Werke geht, nicht die gezingſte 
Aufregung, nicht das geringſte Mißtrauen beim Volke zu finden, wennn 
nur nicht die ewigen Hetzereien wären, wenn man demſelben nur N 
nicht immerfort auf den Kanzeln und in Caſino's von Gefahren ſpräche, 
denen Religion und Kirche ſollen ausgeſetzt fein. Und wer find die⸗ 10 
jenigen geweſen, die dieſes unehrenhafte Geſchäft am flotieften ausge 
übt, am frechſten mit der nichts Arges ahnenden Gläubigkeit des Volkes 
Mißbrauch getrieben haben? Hin und her mag wohl ein Pfarrer, 
der nach dem geiſtlichen Rath⸗Titel oder nach einem beſſeren Beneflelum 


7 


lüſtern war, auf die Arena getreten ſein, um als Schutzengel der 
kirchlichen Intereſſen, die Niemand bedroht, mit fingixten Gegnern 4 
Lanzen zu brechen; aber das Haupl⸗Contingent haben zum großen 
Theil die jungen Herrchen obne alle Lebenserfahrung geſtellt, die 
kaum der Seminardreſſur entgangen, durch zelotiſches, fanatiſches 
Treiben ſich bemerklich zu machen ſuchten in der Meinung, deſto eher 
eine ſelbſtſtändige Stellung zu erringen. Und fie haben ſich meſſt 
nicht getäuſcht. Selbſt bejahrte Pfarrer, die mit dieſem Treiben ſich 
nicht einverſtanden erklärten, ſehen ſich ſchutzlos dem kindiſchen Muth⸗ 
willen dieſer unreiſen Jünglinge preisgegeben. Statt, wie es ihre 
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Bi chöfe demſelben durch Mißbrauch ihres uncontrolisten Stellenbefegungee 


ve 


Aber der Staatsgerichishof! Nun ja, der wird kommen; aber er 2 


geſetze urthelſen, und wenn in den Friedens⸗ und Loyvalſtäts⸗Verſſ 
zungen, welche zeitweiſe den Tiraden der Römlinge beigefügt werden, 


Statt deſſen klagen fie über Ver⸗ 
Dann hat der Bür⸗ 


Porträtmaler; dieſe noch zu erhöhen und in ein günſtiges Licht zu 
ſtellen, hat ſich der Künftler durch eine picante Auffaſſung und ein 
geſchicktes Arrangement vornehmlich befliſſen. Ob aber ein tieferes 
Eindringen in die pſochiſche Elgenart der dargeſtellten Perſoönlichleit 
ſich mit dieſer anmuthsvollen Darſtellung verbindet, iſt eine andere 
Frage; wir können über das Gefühl einer gewiſſen Oberſlächlichkeit 
der Routine nicht ganz hinauskommen. In Kückſicht auf das ws 
niſche Vermögen befigt das vorhin beſprochene Bild den Vorzug. Ber 
zweites Porträt von demſelben (Nr. 162), einen corpulenten Herrn 


2 


vorſtellend, welchen die Notenrolle in der Hand als einen Muſiler 


graphie angefertigt zu ſein. Auch hier macht die Perſönlichkeit einen 
bedeutungsvollen Eindruck; das linke Auge ſteht ein wenlg ſchief. 
Als gelungenſtes bezeichnen wir das darüber hängende Porträt eines 
1 bis 2jährigen Kindes; hierin hat der Künſtler einen glücklichen Blick 
in das mit halber Bewußtlosigkeit dahin dämmernde Leben der Kine 
derwelt gethan. Das kleine Ding, welches feine Napoleondpuppe hat 
fallen laſſen, um über Gott weiß welchen Einfall, der in feinem nled⸗ 
lichen Köpfchen aufgeſtiegen iſt, nachzuſinnen, blickt mit feinen großen 
Augen in jener träumeriſch⸗verſtändigen Nalvetät, welche uns bei Kin⸗ 
dern in dieſem Alter fo ſehr enizückt, vor ſich hin. Die als Staffage 
ar Landfhaft mit Häuſern und Fabrlkſchornſteinen erſcheint eiwag 
zu nahe. 5 2 


Emil Brehmer hat nur ein Porträt eingeliefert (Nr. 63), eine 
unge Dame in weißem Aillaskleide mit rothen Roſen auf der Schulter 
und im Haare. Wie in allen Bildern Brehmer's mantfeſtirt ſich auch 
hier ein eindringendes und erfolgreiches Naturſtudium; an ihnen it 
nichts Gemachtes, er läßt die Erſcheinung durch die ihr innewohnen 
Exiſtenztraft, nicht durch eine allzeit fertige Manier wirken. Die Hal 
tung der Dame verräth Anmuih und aus dem Antlitz ſpricht eine bei 
tere Lebensfreude. Durchweg ſolide iſt die Technik, die in allen Thei⸗ 
len des Bildes Zeugniß von der gewiſſenhafteſten Sorgfalt ablegt. In 
der Zeichnung herrſcht eine energiſche Beſtimmiheit vor, ohne daß fie 
durch Härte den weicheren Formen des Frauenkörpers Eintracht häte; 
namentlich iſt der Hals und die Schulter hübſch modellirt und dieſe 
Accurateſſe fest ſich ſogar bis in die Fingerſpitzen der wohlgeformten 
Hände fort. Vor allem hat der Künſtler hohen Werlh auf ein wir⸗ 
kungsvolles Colorit gelegt, wobet aber alle forelrten äußeren Reizmittel 
verſchmäht find. Sein Fleiſch beſitzt eine Leuchtkraſt, eine Klarheit 
und Transparenz, wie man ſie nur noch auf wenig Bildern der Aus⸗ 
ſtellung wahrnehmen kann. Aber nicht blos der Intenfitit der Local⸗ 


Beer 


die größte Aufmerkſamkeit gewidmet; das Incarnat von Arm, Hals 
und Geſicht iſt zu einer vollſtändigen Ebenmäßigkeit des Tones durch⸗ 
gearbeitet. Derſelben Subtilttät und Sauberkeit erfreut ſich auch da? 
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Ganz neu — für Preußen wenigstens — iſt das Staatsexamen. zu chriſtlichen Fürſten gekommen iſt, iſt fie zwar an Macht und Reich⸗ 


Für die Zwecke, welche von der zeitgenöſſiſchen Hierarchie angeſtrebt 
werden, mag eine Bildung um fo entsprechender fein, je dürftiger fie 
iſt, wie das auch ein Centrumsmann offen ausgeſprochen bat; aber iſt 
denn der Geiſtliche blos dieſer Zwecke wegen da? Und wozu der 
Lärm, daß die Studirenden mehr ſtudiren und weniger bummeln ſollen? 
Einen Sinn hätte es, wenn behauptet würde, es dürfe Niemand ordi⸗ 
nirt werden, der nicht in irgend einem Handwerk firm ſei. Es läge 
dieſer Behauptung wenigſtens die Thatſache zu Grunde, daß die erſten 
Verkündiger des Evangeliums und die Gemeindevorſteher der erſten 
Zeiten dem Handwerkerſtande angehörten. Aufrichtig geſtanden, vez⸗ 
ſprechen wir uns nicht viel von dieſem Staatsexamen. Was etwa von 
den während des akademiſchen Trienniums belegten Vorleſungen wird 
haften geblieben fein, wird vollſtändig durch die jeſuitiſche Seminar⸗ 
Dreſſur fortgeſchwemmt werden. Eine nachhaltigere Wirkung würde 
zu hoffen ſein, wenn die Kirchengeſchichte, um ſie aus dem hierar⸗ 
chaliſchen Schnürwerke zu exlöfen, in die philoſophiſche Facultät verlegt 
würde, wie das Kirchenrecht, ehedem auch eine theologiſche Disciplin, 
zu ſeiner Zeit in die juriſtiſche verleßt worden iſt. Die Biſchöfe wer⸗ 
den, ohne vom Staatsexamen Notiz zu nehmen, fortfahren, zu ordi⸗ 
niren und anzuſtellen wie vorher. Indeſſen dieſer Conflict wird ſehr 
bald gelöſt fein. Wenn die Staatsregierung nur denjenigen Clerikern 
den privilegirten Amtsſchutz angedeihen läßt, die der Staatsprüfung 
genügt haben, die Anderen aber nur als Privalperſonen behandelt, fo 
werden die Biſchöfe bald ſelbſt bittend um das Examen einkommen. 
Die Drohung mit Privilegienſperre dürfte ſich überhaupt in allen dieſen 
Dingen weit wirkſamer erweiſen, als die Androhung von Geldſtrafen, 
die, mögen fie auch noch fo hoch gegriffen fein, kaum geſpürt werden 
dürften. e 

Es iſt ferner nicht wahr, wenn die Biſchöfe weiter zu ver⸗ 
ſtehen geben, ſeit Conſtantin habe als Grundprineip die Coordi⸗ 
nation der beiden Gewalten, der kirchlichen und ſtaatlichen, gegolten. 
Mögen fie doch, um bei Schleſien ſtehen zu bleiben, nur um 150 Jahre 
zurückgehen und nachſehen, in welcher Weife von der, bald von Jeſutten, 
bald von Franziskanern gegängelten, ſtets den päpſtlichen Intereſſen 
treu ergebenen öſterreichiſchen Regierung die Grenzregulirung ohne Zu⸗ 
ziehung der Kirchenfſuſten gehandhabt worden it! Conſtantin machte 
das Chriſtenthum und zwar diejenige chriſtliche Fraction, welche er als 
orthodoxe gelten ließ, zur Staatsreligion; eingefügt in den Staats: 
Organismus, war das Religionsweſen der Reichs⸗, Finanz⸗, Militär-, 
Juſtiz⸗ und Poltzei⸗Verwaltung coordinirt und es iſt unter Geſchichts⸗ 
und Rechtskundigen feſt ſtehendes Axiom, daß durch dieſe Bethulichkeit 
der Staatsgewalt die religiöſe und kirchliche Freiheit zu Grunde ge⸗ 
gangen, ein drückender Ceſareopapismus geſchaffen worden ſel. Um 
ſich von der Richtigkeit dieſer Anſicht vollſtändig zu überzeugen, braucht 
man nur die Rechtsbücher, die beiden Codices und die Pandecten nach⸗ 
zuſehen; neben Landespolizeiſachen ſigurirt die Trinitätslehre! Und nun 
kommen die Biſchöfe und ſagen das Gegentheil! 

Haben denn die Herren nie etwas von Byzantinismus gehört? 
Haben ſie vergeſſen, daß ihre Preßorgane ſich dieſes Wortes als eines 
Schimpfwortes bedienen gegen alle Jene, welche, trotz entgegen ſtehen⸗ 
der Stuhlſprüche, eine Wühl⸗ und Rebellionspflicht gegen; ihre ange⸗ 
ſtammten Fürſten nicht anerkennen? So ſehr war es mit der kirch⸗ 
lichen Freiheit dahin, daß bei den vielen theologiſchen Zwiſten die Hof⸗ 
parte, Hofdamen, Eunuchen und als die ſchlimmſten der Intriguanten 
die Hofbiſchöfe, den Ausſchlag gab. Was als Rechtgläubigkeit zu gelten 
habe, wurde bei Hofe feſtgeſetzt und die Biſchöfe ſtimmten auf ihren 
Verſammlungen in der Regel bei. 


Um dem Volke den Glauben zu erleichtern, erklärten ſelbſt Päpſte die 
Katferinnen für unfehlbar. Wäre es nicht gelungen, den Widerſtand 
der Kaiſerin Theodora zu brechen, fo würde die Synode von Chaleedon 
in den lheologiſchen Lehrbüchern neben der Räuberſynode von Epheſos 
figuriven. Das Chriſtenthum als Heilsanſtalt iſt bei dieſem Umſchwunge 
nicht blos leer ausgegangen, es hat an Einfluß und Anſehen ſchwere 
Einbußen erlitten. Nicht Jubelgeſänge, ſondern Threnodien ſtimmen 
religiös gefinnte Männer an, welche in der Lage waren, beide Epochen 


N Die Feſiſetzungen hielten ſich, weil 
die Diſſenters, die Ketzer, mit ſchweren Criminalſtrafen belegt wurden. 


thümern größer, aber an Tugenden kleiner geworden,“ und Bände 


mit Klageliedern könnte man füllen von da bis Dante, der fie in glü⸗ 
hende Worte faßt. Und nun kommen dieſe Infulträger und dichten 
uns eine Idylle vor! Aber freilich ihre Collegen ſtanden ſich gut da⸗ 
bet. Um dem Volke mehr, als es bei den Biſchöfen der turbulenten 
Zelten der Fall geweſen war, zu imponiren, bedurften fie der Amts⸗ 


tüchtigkeit nicht; fie wurde erſetzt durch glänzende Equipagen, reich 


coſtümirte Vorreiter und nach Tauſenden zählende Schwärme von nie⸗ 
deren Clexikern, welche mit den Geberden ſclaviſcher Unterthänigkeit für 
den hohen geiſtlichen Gebieter Spalter bildeten und fein „Pontifieiren“ 
begleiteten. Die ſchofelſten Subjecle, denen es gelungen war, mit 
ihrem Kopfe unter eine Mitra zu kommen, konnten, dafern ſie ſich nur 
als zelotiſche Auhänger der Hoftheologie bewährten, ungehindert ihren 
noblen Paſſionen nachleben und Metropoliten⸗, ja Patrkarchen⸗Throne 
beſteigen; indeß Männern, denen vor allem praktiſches Chriſtentbum am 
Herzen lag, das Leben gründlich verbittert wurde. Gregor von Nazianz, 
ſiieg, des ewigen Genörgels Seitens feiner Collegen müde, vom Pa⸗ 
trlarchenſtuhle herab und verlebte den Reſt feiner Tage in den heimath⸗ 
lichen Bergen Kappadoclens; Chryſoſtomus, der, aus härterem Holze ge⸗ 
ſchnitzt, es ſteis aufs Aeußerſle ankommen ließ, farb auf dem Transporte 
in die Verbannung. In den gebildeten heidniſchen Kreiſen war das 
Chriſtenthum um die Achtung, dle es früher genoß, gekommen. Alles, 
hieß es, ſei nun zweifelhaft; ſelbſt darüber konnte man nicht ins Klare 
kommen, was bei dieſen Biſchöfen größer ſei, die Liebe zum Gelde 
oder die Liebe zum Gezänke. Aber auch der Staat bekam feinen Theil. 
Die geiſtlichen Machthaber machten die Regierungsfähigkeit von dem 
Nachweise correcter Orthodoxie abhängig. Man braucht nur einige 
wenige byzantiniſche Hiſtorlker zu leſen, um ſich zu überzeugen, daß die 
rulnirte Kirche gerade noch Macht und Einfluß genug gehabt hat, um 
den Staat ruintren und den Sieg des Halbmondes fördern zu helfen. 
Wir halten inne! Oft noch müßte das Wort: Es iſt nicht wahr — 
wiederholt werden. Es hieß, die Hierarchen ſeien kleinmüthig gewor⸗ 
den. Wohl möglich. Feſt ſtebt, daß ihnen die Landtagsverhandlungen 
Muth gemacht haben. Wenn Ultramontane, Welfen, Polen, Junker und 
Pietiſten wie ein Mann gegen die Schutzwehren, die ſich der Staat 
ſchaffen will, auftreten, wie ſollte ihnen da nicht der Muth wachſen? 
Klar iſt auch geworden, wie unzuverläſſig viele Beamte find, auf deren 
Mltwirkung die Regierung in dem bevorſtehenden Kampfe rechnen 
muß. Soeben haben wir's geſehen, daß der Jeſuitismus noch mächtig 
genug iſt, einen Staatsſtreich zu vollführen und eine ſeinen Intereſſen 
zugethane Regierung einzuſetzen. Was die Hoffnungen der Ultramon⸗ 
tanen befeſtigt, ſoll die Freiſinnigen aller Parteien zu vereinter Thätig⸗ 
keit anſpornen. Den Weg, den wir einzuſchlagen haben, hat uns 
Pius IX. ſelbſt vorgezeichnet. Mit dem Fortſchritte und der modernen 
Ciolliſation kann und darf der Papſt ſich nicht verſöhnen. So ſpricht 
er im Syllabus. Das Eine wie das Andere iſt uns an's Herz ge: 
wachſen. Und wenn die Sache auf die Spige getrieben wird, daß uns 
keine andere Wahl bleibt, als entweder Rom oder Fortſchritt und 
Civiliſation aufgeben, — dann erklinge laut, daß man's auch im 
Vatican höten kann, das Wort: Los von Rom, los von dem ſich 
ſelbſt für irre formabel erklärenden Papſtthume, das aus ſeiner unver⸗ 
ſöhnlichen Feindſchaft gegen Forlſchritt und Civiliſation kein Geheimniß 
macht. Ein Katholik. 


Der neue Preßgeſetz Entwurf. 

Nachdem wir bereits in Nr. 252 der „Bresl. Zig.“ die Haupt⸗ 
grundzüge des neuen Preßgeſetzenwurfes mitgesheilt haben, laſſen wir 
ihn bier volſtändig folgen, wie er in dieſen Legen von der preußiſchen 
Regierung dem Bundesrathe vorgelegt worden iſt. Er lautet: 

I. Einleitende Beſtimmungen. § 1. Der Verkehr der Preſſe im 
deutſchen Reiche wird durch das gegenwärtige Geſetz geregelt und darf durch 
Geſetze oder Verordnungen der einzelnen Bundesſtaaten Beſchränkungen, 
welche in dieſem Geſetz keine Begründung finden, nicht unterworfen werden. 
§ 2. Das gegenwärtige Geſetz findet Anwendung auf alle Erzeugniſſe der 
Bucbruderpreile, ſowie auf alle anderen, durch mechaniſche oder chemiſche 
Mittel bewirkten, zur Verbreitung beſtimmten Berbielfältigungen von 
Schriften und bildlichen Darſtellungen mit oder ohne Schrift, und bon Mu⸗ 
ſikalien mit Text oder ſonſtigen Erläuterungen. Was im Folgenden von 


mit einander zu vergleichen. „Nachdem die Kirche, ſagt Hieronymus, „Druckſchriften“ verordnet ift, gilt für alle vorſtehend verzeichneten Erzeug⸗ 
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niſſe. § 3. Für den Betrieb der Preßgewerbe find die Beſtimmungen der 
Gewerbeordnung vom 21. Juni 1869 (Bundesgeſetzblatt Seite 245) maß⸗ 
gebend. Die im 3. Abſatze des Paragraphen 113 vieler Gewerbeordnung 
erwähnten Vorſchriften der Landesgeſetze treten außer Kraft. § 4. Als 
Verbreitung einer Druckſchrift gilt es, wenn dieſelbe feilgehalten, verkauft, 
vertheilt, zum Betriebe verſendet, oder zu gleichem Zwecke auf die Poſt ge⸗ 
geben wird. Das Anſchlagen, Ausſtellen oder Auslegen einer Druckſchrift 
an Orten, wo ſie der Kenntnißnahme durch das Publikum zugänglich ist, 
wird der Verbreitung gleich geachtet. 5 
II. Ordnung der Preſſe. § 5. Auf jeder Druckſchriſt muß der 
Name und Wohnort des Druckers und, wenn ſie für den Buchhandel, oder 
ſouſt zur Verbreitung beſtimmt find, der Name und Wohnort des Verlegers 
beziehungsweiſe Commiſſionsverlegers, oder — beim Selbſtvertriebe der 
Druckſchrift — des Verfaſſers oder Herausgebers genannt ſein. An Stelle 
des Nimens des Druckers oder Verlegers genügt die Angabe der in das 
Handels zegiſter eingetragenen Ban: Ausgenommen von dieſer Vorſchriſt 
find die nur zu den Bedürfniſſen des Gewerbes und Verkehres des häus⸗ 
lichen und geſelligen Lebens dienenden Druckſchriften, als: Formulare, 
Breiszettel, Viſitenkarten und dergleichen, ſowie Stimmzettel für öffentliche 
Wahlen, ſofern ſie nicht weiter als Zweck, Zeit und Ort der Wahl und den 
Namen der zu wählenden Perſonen enthalten. § 6. Zeitungen und Zeit⸗ 
ſchriften, welche in monatlichen oder kürzeren, wenn auch unregelmäßigen 
Friſten im deutſchen Reiche erſcheinen (periodiſche Druckſchriften im Sinne 
dieſes Geſetzes), müſſen außerdem auf jeder Nummer, jedem Stücke oder 
Hefte den Namen und Wohnort des verantwortlichen Redacteurs enthalten. 
Eine Theilung der Redaction iſt in der Art zuläſſig, daß für den Inſeraten⸗ 
theil einer periodiſchen Druckſchrift ein beſonderer verantwortlicher Redacteur 
beſtellt und benannt wird. § 7. Druckſchriften, welche den SS 5 und 6 
nicht entſprechen, dürfen im deutſchen Reiche weder gedruckt noch verbreitet 
werden. Jedoch iſt die Verbreitung geſtattet; a) von Druckſchriften, welche 
im Auslande erſchienen ſind, wenn der Drucker oder Verleger benannt iſt, 
b) von Druckſchriften, welche vor dem Inkrafttreten dieſes Geſetzes in einem 
deutſchen Staate erſchienen find, wenn fie den Vorſchriften entſprechen, 
welche daſelbſt zur Zeit ihres Erſcheinens beſtanven. § 8. Verantwortliche 
Redacteure periodiſcher Druckſchriften dürfen nur Perſonen ſein, welche dis⸗ 
poſitionsfähig, im Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte find und im Bereiche 
der deulſchen Gerichtsbarkeit ihren perſönlichen Gerichtsſtand haben. Die 
bezüglich der Uebernahme einer Redaction Seitens der öffentlichen Beamten 
und Militärperfonen beſtehenden Vorſchriften werden durch dies Geſetz nicht 
berührt. § 9. Von jeder Nummer (Heft, Stück) einer periodiſchen Druck⸗ 
ſchrift muß der verantworlliche Redacteur, ſobald die Austheilung oder 
Verſendung beginnt, ein mit ſeiner eigenhändigen Unterſchrift verſehenes 
Exemplar gegen eine ihm zu ertheilende Beſcheinigung bei der Polizeibehörde 
des Ausgabevrtes unentgeltlich hinterlegen. 
$ 10. Der verantwortliche Redackeur einer periodiſchen Druckſchrift, 
welcher Anzeigen aufnimmt, iſt verpflichtet, gegen Zahlung der üblichen In⸗ 
ſertionsgebübren jede ihm von einer öffentlichen Behörde mitgetheilte amt⸗ 
liche Bekanntmachung auf deren Verlangen in eines der beiden nächſten 
Stücke de Blatts aufzunehmen. § 11. Der verantwortliche Redacteur 
einer periodiſchen Druckſchrift ift verpflichtet, eine Berichtigung der in letz⸗ 
terer mitgetheilten Thatſachen auf Verlangen einer betheiligten öffentlichen 
Behörde oder Privatperſon ohne Einſchaltungen oder Weglaſſungen aufzu⸗ 
nehmen, ſofern die Berichtigung von dem Einſender unterzeichnet iſt und 
keinen ſtrafbaren Inhalt hat. Der Abdruck muß in der nächſtfolgenden, 
für den Druck nicht bereits abgeſchloſſenen Nummer, und zwar in demſelben 
Theile der Zeiſchrift und mit derſelhen Schrift, wie der Abdruck des zu ber 
richtigenden Artikels, geſchehen. Die Aufnahme erfolgt koſtenfrei, ſoweit 
nicht die Entgegnung den doppelten Raum des zu berichtigenden Artikels 
überſteigt. Für vie über dieſes Maß hinausgehenden Zeilen find die üblichen 
ee e AR zu entrichten. — § 12. Auf die von der Deutſchen 
eichs⸗ oder Staatsbehörden, von dem Reichstage oder von der Landesver⸗ 
tretung eines de utſchen Staates ausgehenden Druckſchriften finden die Vor⸗ 
ſchriften der 95 5—11 keine Anwendung. — $ 13. Die auf mechaniſchen 
oder chemiſchem Wege berbielfältigten periodiſchen Mittheilungen (lithogra⸗ 
phirte, autographirte, metallographirte, durchſchriebene Correſpondenzen) 
unterliegen, ſofern ſie ausſchließlich an Zeitungsredactionen verbreitet wer⸗ 
den, den in dieſem Geſetze für periodiſche Druckſchriften getroffenen Beſtim⸗ 
mungen nicht. — § 14. Bekanntmachungen, Plakate und Aufrufe, welche 
einen anderen Inhalt haben, als Ankündigungen über geſetzlich nicht ver⸗ 
botlene Verſammlungen, über öffentliche . ee ber geſtohlene, ver⸗ 
lorene, oder gefundene Sachen, über Verkäufe, Vermiethungen, oder 
anderen Nachrichten für den gewerblichen Verkehr, dürfen nicht öffent⸗ 
lich auf Ifen 19 2 oder in ſonſtiger Weile öffentlich ausgeſtellt 
oder auf öffentlichen Straßen, Platzen oder an öffentlichen Orten unent⸗ 
Bibo vertheilt werden. Auf die amtlichen Bekanntmachungen öffentlicher 
ehörden find die vorſtehenden Beſtimmungen nicht anzuwenden. Das 
Recht zum Erlaſſe ſtraßenpolizeilicher Vorſchriften fe de des Ortes der 
Anhaftung ꝛc. von Anſchlagszetteln ze. wird durch dieſes Geſetz nicht berührt. 
— 8 15. ft gegen eine Nummer (Stück, Heft) einer im Auslande erſchei⸗ 
nenden Zeitung oder Zeitſchreift binnen Jahresfriſt zwei Mal eine Verur⸗ 
theilung nach § 42 des St.⸗G.⸗B. für das deutſche Reich erfolgt, jo kann 
der Reichskanzler innerhalb zwei Monaten nach Eintritt der Rechtskraft des 
letzten Erkenntniſſes das Verbot der ferneren Verbreitung vieſer Zeilung 
oder Zeitſchrift bis auf zwei Jahre durch öffentliche Bekanntmachung aus⸗ 


mit vielem Verſtändniß für das Stoffliche gemalte Allaskleid, ja dieſe 
Eigenſchaft erſtreckt ſich ſogar auf die geringfügigen Detalls, wie auf 
den Email der Broche und das goldene Kreuz am Halſe. 

Gegen die energiſche Technik Brehmer 's contraſtiren wiederum die 
unmittelbar daneben ſtehenden Porträts von Florian Karſch. Dieſer 
Künſtler bemüht ſich mit zarter Empfindung in ſeinen Gegenſtand ſich 
einzuleben und denſelben in einer Weichheit, welche zuweilen wohl nicht 
fern von der Grenze der Weichlichkeit ſteht, zur Erscheinung zu bringen. 
Er hat 3 Porträts eingeliefert, das einer älteren Dame in ſchwarz⸗ 
ſeidenem Kleide, eines bereits ergrauten Herren im Pelze und eines 
Kindes. Dem letzteren möchten wir den Vorzug einräumen. In den 
Zügen des eiwa ſiebenjährigen, ein wenig kränklich ausſehenden Mäd⸗ 
chens iſt die ihm eigenthümliche Schüchternheit und Gutherzigkeit zum 
angemeſſenen Ausdruck gelangt. In technischer Hinſicht If die feine 
Durchführung des hellen Schatlens auf der dem Lichte abgewandten 
Seite des Geſichts anziehend. — Darüber hängt ein „weiblicher 
Studienkopf“ deſſelben Malers. Das langwallende ſchwarze Haar 
umrahmt ein Antlitz von edelſter Schönheit, aus deſſen Auge die tiefe 
Erregiheit eines ſchwärmeriſchen Seelenlebens blickt; in den fein mo⸗ 
dellirten Geſichtstypen liegt eine Entſagung, eine Selbſtentäußerung, 
verbunden mit einer Hoheit des Geiſtes, daß wir uns bewußt werden 
einer Heiligen gegenüber zu ſtehen. Damit ſtimmt auch die ſchmuck⸗ 
loſe Einfachheit der Bekleidung, welche nur in einem eng anliegenden 
blauen Kleide beſteht. Die dem Objecte angemeſſene Bläſſe des Fleiſch⸗ 
tones iſt doch vielleicht eiwas auf die Spitze getrieben; neben dem 
lebenswarmen Incarnat des Brehmer ' ſchen Bildes wenigſtens erſcheint 
ſie zu todt und erdfarbig. R 

Der oberſchlefiſche Maler Koſtka hat die Erwartungen, welche fein 
vor 4 Jahren ausgeſtelltes Porträt eines katholiſchen Geiſtlichen erregte, 
nicht völlig erfüllt; fein Huſaren⸗ Lieutenant in grüner Uniform iſt eine 
nur mittelmäßige Leiſtung. — Der darunter hängende Kinderkopf 
von Frl. Anna Krocker hierſelbſt (Nr. 263) — wie es ſcheint, eine 
Erſtlingsarbeit — iſt mit Fleiß und Liebe durchgeführt; einige Partien, 
wie der Hals, find recht nett. — Von den übrigen Porträts ſcheint 
keines eine Originalaufnahme zu ſein. a 
ein lebensgroßes Knieſtück von Klein in Düſſeldorf, iſt, wenn wir 
nicht irren, eine Copie nach einem franzöſiſchen Bilde. Es ſtellt uns 
einen würdevollen Greis vor, aus deſſen klaren Augen ein freundliches 
Wohlwollen leuchtet, während um den Mund ein unverkennbarer Zug 
wehmüthigen Schmerzes ſpielt. Die Technik des Kopfes fowie des 
prieſterlichen Ornates verdient alle Anerkennung. — Von A. Korneck 
in Berlin, einem geborenen Schlefier, haben wir die Porträtdarſtel⸗ 
lungen des Kaiſers Wilhelm und des Kronprinzen. In dem letzteren 
erkennen wir die geſchickte Mache der Routine, das erſtere ermoglicht, 
weil es zu hoch für unſer Auge hängt, kein Urtheil. 


0 


Der jetzige Papſt Pius IX., 


Das Monogra i m 
von 
Balduin Möllhausen. 
Dritter Band. 
27. Kapitel. 
Der Philantrop. 
Wie die im Spätſommer jeder leichten Luftſtrömung nachgebenden 
weißen Spinngewebe, ſchlich ich planlos einher. 
andere Straße mündete, bog ich in dieſelbe ein, bald nach rechts, bald 


Faltenwurf der Geſichtshaut, dann ein unnatürliches Ziehen und Blin⸗ 

zeln der thränenden Augen, die gewiſſermaßen als Rauchfang dienten, 

und endlich eine fo wunderliche Stellung der verſchledenen ſtruppigen 

Haarbüſchel, daß man bei einem oberflächlichen Hinblick leicht in Zweifel 
gerieth, welcher von ihnen die eine oder die andere üppige Braue, 

welcher die eine oder die andere dürftige Schnurrbarlhälfte oder der 

in ein Erpelſchweiſchen gewöhnte nicht minder dürftige Kinnbart. 


Wohl eine Minute halte ich meine Stellung ſeilwärts von dieſem 


Wo nur immer eine wunderlichen Menſchengebilde behauptet, als es ſeine Blicke von den 


Sternen auf mich ſenkte und für angemeſſen fand, mich zu bemerken. 


nach links und nur geleitet von der dumpfen Abſicht, einen moͤglichſt Ich ſtand im Schatten; mein Aeußeres blieb ihm alſo zum größten 


großen Zwiſchenraum zwiſchen mich und jene Stätte zu legen, welche 
ſo verhängnißvoll für mich hätte werden können. 

Eine halbe Stunde war ich in dieſer Weiſe gewandert, als ich 
hellen Lichtſchein bemerkte, welcher durch eine offene Hausthür auf die 
Straße hinausſiel. Mich nähernd, entdeckte ich, daß Thür wie Licht⸗ 
ſchein zu einem Heinen Haufe gehörten, welches, eingeklemmt zwiſchen 
zwei fünfſtöckigen Gebäuden, den Eindruck hervorrief, als ob es, ähn⸗ 
lich der armen Sophie, bei dem allgemeinen Wachsthum ſeiner Um⸗ 
gebung elendiglich zurückgeblieben und verkümmert ſei. Und dennoch 
drangen aus demſelben Häuschen muntere Töne und Stimmen ins 
Freie hinaus. Ich unterſchied die raſſelnden Accorde einer Gultarre, 
die ziemlich geräuſchvollen Seufzer einer Zlehharmonika und endlich zu 
meiner Beruhigung die mehrſtimmige ſentimentale Betrachtung: 

„Ich 0 nicht, was ſoll es bedeuten, 
Daß ich ſo traurig bin.“ 8 

Beſcheiden wartete ich, bis das Concert ſeinen Abſchluß erreicht 
hatte, und auch dann zögerte ich noch, einzutreten, als plotzlich ein 
Mann in der Thüre erſchien und, offenbar im Begriff, fich heimwärts 
zu wenden, noch ein Weilchen ſinnend auf der Schwelle ſtehen blieb. 
Indem er bald nach der einen, bald nach der anderen Seite zu den 
Sternen, wie nach ihnen die Zeit berechnend, empor ſah, bot er mir 
die günftigfte Gelegenheit, mich mit ſeiner äußeren, vom Gaslicht ſcharf 
gefizeiften Erſcheinung vertraut zu machen, welche allerdings nicht ſehr 
Vertrauen erweckend genannt zu werden verdiente. Zu ſeiner krummen, 
ſchlaffen Haltung gefellte ſich, daß ihm die Kleider wenig anmuthig 
auf dem Körper ſchlotterten und in ihrem Sitz jeder Spur von Ord⸗ 
nungsliebe in einer Weiſe Hohn ſprachen, daß ich ſelbſt in meinem 
dürftigen Anzuge mir noch als hoch begünſtigt erſchien. Ein grauer 
Calabreſerhut thronte ſchief auf dem verhällnißmäßig kleinen, ſchwarz 
behaarten Haupte, beeinträchtigte indeſſen nicht meine Ausſicht auf ein 
Antlitz, welches einen Mephiſtopheles geziert haben würde. Der Aus⸗ 
druck deſſelben wurde vorzugsweiſe durch eine Cigarre beſtimmt, welche, 
zwiſchen die Backenzähne geklemmt, die Täuſchung erzeugte, als ſei fie 
mitten in die Wange hineingeſchraubt geweſen. Die nächſten Folgen 
hiervon waren ein eniſetzlich ſchiefer Mund und ein ganz ungehöriger 


Theil verborgen. Um fo deutlicher beobachtete ich dafür, wie bei mei⸗ 
nem Anblick die unglückſelige Cigarre zwiſchen den feſt aufeinander 
geſetzten Backenzähnen ſich verzweiflungsvoll wand und die in einer 
Wolke des ätzenden Dampfes gleichſam ertränkten Augen förmlich aus 
ihren Höhlen rannen. 


„Wen haben wir hier noch ſo ſpät?“ redete er mich an, und ob⸗ 
wohl ſeine Stimme dem Blaſen einer gereizten Katze nicht unähnlich, 
oſſenbarte ſich in derſelben doch eine fo eigenthümliche Gutmüthigkeit, 
daß ich auf die wenig ceremonielle Frage um die Welt keine unfreund⸗ 
liche Antwort hätte erthetlen mögen. 


„Ein armes Teufel von Emigranten“, erklärte ich daher fo heiter 
wie möglich, und ich erſtaunte über mich ſelbſt, plotzlich in fo hohem 
Grade meine urſprüngliche Schüchternheit verloren und dafür ein ge⸗ 
wiſſes trotziges Selbſtbewußtſein gewonnen zu haben, „ja, und ein recht 
armer Teufel obenein“, wiederholte ich, „der nicht genau weiß, wo er 
ſein Haupt niederlegen ſoll“. 


„Noch nicht lange im Lande?“ hieß es weiter, und indem ich meine 
Blicke an der wunderlichen Geſtalt niedergleiten ließ, hätte ich lächeln 
mögen über die Art, in welcher die emporgezogenen Beinkleider oben 
an den mit langen Ziehſchleifen geſchmückten Stiefelſchäſten hängen ge⸗ 
blieben waren. 

„Erſt ſeit wenigen Wochen“, antwortete ich vorſichtig. „Vollſtändig 
fremd, wußte ich mir nicht anders zu helfen, als in Koſthäuſern meine 
letzten Pfennige zu verzehren, worauf ich, um keine Schulden zu machen, 
meinem guten Glück vertrauend, mich auf den Weg begab.“ 

„Alſo kein Geld und kein Nichtquartier?“ 

„Keins von Beiden“. 

„Aber gute Luſt zur Arbeit?“ 

„Mehr denn je in meinem Leben; wenn ſich nur die Gelegenheit 
dazu bieten wollte“. 

„Plenty to do in dieſem Lande“, verſetzte das ſeltſame Menſchen⸗ 
gebilde im Protectortone, „allein in einem ſolchen Aufzuge dürfte Ihnen 
ſchwer werden, Beſchäftigung zu finden“. 

„Ich wüßte nicht, wie ich ohne Beſchäftigung zu angemeſſeneren 


+ 


ſprechen. Die in den einzelnen Bundesſtagten auf Grund der Landesgeſetz⸗ 
gebung bisber erlaſſenen Verbote ausländiſcher Zeitungen oder Zeitſchriften 
treten außer Wirkſamkeit. — § 16. In Zeiten der Kriegsgefahr oder des 
Krieges können Veröffentlichungen über Truppenbewegungen oder Verthei⸗ 
digungsmittel durch den Reichskanzler mittelſt öffentlicher Bekanntmachung 
verboten werden. — § 17. Oeffentliche Aufforderungen zur Aufbringung 
der wegen eines durch die Preſſe begangenen Verbrechens oder Vergehens 
verwirkten Strafen find verboten. — § 18. Die Namen der Geſchworenen 
und Schöffen dürfen in Zeitungen nur bei der Mittheilung über die Zu⸗ 
ſammenſetzung des Gerichts genannt werden. Die Anklageſchrift oder ein 
anderes Schriftſtück eines Straſprozeſſes darf nicht veröffentlicht werden, 
bevor das Erkenntniß erſter Inſtanz verkündet iſt, oder das Verfahren auf 
anderem Wege ſein Ende erreicht hat. $. 19. Mit Geldſtrafe von 
50 Thlr. bis 300 Thlr. oder mit Gefängniß von 1 bis zu 6 Monaten 
werden beſtraft: 1) Fade ud gegen die in den SS 15, 16, 17 
und 18 bezeichneten Verbote. 2) nen de gegen die Vorſchriften 
der 88 8, 10 und 11. 3) Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen der 
88 5, 6 und 7, welche durch falſche Angaben mit Kenntniß der Unrichtigkeit 
begangen werden. Die Strafe trifft den Eigenthümer und den Verleger 
einer periodiſchen Druckſchrift auch dann, wenn er wiſſentlich geſcheben läßt, 
daß auf derſelben eine Perſon fälſchlich als verantwortlicher Redacteur be⸗ 
nannt wird, während in Wirklichkeit ein Anderer die Redaction leitet. Son⸗ 
ſtige Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften der SS 5, 6, 7, 9 und 14 
werden mit Geldbuße bis zu 50 Thlr. oder Haft bis zu 6 Wochen beſtraft. 
8 20. Wer in einer Druckſchrift die Familie, das Eigenthum, die allgemeine 
Webrpflicht oder ſonſtige Grundlagen der ſtaatlchen Ordnung, in einer die 
Sittlichkeit, denn Rechtsſinn oder die Vaterkandsliebe untergrabenden Weile 
angreift, oder Handlungen, welche das Geſetz als ſtrafbar bezeichnet, als 
nachahmungswerth, verdienſtlich oder Mean darſtellt, oder Verhältniſſe 
der bürgerlichen Geſellſchaft in einer ven öffentlichen Frieden gefährdenden 
Weſſe erörtert, wird mit Gefängniß oder Feſtungsbaft bis zu zwei Jahren 
beftraft, — Wer die im § 166 des Strafgeſetzbuches für das Deutſche Reich 
vorgeſehenen Handlungen mittelſt der Preſſe verübt, wird mit Gefängniß 
nicht unter 3 Monaten und bis zu 4 Jahren beſtraft. 


III. Verantwortlichkeit für die durch die Preſſe begangenen 
ſtrafbaren Handlungen. — $ 21. Die Verantwortlichkeit für die durch 
den Inhalt einer verbreiteten Drudihrift begründeten Verbrechen und Ver⸗ 
gehen beſtimmt ſich nach den allgemeinen Strafgeſetzen. Doch gelten fol⸗ 
gende weitere Beſtimmungen. — $ 22. 0 die ſtrafbare Handlung durch 
eine periopiſche Drudichrilt begangen, ſo iſt der verantwortliche Redacteur 
mit der Strafe des Thäters zu belegen. — § 23. Iſt die ſtrafbare Hand⸗ 
lang durch eine nicht periodiſche Druckſchrift begangen, ſo ſollen, ſofern ſie 
nicht als Thäter oder Theilnehmer ſtrafbar erſcheinen, der Verleger oder 
Commiſſionsverleger wie auch der Drucker mit einer Geldſtrafe bis zu 

Thlr. belegt werden. Von dieſer Strafe bleibt der Verleger (Commiſ⸗ 
ſionsverleger) befreit, wenn er bei ſeiner erſten gerichtlichen Vernehmung 
den Verfaſſer oder Herausgeber nachweiſt, und wenn zugleich der Nach⸗ 
gewieſene entweder ſich im Bereich der deuiſchen Gerichtobarkeit befindet oder 
zur Zeit der Uebernahme des Verlags im Bereiche der deutſchen Gerichts⸗ 
barkeit feinen perſönlichen Gerichtstand hatte. Uater gleichen Voraus⸗ 
ſetzungen kann, ſofern nicht die Druckſchrift ſich als eine ſolche darſtellt, 
welche zu Plakaten beſtimmt iſt, der Drucker durch den Nachweis des Ver⸗ 
faſſers, oder des Herausgebers, over des Verlegers, von der obigen Strafe 
ſich befreien. — IV. Verjährung. $ 24. Die Strafverfolgung derjeni⸗ 
gen Verbrechen und Vergehen, welche durch die Verbreitung von Druck⸗ 
ſchriften firafbaren Jahalts begangen werden, ſowie derjenigen ſonſtigen 
Vergehen, welche in dieſem Geſetze mit Strafe bedroht ſind, verjährt in 
ſechs Monaten. — V. Beſchlagnahme. § 25. Eine Beſchlagnahme von 
Druckſchriften ohne richterlichen Befehl findet nur ſtatt: 1) wenn eine Druck⸗ 
ſchrift den Vorſchriften der $$ 5 und 6 nicht eutſpricht oder dem § 15 zu⸗ 
wider verbreitet wird, 2) wenn der Inhalt, einer verbreiteten Druckſchrift 
den Thatbeſtand eines Verbrechens oder Vergehens begründet. Sofern im 
Falle der Nr. 2 die ſtrafbare Handlung nur auf Antrag eines Betheiligten 
zu verfolgen iſt, ſetzt auch die Beſchlagnahme einen beſonderen Antrag 
deſſelben voraus. Die Beſchlagnahme trifft die Exemplare der Druckſchrift 
nur da, wo dergleichen zum Zwecke der Verbreitung vorgefunden werden. 
Sie laun ſich auf die zur Vervielfältigung dienenden Platten und Formen 
erſtrecken; bei Druckſchriften im engeren Sinne kann ſtatt Beſchlagnahme 
des Satzes das Auseinanderwerfen des letzteren geſchehen. Bei der Beſchlag⸗ 
nahme ſind dieſelbe veranlaſſenden Stellen der Schrift unter Anführung des 
verletzten Geſetzes zu bezeichnen. Trennbare Theile der Druckſchrift (Bei⸗ 
lagen einer Zeitung ꝛc.), welche nichts Strafbares enthalten, find von der 
Beſchlagnahme auszuſchließen. — § 26. Ueber die Beſtätigung oder Auf 
bebung der Beſchlagnahme hat das zuſtändige Gericht zu entſcheiden. Diele 
Entſcheidung muß von der Staatsauwaltſchaft binnen 24 Stunden nach 
Anordnung der Beſchlagnahme beantragt und von dem Gerichte binnen 24 
Stunden nach Empfang des Anlrags erlaſſen werden. Hat die Polizei⸗ 
behörde die Beſchlagnahme ohne Auftrag der Staatsanwaltſchaft angeordnet, 
ſo muß ſie die Abſendung der Verhandlungen an die letztere ohne Verzug und 
ſpäteſtens binnen 12 Stunden bewirken. Die Staatsanwaltſchaft hat ent⸗ 
weder die Wiederaufhebung der Beſchlagnahme mittelſt einer, ſofort voll⸗ 
ſtreckbaren Verfügung auzuordnen, oder die gerichtliche Beſtätigung binnen 
12 Stunden nach Empfang der Verhandlungen zu beantragen. Wenn nicht 


e kommen ſollte“, erwiderte ich mit erzwungenem Gleich⸗ 
muthe. 

„Arbeit finden Sie wohl“, gab die lebendige Cigarrenſpitze darauf 
zu, und wie um zu beweiſen, daß fie die geſprochenen Worte aus⸗ 
wendig wiſſe, ſchloß fie die blinzelnden, von ſchwerem Tabaksnebel ver⸗ 
ſchleierten Augen, „o, gewiß, plenty Arbeit, allein ich meine nicht 
ſolche, für welche Sie, nach Ihrer Redewelſe zu ſchlleßen getrained 
zu fein ſcheinen. Doch davon ſpäter. Sind fie hungrig und durſtig?“ 

„Nein,“ antwortete ich kurz, um zu vermeiden, bei der eigenen 
Mittelloſigkeit die Gaſtfreundſchaft eines Fremden in Anspruch nehmen 
zu müſſen.“ ö 

In dieſem Augenblick drängten ſich mehrere bärtige Männer ver⸗ 
ſchiedenen Alters aus dem Hintergrunde in die offene Thür. Alle 
ſchienen der Flaſche tapfer zugeſprochen zu haben, denn anſtatt ſich mir, 
dem Fremdlinge, zuzuwenden, überſchütteten fie ihren Genoſſen mit 
einer wahren Fluth von luſtigen, harmlos fpöttelnden Bemerkungen. 


„Wem das Glück hold ist“, rief Einer aus ihrer Mitte, „dem 
ſtreut es ſelbſt zur nächtlichen Stunde feine Gaben in den Schooß. 
Der Onkel braucht nur aus der Thüre zu treten, um auf der Leim⸗ 
ruthe ſeines biederen Antlitzes einen Vogel zu fangen, wie er ſich keinen 
beſſeren hätte wünſchen können.“ 


„Und er iſt nach meinem Geſchmack“, kehrte der ſogenannte Onkel 
fein Mephſſtophelesgeſicht grimmtg den luſtigen Freunden zu, „und 
wenn ich dieſem armen Teufel binnen jetzt und vierundzwanzig Stun- 
den nicht ne Brodſtelle verſchafft habe, will ich zum letztenmal mit 
dem Boden meines Glaſes in ſchlechtem Bier einen Ring auf Eurem 
Schänktiſch gezeichnet haben!“ Dann ſich mir zukehrend, ergriff er 
meinen Arm, worauf er mich in derſelben Richtung, aus welcher ich 
gekommen war, mit ſich fortzog. 

„Gute Nacht Onkel!“ jauchzte und lachte es hinter uns her; 
„glückliche Reiſe alter Gouverneur!“ „Vergeßt's Wiederkommen nicht, 
Becherfreund!“ 

„Laßt fie ſchreien, bis ihre Kehlen fo heiſer find, wie ne verroſtete 
Wetterfahne“, knurtte mein Begleiter, „ehrliche Burſchen bleiben ſie 
dennoch, und nicht Einet At unter ihnen, der bei der Nachricht von 
meinem Tode nicht ein Trauerflörchen in fein Knopfloch befeſtigte “. 

„Bis wohin wünſchen Sie meine Geſellſchaft?“ fragte ich als 
Antwort zurück, und dabei fühlte ich mich fo ſicher an des wunderlichen 
Kauzes Seite, wie noch nie, ſeitdem ich gewaltſam dem Schutze des 
Hängegensdarmen und der Winkellieſe entriſſen wurde. 


„Bis in meinen Bau“, entſchied die wandernde Cigarrenſpitze, und 
an der halb erſtückten Stimme erkannte ich, daß die armen mißhandelten 
ya wieder einen ſchweren Kampf gegen ätzende Rauchwolken be⸗ 

„Ich befinde 


Sh mich zwar nicht in der Lage, Herr Becherfteund, 


großmüthig angebotene Gaſtfreundſchaft ablehnen zu dürfen, allein 
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bis zum Ablaufe des fünften Tages nach Anordnung der Beſchlagnahme 


der beſtatigende Gerichtsbeſchluß der Behörde, welche die Beſchlagnahme an⸗ 
geordnet hat, augegahinen iſt, erliſcht die letztere und muß die Freigabe der 
einzelnen Stücke erfolgen. — $ 27. Gegen den Beſchluß des Gerichts, 
welcher die vorläufige Beſchlagnahme aufhebt, findet ein Rechtsmittel nicht 
ftatt. — § 28. Die vom Gericht 1 4 80 vorläufige Beſchlagnahme iſt 
wieder aufzuheben, wenn nicht binnen 4 Wochen nach der Beſtätigung die 
Strafberfolgung in der Hauptſache eingeleitet worden iſt. — § 29. Wäh⸗ 
rend der Dauer der Beſchlagnahme iſt die Verbreitung der von derſelben 
betroffenen Druckſchrift oder der Wiederabdruck der die Beſchlagnahme ver⸗ 
anlaſſenden Stellen unſtatthaft. Wer mit Kenntniß der verfügten Beſchlag⸗ 
nahme dieſer Beſtimmung u wird mit Geldſtrafe bis 300 Thlr. 
oder mit Gefängniß bis zu 6 Monaten beſtraft. — VI. Schlußbeſtim⸗ 
mungen. $ 30. Durch dieſes Geſetz werden nicht berührt: 1) die beſon⸗ 
deren für den Fall der Erklärung des Kriegszuſtandes beſtehenden Beſtim⸗ 
mungen, 2) die Vorſchriften der Landesgeſetze über die Abgabe von Frei⸗ 
eremplaren an Bibliotheken und öffen liche Sammlungen. Vorbehaltlich der 
auf den Landesgeſetzen beruhenden allgemeinen Gewerbeſteuer findet eine 
beenden Beſteuerung der Preſſe und der einzelnen ee (Zei: 
tungs⸗ und Kalender⸗Stempel, Abgaben von Inſeraten ꝛc.) nicht ſtatt. — 
§ 31. Dieſes Geſetz tritt am .. . . in Kraft. 

Neu in dieſem Entwurfe iſt unter Anderem die Beſtimmung, daß 
bei Zeitungen ein beſonderer Redacteur für den Inſeratentheil beſtellt 
werden kann, der demnach für dieſen Theil auch die Verantwortlichkeit 
übernimmt. Bis jetzt iſt der Chefredacteur auch für die Inſerate ver⸗ 
antwortlich, obwohl die Gerichtshöfe ſelbſt einräumten, daß es für ihn 
geradezu unmöglich war, die Inſerate zu leſen und ihrem Inhalte nach 
zu prüfen. Ferner iſt die Aufnahme von Entgegnungen an die Be⸗ 
dingung geknüpft, daß diefelben nicht ſtrafbaren Inhalts find. Beide 
Beſtimmungen ſind im Allgemeinen zu acceptiren. Wie wir bereits 
geſtern ſagten, iſt die Anſtellung von ſogenannten „Strohmännern“ 
für die Redaction durch den $ 19 des Entwurf ſehr erſchwert, wenn 
nicht unmöglich gemacht. Der § 20, obwohl allgemein gehalten, ſcheint 
doch insbeſondere gegen die Soctaliſten und Ultramontanen gerichtet zu 
ſein; er kann außerordentlich verhängnißvoll werden; er iſt geradezu 
eine Falle. Kalender⸗ und Zeitungsſtempel, wie Beſteuerung der In⸗ 
ſerate fallen weg. Die polizeiliche Beſchlagnahme bleibt. 

Wir hoffen ſehr, daß zunächſt der Bundesrath, ganz beſonders aber 
der Reichstag die beſſernde Hand an dieſen zweiſchneidigen Entwurf 
legt. Was heute die Socialiſten und Ultramontanen trifft, kann more 
gen uns treffen. 1 


Breslau, 4. Juni. 

Die Berliner Blätter bringen noch wenig über den vorſtehend mitge⸗ 
theilten Preßgeſetz⸗Entwurf. Die „B. A. C.“ theilt unſere geſtern an dieſer 
Stelle ausgeſprochene Anſicht, indem ſie ſchreibt: „Mit der Aufhebung der 
Cautionspflicht und der Stempelſteuer allein, mit dieſen lediglich finanziellen 
Erleichterungen iſt der deutſchen Preſſe nicht gedient; dieſelbe verlangt, daß 
die aus politiſchen Gründen in den einzelnen Staaten ihr auferlegte aus⸗ 
nahmsweiſe Behandlung im deutſchen Reiche aufhöre, daß ſie unter das 
Gemeine Recht geſtellt werde. Wir glauben, daß es dem Reichskanzler Ernſt 
darum iſt, das Reichspreßgeſetz noch in dieſer Reichstagsſeſſion zu Stande 
zu bringen. Wir geben darum die Hoffnung nicht auf, daß die Regierungen 
ſich ſchließlich zu denjenigen Zugeſtändvniſſen eutſchließen werden, ohne welche 
an ein Zuſtandekommen des Preßgeſetzes nicht zu denken iſt; denn der 
Reichstag kaun nur einem Preßgeſetze zuſtimmen, welches der deutſchen 
Preſſe die volle Preßfreiheit gewährt.“ So ſanguiniſch ſind wir nun un⸗ 
ſerer Seits nicht. Der Reichstag hat in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung 
eine außerordentliche Zuneigung zu Vermittelungen aller Art, und wir be⸗ 
ſorgen ſehr, daß er auch der Preſſe gegenüber dieſer eigenthümlichen Vor⸗ 
liebe nicht ungetreu werden wird. 

Die Kreuzzeitungs partei hat, da ihr, wie ſie meint, das „Preuß. Volksbl.“ 
officiös weggekapert worden iſt, beſchloſſen, vom . Juli ab ein neues täg⸗ 
lich erſcheinendes populäres Organ in das Leben zu rufen. Es ſoll den 
Namen „der Reichsbote“ führen und nach dem mitgetheilten Programme 
zu urtheilen in allen Beziehungen dem Fahrwaſſer der „Kreuzzeitung“ folgen, 
aber nur noch volksthümlicher als dieſe gehalten ſein. Herr v. Nathuſius⸗ 
Ludom, der energiſche Redacteur der „Kreuzzeitung“, beſorgt zanächſt eben- 
falls die Geſchäfte der Adminiſtraſion und verſpricht neben vielen anderen 
herbeizuführenden Correcturen der Geſchichte ſich namentlich angelegen ſein 
zu laſſen, das römiſche Recht durch das alte deutſche zu erſetzen. Der con⸗ 
ſervativen Partei wird auch der „Reichsbote“ nicht viel helfen. 


es wäre mir peinlich, durch meine Anweſenheit Ihren Raum zu be 
ſchränken“, erwiderte ich mit wachſendem Vertrauen. . 

Mein Begleiter lachte im Tone und mit dem Ausdruck eines „gut 
Weiter“ verkündenden Laubfroſches, dann bemerkte er ſorglos: 

„Plenty Platz zwiſchen meinen vier Pfählen, und wer mit ner 
Jagdiaſche auf der Schulter in der Welt umherſtreift, der ſchläft auf 
nackter Erde ſanfter, als ein Nabob auf ſeinen Daunenkiſſen. Uebrigens 
{ft Becherfreund nicht mein Name, ebenſowenig ein Onkel oder Gou⸗ 
verneur. Ich nehm's aber mit in den Kauf, weil's gut gemeint iſt. 
Ferdinand Bechler wurde ich getauft, und Ihr Name?“ 

„Baldrian Indigo.“ 

„Indigo? Hm. Paßt nicht für die hiefigen Verhältniſſe; erinnert 
zu ſehr an Indianer und muß daher abgeändert werden. Doch davon 
ſpäter. Aeußeres und Namen ibun ſehr viel hier zu Lande. 8 giebt 
freilich plenty Pechvögel — wie ich von mir behaupten kann — die 
trotz zehnfacher Namensänderung auf keinen grünen Zweig kommen, 
allein ich habe mich bereits daran gewöhnt, mich als einen Ausnahme⸗ 
fall zu betrachten, zumal es mir leichter wird, Anderen zu rathen, als 
mir ſelber.“ 

„Dann wüßten auch Sie von traurigen Erfahrungen zu erzählen?“ 
fragte ich theilnehmend, denn die mit einer gewiſſen guimüthigen 
Selbfiverfpottung gegebenen Erklärungen erinnerten mich an die Winkel⸗ 
lieſe, als fie einſt aus eigener Machtvollkommenheit einen Namen für 
mich erfand. 

„Traurige Erfahrungen?“ entgegnete Bechler ſorglos, „daß ich 
nicht wüßte. Plenty Täuſchungen erfuhr ich wohl in den achtzehn 
Jahren meiner Anweſenheit in dieſem geſegneten Lande eigener Freiheit; 
allein daß ich mich deshalb ſchlechter befunden hätte, könnte ich nicht 
behaupten. Doch urtheilen Sie ſelber. Mit zweiundzwanzig Jahren 
übernahm ich das kaufmänniſche Geſchäft meines verſtorbenen Vaters, 
und zwei Jahre lang führte ich daſſelbe mit einem ſo ſeltenen Erfolg, 
daß die urſprünglichen achtzigtauſend Thaler bis auf zehntauſend zu⸗ 
ſammengeſchmolzen waren und ich, um nicht auch noch dieſen Reſt zu 
verlieren, mich veranlaßt ſah, denſelben ſicher anzulegen und mein Heil 
auf dieſes Seite des Oceans zu verſuchen. Die kleine Rente von vier⸗ 
hundert Dollars reichte bisher aus, meine beſcheidenen Anforderungen 
an's Leben zu befriedigen, allein etwas mehr hätte nicht geſchadet. 
Ich verſuchte es daher mit allen möglichen Gewerben, mit Zeitungs⸗ 
verkauf, Zettelankleben und Anſtreichen; mit Kellner, Kutſcher und 
Handlungsgehülfe; mit Brauer, Farmer und Pferdeknecht; mit Lehrer, 
Auctionator und Conditor; entdeckte aber jedesmal ſchon nach den 
erſten vierundzwanzig Stunden, daß die Leute mich nicht zu nehmen 
wußten und die mir innewohnenden Talente ruhig weiter ſchlummern 
ließen. Da nun das friedliche Verzehren meiner Rente nicht meine 
ganze Zeit ausfüllte, fo beſchloß ich, zu dem Gewerbe eines Philanthropen 
zu greifen und das iſt mir bis auf den heutigen Tag nie leid ge⸗ 
worden.“ 


Der in Frankreich ſtattgehabte Regierungswechſel bat auch in der Schweiz, 
abgeſehen von den dortigen ultramontauen Kreiſen, keine beſondere Befrie⸗ 
digung zu erwecken vermocht. Man erſieht dies namenklich aus einem Artikel 
dez Berner „Bundes“, worin es nach einer Durchmuſterung der verſchie⸗ 
denen Länder heißt: { : 

Zu den Ländern, welche der Umſchwung in Frankreich mit Unruhe 
und Beſorgniß erfüllen muß, gehört endlich auch die Schweiz. Auch die 
Schweiz batte ſich zwar nicht gerade der perſönlichen Sympathie des 
abgetretenen Präſidenten zu erfreuen und eine Reihe von Paß und Zoll: 
plackereien erſchwerten in letzter Zeit den wechſelſeitigen Verkehr. Immer⸗ 
bin aber waren die Beziehungen der Schweiz zum geſammten politiſchen 
Syſtem, welches in Frankreich am 24 Mai ins Grab geftiegen iſt, nur 
befriedigende und freundſchaftliche, was nicht zum Wenigſten den perſöu⸗ 
lichen Eigenſchaften des bisherigen franzöſiſchen Geſandten in Bern, des 
Herrn Lanfrey, zu danken war, deſſen Weggang hier allgemein ſchmerzlich 
bedauert wird. Bei der Tendenz des neuen Syſtems in Frankreich ſteht da 
gegen zu erwarten, daß allfällige Differenzen im diplomatiſchen Verkehr zwi⸗ 
ſchen Bern und Verſajlles ſich mehr als ſachlicher Erörterung förderlich it, 
accentuiren dürften. Wir können uns nicht derhehlen, daß die energiſch⸗ 
Art und Weiſe, wie die Behörden in der Schweiz die Rechte des Staates 
gegen Uebergriffe der römiſchen Kurie wahren, der Schweiz in den nun 
gewiſſermaßen maßgebend gewordenen clerikalen Kreiſen Frankreichs keine 
Sympathie erwerben konnte. Die Schweiz wird die veränderte Lage der 
Dinge in Frankreich vielleicht um ſo eher zu fühlen haben, als die noch 
nicht ausgetragene Angelegenheit der Ligne d'Italie einen ſtets bereiten 
Anlaß bietet, mit ihr anzubinden. Immer in warten wir mit Faſſung 
der Dinge, die da kommen werden; wir ſind überzeugt, daß die chweiz 
ihre Souveränetätsrechte auf ihrem Gebiete nicht um eines Haares Breite 
wird beeinträchtigen laſſen. Die Zeiten find glücklicherweiſe vorüber, in 
welchen ein franzöſiſcher Geſandter am bellen Tage als Agent einer 


Partei im Lande, in den Kantonen des Sonderbundes herumreiſen, dieſe 


Stände zum Widerſtaud anfeuern und ihnen den Beiſtand ſeines könig⸗ 
lichen Herrn in Ausſicht ſtellen konnte, ohne daß die Landesobrigkeit 
etwas dagegen zu thun wagte. 


Bedenklicher noch, als für die Schweiz, iſt der Sieg der reactionär⸗cleri⸗ 
calen Partei in Frankreich jedenfalls für Italien. Für dieſes bedeuſen die 
Verſailler Ereigniſſe vom 24. v. Mts. geradezu die Proclamirung der 
Wiederherſtellung der weltlichen Macht des Papſtes. Auch dem blöveften 
Auge, ſagt eine römiſche Correſpondenz der „N. Ztg.“, muß daraus klar 
werden, wie groß die Macht des Vaticans noch immer iſt und wie thöricht 
Italien ſeinem ſchlimmſten Feinde ſeit zwei Jahren immer mehr Waffen 
in die Hand gegeben hat, ſo daß der Vatican der Heerd der Verſchwörun en 
in Europa wurde. Napoleon III. verdankte ſeine Erhebung auf den Kaiſer⸗ 
thron beinahe ausſchließlich dem Feldzuge, den er zur Wiedereinſetzung des 
Papſtthums unternahm. Für die durch Mac Mahon zu ſchaffende Regierung 
wird dies zweifellos ein Ziel „auſ's Innigſte zu wünſchen“ fein. Eine 
merkwürdige Fügung des Zufalls iſt es, daß Graf Courcelles auch im Jahre 
1848 Botſchafter Frankreichs beim Papſte war. : 

Die liberalen Blätter begreifen vollkommen den Ernſt der Lage. Jetzt, 
ruft die „Liberta“, wird ſich Sella mit Ricotti wohl verſtändigen über die 
Koſten zur ſofortigen Fertigſtellung des Heeres, wenn es nur nicht zu ſpät 
iſt, — „der ehrenwerthe Visconti⸗Venoſta, die Männer der Entwaffnung um 
jeden Preis,“ ſagt die „Riforma“, „alle die, welche glaubten, daß Frankreich 
ewig unter der Regierung eines ſchwachen und unkriegeriſchen Greiſes blei⸗ 
ben würde, was ſagen ſie nun, wenn es ſich erheben wird unter einem 
unternehmenden und ehrgeizigen Soldaten, der den im Innern zus 
ſammengreßten Velleitäten Luft machend, ſich auf Italien wirft, 
jene alte Straße, an deren Endpunkt das Kaiſerreich glänzt?“ — Die Flo: 
rentiner „Gazzetta d'Italia“ erzählt von der Freude des Papſtes, als 
die Depeſche des Msgr. Chigi und eines Mitgliedes der Nationalverſamm⸗ 
lung eintraf. Der Papſt empfing gerade eine Deputation elericaler Advo⸗ 
katen unter Führung des Advokaten Cancini, er hob die Hände zum 
Himmel und dankte laut, daß der gottloſe und ungerechte Thiers, der 
Freund der piemonteſiſchen Regierung gefallen ſei. Durch die Sendung des 
Generals du Temple war der Vatikan übrigens längſt vorbereitet auf das 
große Ereigniß. Tie „Gazzetta d'Italia“ verſichert aber, daß durch die ra⸗ 
dicale Form, die das Kloſtergeſetz in der Kammer erhalten habe, die cleri⸗ 
calen Umtriebe gegen die Thiers'ſche Regierung, die nicht eifrig genug die 
Rechte des Papſtes beim italieniſchen Miniſterium verſochten habe, vom 
Vatikan aus noch heftiger geſchürt und dadurch die Kriſis beſchleunigt wor⸗ 
den ſei. Das Blatt der Rechten fordert den Senat auf, ſo ſchnell wie mög⸗ 
lich das Kloſtergeſetz in der Form der Kammer zu votiren (was inzwiſchen 
bekanntlich geſchehen ift), damit man der neuen franzöſiſchen Regierung mes 


„Eines Philanthropen?“ fragte ich ergötzt und zugleich ein freunde 
liches Geſchick ſegnend, welches mich mit dem wunderlichen Kauz zu⸗ 
ſammengeführt hatte. 3 

„Eines Phllanthropen,“ beftätigte Bechler. Dann blieb er ſtehen, 
und nachdem er mit vieler Mühe eine neue Cigarre an dem noch 
glimmenden Reſtchen angezündet und kunſtgerecht in ſeine Wange ges 
ſchraubt hatte, nahm er meinen Arm und zugleich ſeine Mittheilungen 
wieder auf: „und ein recht unterhaltendes Gewerbe obenein. Ich 
ſuche nämlich unglückſelige und rathloſe Einwanderer, und wenn ich 
ihnen, zum Hohne aller ſchurkiſchen Emigrantenplünderer, den richtigen 
Weg zwiſchen den Klippen des hieſigen Sodom hindurch gezeigt habe, 
iſt mir verteufelt viel wonniglicher ums Herz, als hätte ich durch eine ge⸗ 
wagte Speculatlon ein rundes Sümmchen gewonnen. So verſtreicht 
meine Zeit im Ganzen recht behaglich: Niemand hat mie zu befehlen, 
ich eſſe, wann es mir gefällt, trinke, wenn ich Durſt habe — und an 
Durſt fehlt es mir im Allgemeinen Gott ſei Dank nie — und neben⸗ 
bei darf ich die Ueberzeugung hegen, daß bei der Nachricht von 
meinem Tode fi plenty Knopflöcher mit Florſchlelfen ſchmücken.“ 

„So gehöre ich zu den Glücklichen, welche auf Ihren freundlichen 
Rath zählen dürfen?“ fragte ich, unwillkürlich den Arm des profeſſtonirten 
Philonthropen feſter an mich drückend. 

„Zuverläſſig“, tönte es dumpf, wie aus der erſtickenden Atmoſphäre 
einer Räucherkammer zurück, „Sie haben ſich auf der Leimruthe meines 
biederen Antlitzes gefangen, wie die alten Kneipgenoſſen ſehe geiſtrelch 
bemerkten, und wenn Sie nicht glauben, anderwellig beſſer“ — 

„Da fei Gott vor“, fiel ich überzeugend ein, „denn die Erfahrungen 
während meines kurzen Aufenthaltes in dieſer Stadt find am wenigſten 
der Art, daß ich einen wahrhaft freundſchaftlichen Rath nicht von 
von ganzem Herzen willkommen heißen ſollte. Doch welchen Schritt 
würden Sie mir zuerſt empfehlen? Ich ſchicke voraus, daß ich gern 
und willig mich in Ihre Anordnungen füge.“ 

„Der nächſte Schritt wäre: keine Ueberſtürzung, denn wie haben 
plenty Zeit.“ 5 

„Ich gebe zu bedenken, daß ich mittellos bin.“ 5 

„Macht keinen Unterſchled, Sir. Plenty Credit überall, und jede 
beliebige Stellung können wir nicht gebrauchen. Der zweite Schritt 
iſt, wie ich bereits andeutete, Ihr deutſches Micheleoſtüm mit einem 
empfehlenderen Anzuge zu vertauschen, und daflüe weiß ich eine Duelle, 
an welcher wir nicht übertheuert werden, und zwar auf Grund: well 
die Sachen nicht mehr ganz neu find, und dann, weil ich mich nie 
übertheuern laſſe. Das wird alſo morgen, oder vielmehr heute, — 
Mitternacht gehört zu dem verfloſſenen Dingen — unſer erſter Gang 
fein. Ich kenne einen Irländer, — D’Eullen heißt er — fallen Sie 
nicht — wir befinden uns hier in der Vorſtadt, wo das Straßen⸗ 
pflaſter viel zu wünſchen übrig läßt“, ſchaltete Bechler gleichmüthig ein, 
als ich bei Nennung des Namens erſchrocken zur Seite wich; dann 
fuhr er fort, nicht ahnend, daß Erſtaunen und Spannung mich füg 


nigſtens mit der vollendeten Thatſache entgegentreten könne. Pius ſieht 
48 die weiße Fahne auf Notre Dame und die franzöſiſchen Heere in die 
ardiſche Ebene hinabſteigen, die franzöſiſche Flotte vor Civita vecchia 
erſcheinen. Und was bisher nur die Phantaſie eines Depoſſedirten ſchien, 
könnte, fo fügt die gedachte Correſpondenz der „N. 3.“ ſchließlich hinzu, 
iesmal leicht zur Wahrheit werden. > 
In Frankreich fahren die ultramontauen Blätter natürlich fort, den 
durch die ſtattgefundene Cabinetsveränderung bezeichneten Umſchwung der 
zen Lage als einen für ihre Sache ſehr günſtigen zu preifen. 
Zu weit ſcheinen der franzöſiſchen Regierung indeß ultramonta⸗ 
nen Blätter in Deutſchland und der Schweiz denn doch ſchon gegan- 
gen zu ſein. Das Triumphgeſchrei, welches dieſelben bei dem Siege der 
echten in Verſailles erhoben, hat wenigſtens, wie verſichert wird, den Mini⸗ 
ſter Ernoul zu Vorſtellungen beim päpſtlichen Nuncius veranlaßt, indem er 
darauf hinwies, daß das Vorgehen ihrer Bundesgenoſſen im Auslande ihre 
Stellung den fremden Mächten gegenüber ſehr erſchwere. Der päpſtliche 
Nuncius verſprach Abhilfe, und die ultramontanen Blätter in der Schweiz 
und Deutſchland werden daher vor der Hand vorſichtiger operiren. — Das 
Gerücht, daß eine Anzahl von Mitgliedern der Rechten ſich direct an das 
Miniſterium wenden werde, um eine Intervention zu Gunſten des Papſtes zu 
verlangen, wird dementirt. Daß dieſes Gerücht aber entſtehen konnte, ift be⸗ 
greiflich, und man darf immerhin annehmen, daß ein ſolcher Schritt, wenn 
ufgeſchoben, nicht aufgehoben iſt. 

Nicht mit Unrecht erblickt man gerade hierin die ſchwierigſte Aufgabe, 
deren Löſung von Mac Mahon erwartet wird. Mac Mahon, ſagt eine Pariſer 
Correſpondenz der „K. Z.“ ſehr richtig, wird den Papſt reſtauriren, oder er 
wird von den Papiſten als Judas gehaßt und verabſcheut werden, wenn 
ihm dies mißlang oder er dazu ſeinen Säbel nicht hergeben wollte — das 
iſt der Fluch ſeines Urſprungs, wie der 2. December der Napoleon's III. 
war. Die „Herſtellung“ der Ruhe im Innern wird dem Marſchall leichter 

erden, als die Befeſtigung einer auswärtigen Politik nach den Ideen der 
ſuiten und zu Gunſten der Herrſchſucht der Curie. Es iſt leichter für 
dergleichen Proceſſionen und öffentliche Gebete anzuordnen, als dafür 
Armeen in's Feld rücken zu laſſen und den liberalen Regierungen Europa's 
Geſetze dictiren. Die ſichere Folge des auf den Schild erhobenen Jeſuitismus 
würde ſchließlich eine zunehmende Jſolirung der franzöſiſchen Regierung fein, 
wenn man ſich auch in der erſten Zeit ſtellt, als halte man die Phraſen des 

Marſchall Präſidenten und feiner Miniſter für mehr als Spiegelfechterei. 

Was das Gerücht von der Feſtſetzung einer Amtsdauer für den Marſchall 

Mae Mahon anlangt, fo pflichten wir dem Pariſer Correſpondenten der 

„N. Z.“ darin bei, daß, wenn ein ſolches Unternehmen zu Stande käme, 

die Bonapartiſten, obwohl ſie ſich ſtellen, als ob ſie die ganze Idee lächer⸗ 

lich fänden, dabei allein gewinnen würden. Die Legitimiſten find in der 
Erwartung beſſerer Tage ergraut und ihr König iſt mit ihnen alt geworden; 
die Jugend kann warten, das Alter naht, denn dieſes hat die lange Bahn, 
welche jene vor ſich ſieht, hinter fi, und was es noch erreichen will, darf 
nicht in eine weite Ferne hinausgerückt fein. Die Orleaniften ſtehen dies⸗ 
Eu: mal am Ruder, der gegenwärtige Augenblick iſt vielleicht der günſtigſte in 
der Kette ihrer mühſam herbeigeführten Erfolge, und fie können nur wün⸗ 
Be ſchen, daß die Haupifrage bald erledigt werde. Nur die Bonapartiſten kön⸗ 
men getroſt warten; denn die einzig noch in Frankreich mögliche Monarchie 
iſt das Kaiſerreich, fünf Jahre einer Mac Mahon'ſchen Republik würden 
. das Aufleben der napoleoniſchen Legende eher befördern als beeinträchtigen 
* und der Partei wären dadurch die Gefahren einer Regentſchaft erſpart. — 
f Daß die Exkaiſerin Eugenie ſich ſchon ſeit einigen Tagen in Paris befindet, 
wird auch der „K. Z.“ ausdrücklich verſichert. 


Deut ſchland. 

Berlin, 3. Juni. [Die Vormundſchaftsordnung. — 
Die Reichsbibliothek.] Im preußiſchen Juſtiz⸗Miniſterium find 
die Arbeiten einer Vormundſchaftsordnung, von welcher im vorigen 
Jahre Abſtand genommen war, um das ohnehin fo umfangreiche Ma⸗ 
terial für den Landtag nicht zu vermehren, wieder aufgenommen wor⸗ 

den und ſteht die Einbringung dieſer Vorlage in der nächſten Seffion 
mit Beſtimmtheit zu erwarten. — Die Bibliothek des deutſchen Reichs⸗ 


tages, welche 


fi; bisher in einem wenig befriedigenden Zuftande be⸗ 
fand, iſt im Laufe der gegenwärtigen Seſſion nach allen Richtungen 
bin einer vollſtändigen Reorganiſation unterzogen worden. Die auf 
Veranlaſſung des Präfidenten des Reichstages Dr. Simſon eingeſetzte 
Blbliotheks⸗Commiſſion, welche unter dem Vorſitze des Reichstagsabge⸗ 
ordneten Dr. v. Rönne aus 7 Mitgliedern des Reichstages beſteht, 
hat zunächſt ein vollſtändiges Reglement über die Einrichtung und 
Benutzung der Bibliothek erlaſſen, welches im Druck den Mitgliedern 
des Reichstages und Bundesrathes mitgetheilt worden iſt, Demnächſt 
hat die gedachte Commiſſton die erforderlichen Anordnungen getroffen, 
um die bereits vorhandenen Beſtände der Bibliothek in umfangreicher 
Weiſe durch neue Anſchaffungen zu ergänzen. Hierbei ift zunächſt und 
bauptſächlich die Vervollſtändigung der Bibliothek in den Fächern der 
Staats⸗ und Rechtswiſſenſchaften, ſo wie der Geſchichte, Culturgeſchichte 
und Länder⸗ und Völkerkunde ins Auge gefaßt worden. Um aber 
auch die Schätze der bezeits ziemlich umfangreichen Bibliothek leichter 
für den praktiſchen Gebrauch zugänglich zu machen, hat die Bibliotheks⸗ 
Commiſſion ein volftändig neues Reglement über die Anlegung neuer 
Kataloge erlaſſen und es find die erforderlichen Anordnungen getroffen, 
um ſofort nach dem Schluſſe der jetzigen Reichstagsſeſſton dies Regle⸗ 
ment zur Ausführung zu bringen. Der neu anzulegende ſyſtematiſche 
Fach⸗Katalog wird demnächſt durch Druck verolefältigt und zum Ge⸗ 
brauche für die Mitglieder des Reichstages und Bundesrathes vertheilt 
werden. Derſelbe wird am Schluſſe jeden Jahres durch Nachträge 
ergänzt werden. Von beſonderem Iniereſſe iſt es übrigens noch, daß 
die Bibliothek auch eine vollſtändige Sammlung der Geſetzſammlungen 
und Verordnungsblätter ſämmilſcher Bundesſtaaten, ſowje auch aller 
Landiagsverhandlungen derſelben enthält. Bedanerlich iſt nur, daß die 
in dem prooſſoriſchen Reichstagsgebäude disponiblen Räume nur ſehr 
ungenügende Lokalien zur Unterbringung der Bibliothek enthalten. Es 
ſteht zu erwarten, daß dieſem Mangel bei der hoffentlich in nicht ferner 
Zukunft liegenden Errichtung eines würdigen, neuen Parlamentsgebäudes 
gründliche Abhilfe gewährt werden wird. 5 


( Berlin, 3. Juni. [Der neue Preßgeſetzentwurf. — 
Vom Bundesrath. — Die Abänderung des Vereinstarifs. 
— Der baieriſche Antrag wegen des Verfahrens bei 
Herſtellung von Geſetzentwürfen.] Inſpirirte Berichte wiſſen 
zu erzählen, im Reichstage habe fett der Inausſichtſtellung eines Preß⸗ 
geſetzes eine erheblich beſſere Stimmung gegenüber der Reichsregierung 
Platz gegriffen. Nach unſeren Vernehmungen muß dieſe Stimmungs⸗ 
änderung eine ſehr vereinzelte geweſen ſein. Das bloße Wort Preß⸗ 
geſetz thut's nicht, vor Allem wird es auf den Inhalt ankommen, und 
ohne Schwarzſeher zu ſein, wird man doch vorausſagen können, daß 
die paſſive Rolle, zu welcher ſich der Reichstag vorerſt beſchieden hat, 
der Sache nicht zum Guten gereichen wird. Wenn man an xegie: 
rxungsfreundlichen Stellen mit Genugthuung darauf hinweiſt, daß in 
dem neuen Preßgeſetzentwurf Stempel⸗ und Cautionspflicht abgeſchafft 
werden, ſo muß man doch fragen, ob irgend Jemand die Zuſtimmung 
des Reichstags für erreichbar hält zu einem Entwurf, der etwa jene 
beiden Auswüchſe beibehalten wollte. Wenn man nun aber hört, daß 
die poltzeiliche Beſchlagnahme, dieſer Eingriff in Vermögens⸗ und Be: 
fitzrechte aller an Zeitungen Bethelligten, der Zeitungsverleger und 
Zeitungsſchreiber ebenſo wie der Zeitungslefer, aufrecht erhalten werden 
ſoll, ſo ſtellt ſich die Sache wohl nicht anders, als wenn, nach dem 
am letzten Sonnabend gefaßten Bundes rathsbeſchluß den Reichstags⸗ 
Abgeordneten freie Fahrt auf Staatsbahnen gewährt, aber keine Diäten 
gezahlt werden ſollen. In beiden Fällen wird die Grundfordezung, 
die conditio sine qua non, duch eine Abſchlagszahlung umgangen. 
Es wird beſchwichtigend hinzugefügt, die Beſchlagnahme ſolle „in be 
ſchränktem Maße“ aufrecht erhalten werden, doch um die Freude über 
dieſes beſchränkte Maß nicht zu ſehr aufkommen zu laſſen, folgt die 
Abkühlung, daß die Strafen ſchärfer bemeſſen werden ſollen. Einen 
inneren Zuſammenhang zwiſchen dieſen Dingen aufzufinden, möchte 
etwas ſchwer halten, und vollends unverſtändlich wird die Sache, wenn 
man das Weitere ſagen hört: namentlich würden die clericale und die 
ſociallſtiſche Preſſe unter ein ſtrengeres Strafregime geſtellt werden. 


Zur 
* 


Der Reichstag, denken wir, wird die Preſſe vor Ausnahmegeſetzen 
Wir unſererſeits wünſchen ge⸗ 


im Rahmen eines Geſetzes beſchützen. 
nau unter demſelben Rechte zu leben, unter welchen diejenigen Mei- 
nungen ſtehen, die nicht die unſrigen find. Das Zuſtandekommen des 
Preßgeſetzes in der laufenden Seſſion mochte übrigens doch noch frag⸗ 
lich ſein. Im Bundesrath, der durch die Ankündigung des Reichs⸗ 
kanzlers einigermaßen überrascht worden iſt, werden jetzt voeerſt die 
Ausſchußarbeiten beginnen, und da man ſtarke Divergenzen, namentlich 
ſeltens der ſüddeutſchen Mitglieder, gewärtigen muß, fo dürften dieſe 
Arbeiten fi wohl nicht in ein paar Tagen abwickeln. Wie ſchnell 
der Reichstag arbeitet, wird vorerſt davon abhängen, ob er ſchon mor⸗ 
gen wieder vollzähltg ſein wird; man hört darüber Zweifel laut werden. 
Zudem mehrt ſich noch immer die Zahl der zu erledigenden Vorlagen. 
Außer allen ſchon bekannten und angekündigten wird jetzt auch auf 
eine aufmerkſam gemacht, von welcher noch nicht die Rede geweſen iſt, 
und die gleichwobl vor Seſſionsſchluß wird erledigt werden müſſen. 
Es iſt dies das Special⸗Geſetz zur Einführung der Reichszverfaſſung in 
Elſaß⸗Lothringen, die am 1. Januar 1874 erfolgen fol. Daß die 
nothwendigen Beſtimmungen, z. B. die Abgrenzung der Wahlbezirke, 
lediglich auf adminiſtratioem Wege getroffen werden ſollten, iſt nicht 
wohl anzunehmen. — Die Vorlage, welche dem Bundesrath am Sonn⸗ 
abend in Betreff der Aenderungen des Vereinstarifs gemacht worden 
iſt, bezweckt, fo weit bis jetzt verlauiet, für die Haupfpoſtlionen im 
Eiſentarif auch nur eine Ermäßigung der Zölle, eine gänzliche Ab⸗ 
ſchaffung dagegen nur in beſchränkterem Maße; auch hier ſcheint der 
goldene Mittelweg eingeſchlagen werden zu ſollen. Nur für Lumpen 
und Soda werden die Zölle beſeitigt. Auch dieſe Vorlage ſoll noch in 
der laufenden Seſſion erledigt werden, da der 1. October d. J. als 
Termin für den Eintritt der Tarifänderungen in Ausſicht genommen 
iſt. — Der patticulariſtiſche baieriſche Antrag, welcher eine Mitwirkung 
der Bundesregierungen bei der Vorbereitung und Herſtellung der Ge⸗ 
ſetzborlagen bezweckt, iſt in derſelben, wie es heißt, einſtimmig ange⸗ 
nommen worden. Preußen hat alſo gute Miene zum böſen Spiel 
gemacht und eine Majoriſirung vermieden. In der Sache ſelbſt wird 
das Uebergewicht Preußens durch die Neuerung kaum eine Aenderung 
erfahren, wenn jetzt die Entwürfe zunächſt auch an vorbereitende Aus⸗ 
ſchüſſe gelangen, da die geſetzgeberiſche Initiatibe Preußens, welche 
Alpe als mächtigſter Bundesſtaat naturgemäß ausübt, nicht tan⸗ 
girt wird. 


[Erklärung.] Von Seiten der zur Prediger⸗Conferenz verſam⸗ 
melten evangeliſchen Geiſtlichen des Marienburger Kreiſes gebt 
uns folgende Erklärung zu: 

1) Ernſte Abwehr der mittelalterlichen Prätenſionen der ultramontanen 
Partei iſt dringende Nothwendigkeit geworden. 

) Darum gebührt den Räthen der Krone, insbeſondere dem großen 
Su mange des deuiihen Volkes für die neuen Kirchengeſetze unſer pärmſter 

ank. 

3) Die Zukunft der evangeliſchen Kirche kann durch dieſe Geſetze bei 
weiſer und kirchen⸗freundlicher Ausführung unmöglich gefährdet werden, ſo 
lange ſie ſelbſt nicht von evangeliſchem Geiſte verlaſſen iſt, und das um ſo 
weniger, wenn die ihr gebührende, durch die Verfaſſung verheißene Selbſt⸗ 
ſtändigkeit ihr bald möglichſt gewährt wird. 5 

Marienburg, den 28. Mai 1873. 

(Folgen die Unterſchriften.) 

Frankfurt a. M., 30. Mal. [Kanalbau.] Die Ausführung 
des projeclirten Main⸗Rhein⸗Kanals von hier nach Mainz längs 
dem linken Main⸗Ufer dürfte demnächſt in Angriff genommen werden. 
Eine am 27. l. M. bier abgehaltene Conferenz von Bevollmächtigten 
der Mafnuferſtaaten hat conftatiıt, daß gegen das aufgeſtellte Project 
und die vorliegenden Pläne von Seiten der dabei intereſſirten Staaten 
Bedenken nicht erhoben werden. Einſtimmig hat die Conferenz außer⸗ 
dem verſprochen, die Ausführung des Projects zu befürworten und zu 
begünftigen. Auf der Conferenz war Preußen durch Reglerungs⸗ 
und Bauralh Borgrebe und Regierungsrath Schrötter von Wiesbaden 
vertreten; Baiern durch Regierungsrath Thelemann von Würzburg; 
Baden durch den Aſſeſſor der Waſſer⸗ und Straßenbaudirection Henſold, 
und das Großherzogthum Heſſen durch den Oberbaurath Renner von 
Darmſtadt. Weitere Sitzungen ſtehen für die nächſte Zeit in Ausſicht. 


* 


die nächſten Minuten ſprachlos gemacht hatten: „O'Cullen, ein fo 
geriebener, orthodoxer Kehlabſchneider, wie nur je einer in Lumpen 
feine heimathliche grüne Inſel verließ. Doch auch ſolche Menſchen muß 
es geben, und wer einfältig genug iſt, ſich betrügen zu laſſen, hat ſich 
ſelbſt die Schuld beizumeſſen. Ich für meine Perſon werde gut mit 
üpm fertig, und das Uebrige kümmert mich nicht.“ 

* „Handelt dieſer O'Cullen nur mit Kleidern“, fand ich endlich 
Faſſung, vorſichtig zu fragen. 5 

10 Bechler lachte in feiner eigenthümlichen, gut Weiter veikündenden 


* 1 5 mit Kleidern?“ rief er aus. „O, da iſt kaum ein Gegen⸗ 
Hand in der Welt, mit welchem er nicht handelte, und wenn er's 
micht zur Hand hat, ſchafft er's herbei, und müßte er es vom Nord⸗ 
pol herunter holen, gleichviel ob einen Kronleuchter, ein Rennpferd 
oder eine Mäuſefalle. Soll ſich nebenbei noch zu anderen, und zwar 
nicht ſehr ſauberen Dingen benutzen laſſen; dafür bürge ich indeſſen 
nicht, weil derartige Geſchäfle mir fremd find, ich alſo durch ſolche 
auch nicht mit ihm zuſammengeführt werden konnte.“ 
Indem ich, meine heftige Erregung niederkämpfend, die Blicke an 
den von dem reich geſtirnten Himmel ſcharf abhebenden Dachgeſimſen 
hiuſchweifen lleß, meinte ich einzelne Formen wieder zu erkennen.“ 
„ Häuſche ich mich nicht, fo führte mein Weg mich vor Kurzem 
durch dieſen Stadtihell“, bemerkte ich, um im Schweigen nicht meine 
Gemüthsſtimmung zu verrathen. 
„ Meiſt Waarenſchuppen und Lagerräume“, verſetzte Bechler ſorglos; 
Holt rechts beginnen Gärten und Landſitze, auch das Irrenhaus liegt 
am Ende dieſer Straße, — Sie werden es gleich ſehen. Plenty 
Verrückte d'rinnen, allein more plenty laufen frei auf der Straße 
herum.“ 
5 Haſtige, laut dröhnende Schritte kamen uns entgegen. Die Nähe 
des Irxenhauſes machte mir das Herz ſchneller klopfen; es durchzuckie 
mich der Gedanke, daß mein wunderlicher Begleiter vielleicht die ge⸗ 
Heime Abſichi hege, mich an den verhängniß vollen Ort zurückzuſchaffen. 
Deer ſpäte, eilige Wanderer befand ſich dicht vor uns. Achtlos wollten 
wir ausbiegen, als er, wie von einer unſichtbaren Waffe getroffen, 
eeinen Schritt zurück prallte, dann aber mit einem halblauten Fluch des 
Erftaunens und ohne ein weiteres Erkennungszeichen dicht an mir 
vorüberſtreiſte. h ER 
a „Da haben Sie den Beweis“, erklärte Bechler ahnungslos, „auf 
den Straßen laufen mehr Verrückte umher, als dort drüben in der 
Anſtalt Aufnahme finden. Wie käme ſonſt dieſer unverſchämte Neger 
dazu, friedliche weiße Spaziergänger anzurenne n? Sie erhielten einen 
tüchtigen Stoß? ’ 
„Er war nicht erheblich“, antwortete ich, gegen ein wahres Ent⸗ 
ſegzen ankämpfend, obwohl der Fremde mich kaum berührt hatte; denn 
feine auffallende Bewegung raubte mir die letzten Zweifel, daß es 
fein Anderer, als Pumpkin, der verhaßte Meſtize geweſen. Dieſem 
bi dagegen war das Erkennen dadurch erleichtert worden, daß er mich in 


demſelben Aufzuge vor ſich ſah, in welchem ich ihm wahrſcheinlich un⸗ 
vergeßlich geworden. 

„Dort liegt die Anſtalt“, nahm Bechler nach einer kurzen Pauſe 
wieder das Wort, „Hei, wie die Lichter von Fenſter zu Fenſter fliegen! 
Ein mit dem Charakter des Gebäudes nicht Vertrauter könnte denken, 
es würde daſelbſt ein Ballfeſt gefeiert. Welch' Gegenſatz! Wahrhaftig, 
da drüben ſcheint der Teufel los zu ſein.“ 

Das Herz bebte mir. Ich begriff, daß meine Flucht enideckt wor⸗ 
den war und man alle Räume nach mir durchforſchte. Nichts fürchtete 
ich mehr, als von meinem wunderlichen Begleiter an der Anſtalt vor⸗ 
beigeführt zu werden, und doch wagte ich nicht, ihn zu bitten, einen 
Umweg einzuſchlagen. 

Meinen Wünſchen kam er indeſſen zuvor. Nachdem wir mehrere 
Male im rechten Winkel abgebogen waren, gelangten wir endlich ganz 
aus der Stadt hinaus, oder vielmehr in den äußerſten Stadttheil, 
wo nur noch kleinere Häuſer mit Gärten und öden Bauſtellen ab⸗ 
wechſelten. 8 

„Ein weiter Weg von Ihren Freunden bis hier heraus“, bemerkte 
ich, als Bechler in ſeinen Mittheilungen eine kurze Pauſe eintreten ließ. 

„Ich liebe die Einſamkeit und auch wieder Veränderung“, ent⸗ 
gegnele der alte Sonderling, „außerdem bieten ſich mir durch die Ent: 
fernung zwei große Vortheile. Zuerſt bin ich gezwungen, mir täglich 
plenty geſunde körperliche Bewegung zu verſchaffen, dann aber ver⸗ 
urſacht die Miethe mir keine Sorge. 

„Doch hier ſind wir“, ſchloß er von der Siraße nach einem kahlen 
Felde hin aufbiegend, „noch fünfzig Schritte, und ich heiße Sie in 
meinen vier Wänden willkommen.“ En 

„Sie beſitzen ein eigenes Haus?“ fragte ich, indem ich in der 
nächſten Nachbarſchaft vergeblich nach einem Gebäude fpähte. 


in zwei Hälften geiheilt werden konnte. Trotz der Erſchöpfung, welche 
auf die ununterbrochene heftige Erregung folgte, konnte ich nicht ums 
hin, bevor ich mich auf eine für mich ausgebreitete Decke zur Ruhe 
begab, einen prüfenden Blick in alle Winkel zu werfen. 

Die landesüblichen Elſenbahnſitze mit den beweglichen Lehnen waren 
entfernt worden, dafür ſtanden oder lagen mehrere Schemmel und eine 
hölzerne Bank da, wohin fie vielleicht am frühen Morgen durch einen 
Fußtritt des Beſitzers geſchleudert worden waren. Ein altes Sopha, 
bedeckt mit mehreren wollenen Decken und zottigen Biſonhäuten, er⸗ 
füllte ebenſowohl ſeinen urſprünglichen Zweck, wie den eines Feder⸗ 
bettes. Was aber ſonſt noch in dem länglich viereckigen Raume feine 
Stätte gefunden hatte, das aufzuzählen hätte es die Arbeit von Stun⸗ 
den bedurft. Bücher, Zeltungen, Flaſchen und Gläſer, bildeten die 
Hauptbeſtandtheile dieſes unentwirrbaxen Chaos. Abgetragene Klei⸗ 
dungsſtücke, Cigarrenreſte, Hüte und Mützen in den verſchiedenſten 
Formen ſpreizten ſich behaglich an den Wänden und auf den ſchmalen 
Fenſterleiſten. Ein kleiner eiſerner Kochofen, für den Sommer außer 
Dienft geſtellt, war zum Waſchtiſch degradirt worden, der eigentliche 
Waſchtiſch dagegen, eine umgeſtürzte Kiſte, nach den auf derſelben noch 
ſichtbaren Speiſereſten zu fließen, zum Range eines Eßtiſches erhoben 
worden. Als Zimmerſchmuck konnten gelten ein ausgeſtopfter Haifiſch, 
der inmitten einiger ſchadhaften baumwollenen Regenſchirme und 
Kaolenſtöcke nichts weniger als beutegierig in einer Ecke lehnte; ein 


dicht beranktes Epheugiiter, welches vor Jahren vielleicht einmal grün 


geweſen, und endlich vier ziemlich morſche Menſchenſchädel, von welchen 
Bachler wohlgefällig behauptete, daß ſie einſt mit dem Gehirn ſehr be⸗ 
zühmter indianiſcher Häuptlinge angefüllt geweſen. Zwei derſelben 
ſtanden auf einer Art Conſole und ſtierten recht unwirſch nach ihres 
zelligen Beſitzers Lagerſtätte hinüber. Beide trugen, ſtatt des früheren 


„Ein eigenes Haus, aber keinen eigenen Grund und Boden“, Federſchmucks, zerknitterte abgelegte Slrohhüte, welche obenein unmäßig 
hieß es halb lachend halb weinend zurück, und ich meinte die Thränen ſchief gerückt waren, und um das Seltſame ihres Ausdrucks zu erhöͤ⸗ 
rinnen zu hören, welche der Dampf der wie ein drittes Feuerauge auf] hen, ſteckte in der Naſenhoͤhle des einen die Zahnbürſte des alten Son⸗ 


der eingezogenen Wange glühenden Cigarre den beiden andern ent⸗ 
lockte; „und auch das hat ſein Gutes, denn Miethe wie Grundſteuern 
kenne ich nur dem Namen nach. Auf der einen Stätte bleibe ich ſo 
lange wohnen, bis herangefahrenes Baumaterial mich vertreibt; dann 
koſtet's eine ganz kleine Anſtrengung zweier Pferde und einiger Roll ⸗ 


hoͤlzer, und auf Monate, oft auf Jahre hinaus bin ich wieder geſichert.““ 


Er blieb ſtehen und klirrte mit den Schlüſſeln in der Taſche. Dicht 
vor uns lag es wohl, wie ein kaum ſechs Fuß hohes Stück Mauer⸗ 


derlings, während er zwiſchen die Kiefern des andern, da, wo eine 
breite Zahnlücke es erleichterte, ſeinen Kamm geſchoben hatte. Der 
dritte war durch eine finnige Vorrichtung in einen Leuchter verwan⸗ 
delt worden, wogegen der vierte ſich frei auf der Erde herumtrieb und 
nach feinem verloren gegangenen Unterkiefer ſuchte. 

Wenig anſprechend, wie dieſe, meine Umgebung ſein mochte, zum 
erſtenmal ſeit meiner Anweſenheit auf dem amerikaniſchen Continente 
ſtreckte ich mich mit einem Gefühl der Sicherheit zum Schlafe nieder. 


werk oder eine Jahrmarkis⸗Menagerte, allein erſt nachdem Bechler auf] Die als brennende Talgkappe emporragende Skalplocke des berühmten 


dem Giebel der ſeltſamen Baullchleit eine ſchmale Thür geöffnet und Häuptlings erloſch; ein Weilchen noch betrachtete ich das glühende 
während des Eintreiend ein Streichholz auf feinem Rockärmel entzündet Feuerauge auf der Wange der raſtlos plaudernden Mephiſtopheles. 


halte, entdeckte ich zu meinem Erſtaunen, daß des wunderlichen Men: phyſiognomie, und eingelullt durch den Sonnenſchein verheißenden Laub⸗ 
ſchengebildes ebenſo wunderliche Häuslichkeit aus einem abgelegten froſchgeſang, verfiel ich in einen tiefen, ſelbſt für Träume unzugäng⸗ 


Eiſenbahnwagen beſtand. n 
Gleich darauf beleuchtete eine von der Decke niederhängende Lampe 
ein langes ſchmales Gemach, welches mittelſt eines kattunenen Vorhanges 


lichen Schlaf. (Forlſ. f.) 


Mit zwei Beilagen. 


5 
’ 


| Defterreid. 
„ Wien, 3. Juni. [Von der Weltausſtellung.] Der Beſuch der 
Ausſtellung während der Feiertage war ein ſehr zahlreicher. Sonnabend 
beſuchten 20,311 Perſonen die Austellung, Sonntag, während welchem es 
unausgeſetzt regnete, 28.984, Montag 85,577 Perfonen. — Große Mißſtim⸗ 
mung erregt es, daß für den Beſuch 0 
Eintrittspreis gezahlt werden muß. Ueberdies erregte es auch noch große 
Mißſtimmung, daß von jenen Beſuchern, welche aus der Thierausſtellung 
wieder in die Weltausſtellung zurückgehen wollten, noch einmal der Eintritts 
preis für dieſe gefordert wurde. Es kam deshalb wiederholt zu ſebr erreg⸗ 
ten und ſtürmiſchen Auseinanverſetzungen an den betreffenden Kaſſen und 
die gegenwärtige Leitung des Caſſaweſens ver Weltausſtellung dürfte wohl⸗ 
thun, die verfehlte Finanzmaßregel wieder tückzängig zu machen. — Vor⸗ 
eſtern wurden im Ausſtellungsparke mebrere jüngſt vollendete Pavillon⸗ 
99 0 dem Publikum eröffnet: Die ſchwediſche Reſtauration, die Weinkoſt⸗ 
halle nächſt der öſtlichen Agriculturhalle, der Pavillon der Nordbahn hinter 
der Maſchinenballe, der Pavillon für die Beiträge zur Geſchichte der Ge⸗ 
werbe und Erfindungen. Vollenvet find ferner der Papillon des ruſſiſchen 
Kaifers und ves deutſchen Fürſtenhauſes im rechten rückwärtigen Rotunden⸗ 
hof. In der Rotunde war gelten die Aufſtellung aller Objecte vollendet; 
neu find daſelbſt das große Modell der Galeria Vittorio Emmanuele in 
Mailand, die Broneen von Durenne, das norwegiſche Silber, die General⸗ 
karte der Schweiz x. Die Fontaine in der Mitte der Rolunde war geſtern 
und vorgeſtern noch nicht in Thätigkeit, indem bei einem Verſuch ſich heraus⸗ 
geſtellt hatte, daß in Folge einer ſchiefen Stellung des Rohrs der Waſſer⸗ 
ſtrahl außerhalb des Baſſins herabfalle. 
Wien, Z. Juni. Die Zablungseinſtellung des Hauſes Brandeis⸗ 
Weikersheim] Was ſich ſeit einigen Tagen, ja ſeit mehr denn einer 
Woche, bereits die Börſenbeſucher alle und zum größten Theil, die größten 
Geſchäftsleute als ein Geheimniß zuflüſterten, und wovon man kurz vor 
dem Ultimo als wahrſcheinlich bevorſtehend, ſogar öffentlich ſprach, es iſt zur 
Thatſache geworden. f 5 3 eo 

Das Haus Weilersbeim iſt fallit. Die Befiger am 1. Juni fälli⸗ 
ger Accepie, die in Folge der zwei Pfingſtfeiertage heute esjt präſentirt 
werden konnten, erhiellen an der Caſſa des genannten Hauſes die fie kaum 
mehr überraſchende Antwort, daß die Wechſel nicht eingelöſt werden können. 
Die eifrigen Bemühungen der Banken und der Bankiers, den Sturz dieſer 
großen Firma hintanzuhalten, irgend eine Art Arrangement zu treffen, um 
es nicht zum completen Ausbruch der Kriſis kommen zu laſſen, blieben ſo⸗ 
mit erfolglos. , 

Sonnabend Mittag ſtand die Sache noch fo, daß ſich der Chef des Hauſes 
noch der Hoffnung hingeben konnte, er werde nicht zum Aeußerſten gezwun⸗ 
gen fein. Die beiden tonangebenden hieſigen Geldinſtitute wollten noch im 
letzten Momente große Anſtrengungen machen, um bas Haus vor dem 


gänzlichen Falle zu retten — wie man aber bört, ſollen ihre Bemübungen 


an dem Widerſtande der ungariſchen Regierung, reſp. des ungariſchen Finanz: 
miniſters Herrn v. Kerkapolyi geſcheitert ſein. 5 5 ; 

Mie bekannt, hat Herr v. Brandeis⸗Weikersheim einen Theil ver ungari⸗ 
ſchen Bahnbauten übernommen. Aus dieſem Geſchäfte, bei welchem, nebſt⸗ 

bei erwähnt, der Unternehmer bedeufende Verluste erlitten hat, macht die 
Firma Anſprüche an die ungariſche Regierung im Betrage von mehreren 
Millionen Gulden. Hätte Herr v. Kerkapolyi nur einen Theil derſelben für 
ſeage erklärt, der Ausgleich wäre möglich geweſen, das Arrangement hätte 
ſtattgefup den. ; , \ f 

Der Finanzminiſter Transleithaniens war jedoch zu keinerlei Zuſtim⸗ 
mung und Erklärung zu bewegen. Zwei Motive leiteten ihn bei der Wei⸗ 
gerung, beſtimmten ihn ſich gegen alle Forderungen ablehnend zu verhallen: 
Erſtens ſeine Stelle als verantwortlicher Miniſter, der ohne Zuſtim⸗ 
mung der Reichsvertretung keine Zuſagen machen könne, und zweitens der 
Umſtand, daß er für die Zukunft keine Präjudiz ſchaffen wollte. 

Da nun die Antwort ber nungariſchen Regierung ſo entſchieden vernei⸗ 
nend ausfiel, war an eine Retlung der Firma nicht mehr zu denken und 
die vereinigten Banken, die ſich der Sache des Hauſes, freilich auch nicht 
mit ihrem eigenen Intereſſe ſo warm angenommen hatten, eröffneten Sonn⸗ 
abend Abends der Firma Brandeis⸗Weikergheim, daß ihre Bemühungen er⸗ 
folglos geblieben ſeien. i ET 

Die heute fälligen Accepte find nun, wie erwähnt, nicht eingelöft 
worden. Das Haus erklärte ſich alſo offiziell außer Stande, ſeinen Wechſel⸗ 
Verbindlichkeiten nachzukommen. Ob es aber deshalb gezwungen ſein wird, 
um die Concurs Eröffnung anzuſuchen, das hängt von den Reſultaten der 
für heute Abeuds von dem Herrn Brandeis⸗Weikersheim einberufenen 
Gläubiger⸗Verſammlung ab. 5 

Derſelben wird eine möglichſt genaue Bilanz vorgelegt werden und es 
wird ſich zeigen, od die Firma in der That derart fallit iſt, daß der Con⸗ 
curs unausweislich eröffnet werden müſſe oder ob nicht ein außergewöhn⸗ 
licher 1 gerade im Inteteſſe der Gläubiger wünſchenswerth ſei. 

Zwei Bankinſtitute, die mit Herrn Brandeis⸗Weikersheim in geſchäftlicher 
Verbindung geſtanden find, haben bereits heute Vormittags is einer ſtatt⸗ 
gehabten Berathung den Beſchluß gefaßt, für eine außergerichtliche Liqui⸗ 
dation zu ſtimmen und wird wahrſcheinlicher Weile in der heutigen Sitzung 
ein Comite zur Durchführung der Liquidation, alſo eine Art außergericht⸗ 
licher Gläubigerausſchuß eingeſetzt werden. : 

Das fallite Haus iſt an der Börſe verhältsißmäßig ſehr wenig engagirt. 
Es galt im Auslande für eines der ſolideſten, das ſich in gewagte Börſen⸗ 
Operafionen nicht einließ. Die Accepte dieſer Firma galten deshalb ſelbſt 
in London als ein erſtes Papier und wurden dort gerne escomptirt. Mehr 
alſo als auf der Börſe wird unter den ausländiſchen Banken und zumal 
auf dem Londoner Platze die Zahlungseinſtellung der Firma Braudeis⸗ 
Weikersheim eine 9 0005 unangenehme Senſation machen und dürften unter 
dieſem Falliment wohl auch die noch aufrechtſtehenden Fumen leiden. Denn 
es unterliegt das kaum einem Zweifel, daß London feinen hieſigen Banken 
und Bankiers eingeräumten Credit nach Thunlichkeit ziemlich beſchränken 
wird. Welche Folgen noch weiter das Falliment nach ſich ziehen wird, 
darüber werden uns die nächſten Tage Auſſchluß geben. (N. W. Tgbl.) 

Prag. 2. Juni. [Jubelfeſt der deutſchen Leſe⸗ und Redehalle.)] 
Geſtern fand die Feſtver ammlung im Neustädter Theater ſtatt. An 1200 
Perſonen nahmen an derſelben Theil. Die Feſtverſammlung nahm unter 
ven Klängen der „Oberon“⸗Ouverture von C. M. v. Weber ihren Anfang. 
Der derzeitige Präſtdent der Leſehalle, Stud. jur. Schindler, begrüßte 
hierauf die Verſammlung in einer mit lebhaften Beifallsbezeigungen er⸗ 
wiederten Anſprache. Hierauf hielt Dr. Schmeykal die Feſtrede, welche 
mit begeiſtertem Beifallsjabel aufgenommen wurde. Schließlich wurde noch 
vom Theater⸗Orcheſter unter Leitung ves Herrn Capellmeiſters Slansky 
die Entregetmuſik aus „Lohengrin“ (4. Act) vorgetragen. 

Das Bankett, das die Feſttheilnehmer Nachmittags im Soppieninſel⸗ 
ſaale vereinigte, zählte 400 Gedecke. Eine 
Toaſte gab der Verſammlung reichlichen Anlaß zu lebhaften Aeußerungen 
ihrer froh begeisterten Stimmung. 

‚Der Enthusiasmus erreichte ſeinen Höhepunkt, als Dr. Herbſt auf der 
Tribüne erſchien. Es währte geraume Zeit, bevor der ſtürmiſch begrüßte 
gefeierte Führer der Verfaſſungspartei zu Worte kam. 

Herbſt gedachte der Gründung der Leſehalle und der durch ſie gepflegten 
Begeiſterung für das Edle und Schöne. Er wird auf die krankhafte Blaſirt⸗ 
heil hin, die ſich dieſer evlen Begeiſterung gegenüber derzeit allerwärts zeigt, 


die nur das hochhält, was ſie wägen und zählen kann, die kühl bis aus 


Herz pergißt, vaß nichts Großes geſchaffen worden it ohne bie Begeiſterung. 


Die Pflege der Wiſſenſchaft ſchaffe — was uns heute am nöthigſten — 


jänner von Charakter, Männer, die ihre Ueberzeugung nicht verleugnen, 


nicht um der Gunſt der Mächtigen willen, aber auch nicht der aura popu- 


aris, der Menge zu Liebe, die oft heute vergöltert, 
ketzert. (Gloßer Beifallsſturm.) 
deutſche Bewußtſein gefördert, das Deulſchihum, vas ſtolz it auf die Thaten 


was ſie morgen ver⸗ 


des deutſchen Volkes und auf die Werke der großen deutiſchen Männer, das 
anderen Stämmen nichts von ihren Rechten nehmen, ſondern nur die ſei⸗ 


nigen vertheſdigen will, das keine andere Geltung beguſprucht, als die, auf 


welche die Arbeit das Recht verſchafft. (Stürmiſcher Beifall.) Das deutſch⸗ 
öſterteichiſche Volk könne nur in feiner Eintracht beſtehen. In dieſer Ku: 
lung gebe das durch einmüthiges Zuſammenſtehen geförderte Aufblühen der 
€ Wenn damals Mitglieder ſich geweigert 
mitzuthun, ſich zu fügen und ſich zu unterordnen, dann batte der 
wohl die heutige Feier nicht erlebt. Nun aber ſtehe die Leſehalle 
tig} und geachtet da, vos dem deutſch⸗böhmiſchen Volke, das jeden ihm 
geleiſteten Dienſt dankbar anerkannt, mit der Gloriole der Popularität be⸗ 
lohnt. — Unter entbuſiaſuſchen Hochrufen der Verſammlung brachte Herbſt 
glücklichen Gedeihen der Leſehalle in der neuen Periode 
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Martin aus Straßburg überbrachte der Leſehalle die herzlichſten Grüße 


der Thier⸗Ausſtellung ein beſonderer 


Reihe ſchwung⸗ und gehaltvoller 


Die Pflege der Wiſſenſchaft habe das 


Herbſt toaftete der Linzer Pürgermeiſter Herr Wieſer unter all⸗ 
„deutſche Nation“. Herr Phil, Cand. 


ſeiner Commilitonen, verglich die Stellung der Prager Uniperſität mit jener 
der Straßburger und forderte die Studenten aus dem deutſchen Reiche auf, 
den Deutſch⸗Oeſterreichern ein „Hoch!“ zu bringen. Nachdem der Beifalls⸗ 
turm, den dieſer Toaſt herdorrief, verrauſcht war, dankte Namens der 
Defterreiher Herr Prof. Dr. Laube dem Redner. 5 f 

Erſt gegen Abend war das Bankett, bei dem die fröhlichſte gemitblichite 
Stimmung geherrscht hatte, zu Ende. Dem für den Abend in Ausfiht ge⸗ 
nommenen Gartenſeſte trat das Regenwetter ſtörend entgegen, dennoch füllte 
ſich die feſtlich geſchmückte Inſel mit zahlreichen Gäſten. Die Gäfte und die 
Capelle mußten ſich bald in die Säle flachten. Das unbeſchreibliche Chaos, 
das in Folge deſſen entſtand, löſte ji) ſpäter in einen fröhlichen Commers 
auf, der die Feſtgaſte, bei welchen die junge Damenwelt beſtens vertreten 
war, bis zum ſpäten Abend beiſammenhielt. Ein ſehr gemüthliches Zech⸗ 
gelage fand auch in den Localitäten des deutſchen Caſinos ſtatt. 

Heute unt rnahmen die Feſttheilnehmer einen vom ſchönſten Wetter be⸗ 
günſtigten Ausflug nach der Burg Karlſtein. Abends beſchloß ein Commers 
auf der Sophieninſel die Feier. } 5 

Peſt, 2. Juni. [Der Finanzausſchuß des ungariſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſes] hat die Porberathung des Budgets beendet und wird 
dem Haufe vorſchlagen, die Capitel des Exforderniſſes ſchon jetzt, die Be⸗ 


deckung aber erſt in der Herbſt⸗Seſſion feſtzuſtellen. Man will eben das 


Reſullat der Ernte abwarten, welche nach einer officiellen Darſtellung im 
„Peſti Naplo“ nicht allzu glänzend ausfallen dürfte. 
5 weiz. | 
Genf. [Kirchliches.] Eine Correſpondenz der „Gaz. de Lauf.“ 
theilt mit, daß das neue Kirchengeſetz, welches die Ausführung des 
Verfaſſungsgeſetzes vom 19. Februar bildet und dem Großen Rathe 
vorliegt, den Canton in 23 katholiſche Kirchengemeinden einiheile, 
deren jede einen Pfarrer und die nöthige Anzahl Vicare haben ſoll. 
Genf hat ausnahmsweise drei Pfarrer und ſechs Vieare. Die Pfarrer 
von Genf haben 3000 Fr., die übrigen von 2500 bis auf 1500 Fr. 
herab fire Beſoldung; Sporteln für Taufen, Hochzeiten und Begräb⸗ 
niſſe find abgeſchofft. Der Eid, den die Geiſtlichen zu ſchwören haben, 
lautet, daß fie ſich genau an die Geſetze des Cantons und der Eid⸗ 
genoſſenſchaft halten, der Obeſgkeit Achtung brzeigen und Eintracht und 
Frieden predigen wollen. Die Beſtimmungen über Wahl und Ab⸗ 
ſetzung der Geiſtlichen ſind im Einklange mit dem Verfaſſungsgeſetz. 
Ein abberufener Geiſtlicher iſt in der nämlichen Gemeinde erſt nach 
acht Jahren wieder wählbar. Weitere Artikel ſetzen die Rechte und 
Pflichten der Kirchenvorſtände und des katholiſchen Ober⸗Kirchenraths 
feſt, welch letzterer aus zwanzig Laien und fünf Geiſtlichen zuſammen⸗ 


geſetzt ist. Ä 
Italien. 

Rom, 29. Mai. [Italien und Frankreich. — Das Kloſter⸗ 
geſetz. — Der Papſt und die Kaiſerin von Rußland.] 
Der Eindruck der politiſchen Wandlung in Frankreich, ſchreibt man 
der „K.⸗Z.“ iſt deſto tiefer und nachhaltiger, je ſchneller und uner⸗ 
warteter er kam. Glebt es doch ſelbſt in miniſtertellen Gruppen hier 
nich t Wenige, die bei jeder Gelegenheit den Beſorgten nachwieſen, die 
durch die unmittelbaren Folgen des Krieges geſchaffene Lage der franzö⸗ 
ſiſchen Republik ſei durchaus der Art, daß fie ihre Zeit und Geſchichte 
auf lange hin nüchtern und die Menſchen für Aenderungen an dem 
Thiers⸗Regime unluſtig gemacht habe. Die clericalen Zeichendeuter 
aber erkannten in der Conſtellation etwas gar Verſchiedenes: der Aus⸗ 
gang hat ihnen Recht gegeben und ihren Gegnern zugleich die künftig 
mehr zu beachtende Lehre, daß die Conſervativen über eine Partei ver⸗ 
fügen, der ſchließlich eine polltiſche Hebelkraft zu Gebote ſteht, welche 
in keinem Falle unterſchätzt werden darf. Der italteniſche National⸗ 
Liberaltsmus hat, wo es ſich im Auslande um religlöſe Agitation mit⸗ 
handelt, wären es auch nur Pilgerfahrten, noch heute ihre Bedeutung 
nicht verſtanden. Er wird auch hierin nachholen müſſen, was er ver⸗ 
ſäumte, im rechten Augenblicke des Slreites die Appellatlon an die 
Maſſe, das Talent und den Zeitgeiſt. Daß Mae Mahon für Italien 
nicht diejenigen Rückſichten haben wird noch haben kann, wie Thiers, 
will er es nicht mit feiner Partei verderben, das weiß Herr Visconti 
Venoſta am beſten. Sein dipiomatiſcher Vertreter Ritter Nigra erhtelt 
deßhalb die Weiſung, zu thun, was die biöherigen Beziehungen er: 
halten kann. Daß andererſeits Graf Fournier auf ſeinem Poſten er⸗ 
halten bleibt, wäre wünſchenswerih. Doch iſt mit Wahrſcheinlichkeit 
das Gegenthell zu erwarten, da Fournier nur durch feine persönlichen 
freundſchaftlichen Beziehungen zu Thlers und Rémuſat zur Annahme 
ſeiner Stellung beim Qutirinal bewogen wurde. Sein Scheiden in 
dieſem Augenblicke wäre ein ſchwerer Verluſt. Als College Corcelles 
die officielle Meldung von dera Präſidentenwechſel nach dem Vatican 
überbrachte, trug ihm ber Papſt auf, den Ausdruck feiner Theilnahme 
und feiner Wünſche für Mae Mahon's Regierung zu übermitteln. 
Unter dem Jubel im clericalen Lager wird auch Kritik getrieben, ja, 
die Kiilik und ihre Ergebniſſe find eigenlich des Jubels Anlaß. Da 
iſt es voraus das Blatt der Geſellſchaft für die kathollſchen Intereſſen 
das nach Plularch's Muſtern eine Parallele zwiſchen den zwei Prä⸗ 
ſidenten zieht, um Herin Thlers zu ſagen, er ſei kein Galantuomo, 
dem General Mac Mahon aber, daß er ein Ehrenmann ſel, der ſein 
Wort halten werde, wie er immer gethan. In der ganzen clericalen 
Preſſe ſingt und klingt es: nach Aegyplens Knechiſchaft ſehen wir end⸗ 
lich Kanaan. Die Debatten über das Kloſtergeſetz haben Mancher 
heiße Stunden gemacht, es war Zeit, daß nach dem Unwetter der 
Himmel wenigſtens nach einer Seile hin ſich auſheiterte. Es iſt mit 
196 Stimmen wider 46 angenommen, 176 Deputirte hielten ſich 
fern. Der Senat will nächſten Dinstag über die B'ſtätigung des 
Geſetzes berathen, der Schluß der Paxlamentsſeſſton iſt dann nicht 
mehr fern. — Der Empfang der Zarin geſtern Mittag im Vatican 
kann unter den gegebenen Umſtänden für glänzend gelten; tiotz un⸗ 
günſtiger Verhälluiſſe war es diesſrit ſtark auf Repräſentation dabei 
abgeſehen. Pius IX. kam der eintretenden Kaiſerin bis zur Thür 
mühevoll entgegen, Beide ſolleu mit dem angenehmſten Eindrucke von 
einander geſchieden fein. Die Zarin gilt in der liberalen Preſſe als 
eine Signora a Pio IX. devota. Sie will übermorgen nach Sorrent 
zurückteiſen, alſo die Conſtllutionsfeier nicht abwarten. 

Frankreich. 

O Paris, 2. Juni. [Die Einigkeit der neuen Regierung. 
— Rede des Prinzen von Joinville. — Adreſſen an Thiers. 
Herr Target. — Diplomattſches. — Prinz Napoleon. — 
Aka demiſches.] Es iſt erbaulich zu ſehen, mit welchem Cifer die 
Blätter der monarchiſtiſchen Coaluion alle Tage verſichern, daß fie 
unter einander einig ſind; man würde leichter an dieſe Einigkeit glau⸗ 


glauben zu machen. Ia der That gehört nicht viel Scharffinn dazu, 
um zu erlernen, das es den guten Leuten fo geht wie den Hafen: 
füßen, die im Dunkeln pfeifen, um ſich ſelber Muth einzuflößen. Bis 
jetzt hat ſich die Einigkeit des neuen Regiments wie der monarchiſti⸗ 
ſchen Mehrheit blos durch Verzögerung aller Action kundgegeden. Das 
Piogramm der Regierung beſteht, wie man weiß, nur in dem einen 
ztemlich dunkeln Punkte, Wiederherſtellung der monarchiſchen Ordnung. 
Schon was darunter zu verſtehen, darüber ſind die genannten Blätter 
zicht einig. Die „Gazelte de France“ will nur legale Mittel ange⸗ 
wandt wiſſen. Die „Union“ ſpricht von den legalen Mitteln gering⸗ 


N 


lange nicht genug geſchehen. 


herein keinen andern Plan hafte, als ein Dutzend Miniſterportefeuille 


ben, wenn die Betheiligten ſich nicht fo große Mühe gäben, um fie 


4. den 5. Juni 1873. 


ſchätzig. Wenn dem „Univers“ der Willen geſchieht, fo hat die Re 
gierung nur die Befehle der Geſellſchaft Jeſu entgegen zu nehmen un 
die Bonapartiſten reden davon, Thiers, le simistre vıeillard, auße 
Landes zu ſchicken, die „Hunde und Schmutzkerle“ von Republlkanet 
auszurotten und dem allgemeinen Stimmrechte „die Knochen zu 

ſchlagen“. Mit den neuen Ernennungen in Präfeckuren und Richter 
ämtern haben die Miniſter für ein paar Tage aufgehört. Die or 
niſtiſchen Blätter nehmen daraus Gelegenheit, die Mäßigung des ne 
Cabinets zu preiſen. Den Legitimiften und Bonapartiſten iſt n 


In den politiſchen Kreiſen befeſtigt ſich der Eindruck, daß die Re 
gierung ſchon in Verlegenheit fe, welche Richtung ihrer Politik z 
geben. Auf alle Fälle iſt nicht zu verheimlichen, daß man von vorn 


und einige Dutzend Präfekluren in die Hände der Rechten zu bringe 
und im Uebrigen den Himmel walten zu laſſen. Charakterlſtiſch iſt k 
dieſer Beziehung eine Rede, welche der Prinz von Joinoille dieſer Tage 
bei einem landwirthſchaftlichen Feſte in Landres gehalten hat, und 
worin er erzählt, wie er während des amerlkaniſchen Krieges dem Präſt⸗ 
denten Lincoln einen Beſuch gemacht. „Da ich ihn über ſeine Politik 
befragte, antwortete er, ich habe keine beſtimmte Polltik. Wenn da 
Regierungszelt erſchüttert wird, ſo verſuche ich es zu befeſtigen, indem 
ich einen andern Pfahl einſchlage, oder auf die andern Pfähle ſchlage, 
um fie tiefer einzutreiben.“ „Dies“, fuhr de Joinollle fort, „iſt unfe 
Rolle. Wir ſchlagen einen neuen Pfahl ein, oder klopfen auf die alten 
und das Zelt iſt wieder befeſtigt.“ Daß mit dieſer Erklärung der ge 
ſchehene Umſturz der Regierung fi rechtfertigen laſſe, wird der Pri 
de Joſnvllle nicht leicht Jemandem einreden. Er 
Von allen Seiten laufen noch Adreſſen an Thiers ein. Die neuen 
Präfecten werden nicht verfehlen, dieſer Bewegung nach Kräften Eir 
halt zu thun, wie denn ſchon der Präfect von Marſeille, Tmbourg, 
den Gemeinderäthen ſeines Bezirks die Anferligung ſolcher Adreſſen 
unterſagt hat. Damit iſt er in feinem Rechte, da das Geſetz de 
Gemeinderäthen polltiſche Kundgebungen nſcht verſtaltet. Da man 
aber mit dem Geſetz fo genau nimmt, fo wären auch die clertcale 
Demonſtrationen von Chartres zu verbieten und es dürfte dem Bild) 
von Poitiers, Herrn Pie, nicht geſtattet worben fein, in Cpartres ei 
Rede zu halten, die eine wahre Aufforderung zum Haſſe der Bürger 
untereinander iſt. a 
Ein beklagenswerther Mann iſt Herr Target, jener Deputirt 
welcher am 24. Mat auf die Tribüne ſtieg, um zu erklären, daß 
und feine Freunde gegen Thlers ſtimmen würden, obgleich fie die R 
publik für die einzig mögliche Staatsform hielten. Dieſe Gruppe » 
Pſeudorepublikanern gab, wie man ſich erinnert, bei dem Votum den 
Ausſchlag. Sie wurde dadurch belohnt, daß eines ihrer Mitglieder, 
Herr Deſſeligny, in's Miniſterium trat, aber auch Heren Target ſelben 
war eine Belohnung in Ausſicht geſtellt. Er ſollte Unterſtaasſecretär 
im Finanzminiſterium werden, aber nan zeigt ſich, daß der Finan 
miniſter Magne ihn entſchleden zurückweiſt, und zwar aus Gründ 
der Schlicklchkeit. Dieſe Schicktichkeltsgründe beſtehen vermuſhlich dar 
daß Target in Bordeaux den Antrag einbrachte, welcher die Familte 
Bonaparte des Throns verluſtig erklärte. Es heißt jetzt, daß Zara 
nach Bern geſchickt werden ſolle, aber, wie wir ſchon ſagten, muß 
der Miniſter des Aeußern fi) bereus der Erkenntniß fügen, daß me 
im Auslande das neue Cabinet mit einigem Mißtrauen anſteht, und 
daß es alſo gerathen, ſo wenig wie möglich Veränderungen im diplo⸗ 
matiſchen Corps vorzunehmen. Die offizlöſen Bätter dementiren au 
die Nachricht, daß der franzöſiſche Geſandte in Wafkington, Herr 
Nobilles, feine Entlaſſung gegeben. . 
Ste wiſſen ſchon, daß das Gerücht voreilig war, wonach der Prinz 
Napoleon gleich nach dem Sturze Thiers ſich in Paris eingefunden 
hätte. Es war der Prinz Plerre Bonaparte, der damals hier ein: 
Nun hat aber auch jener die Erlaubniß zur Rückkehr nach Frankreich 
nachgeſucht, die ihm gewährt wurde. Die Regierung ließ ihn aber 
unter der Hand erſuchen, die Schwierigkeiten nicht zu erhöhen, mit 
denen fie im Anfang ibres Beſtehens zu kämpfen hat. f 
Der Miniſter des Innern, Beulé, will als Candidat für den Seſſel 
St. Mare⸗Girardin's in der Akademie auftreten. Er wird von Gut 
patronifirt und dürfte alſo feinen Zweck wohl erreichen. Littt6 wi 
Donnerstag aufgenommen. Es ſſeht dahin, ob die Bonapartiſten nicht 
nun auch die Aufnahme ihres Ollioter verlangen werden. a 
Paris, 2. Junſ. [Ueber die neue Regierung und kh. 
Stellung zu den auswärtigen Mächten! ſchreibt man | 
„N. 3“ unter dem Geſtrigen: Die Zeitungen brachten in den letzen 
Tagen fortwährend Nachrichten von Zuſammenkünften, welche zwiſchen 
dem Grafen Arnim und Mae Mahon ſtattgefunden haben ſollten, 
und damit nicht zufrieden, ordneten fie auf übermorgen eln groß 
Diner bei unſerem Botſchafter an, das der Marfchali-Präfivent 
feiner Gegenwart zu beehren verſprochen hatte. Dies Alles, trotzde 
der deuiſche Bolſchafter noch in gar keiner oſſieſellen Verbindung 
der neuen Regierung flcht, welche überhaupt ſeltens der deutſchen R 
gierung bisher nicht anerkannt il. Die hierauf bezügliche Notiz der 
„Norddeulſchen Allgemeinen Zeitung“, welche von den heutigen Bild: 
tern mitgetheilt wird, erregt bei den Anhängern der neuen Ordnung 
nicht geringen Aerger. Man hatte in jenen Kreisen des Beſtimmteſt 
angenommen, daß Mac Mahons Wahl im Auslande freudig begr 
werden würde, anſtatt deſſen fand fie eine äußerſt kühle Beurthei 
und laufen von allen Seiten noch Bewelſe der Sympathte für H 
Thiers ein. Herr Thiers ſoll reiſen, wiederholen alle Organe der 
Rechten im Chorus mit ſchlecht verhaltenem Zorn über feine Abſicht, 
nicht zu reiſen, ſondern an der Spitze des linken Centrums gege i 
Regierung vorzugehen. Auch die mit zahlteichen Unterſchriften b 
ten Adreſſen, die der letzte Pläſident der Republik aus der Provin 
erhält, find den Monarchiſten ein Dorn im Auge. Sie find daher 
auf den klugen Einfall gerathen, eine Notiz zu veröffentlichen, des In⸗ 
halts, der neue Präfivent und deſſen Cabinet flößen fo große Ehrfurcht 
und Achtung vor dem Geſetze ein, daß ihnen gegenüber alle jen 
kindiſchen Kundgebungen, die Herr Thiers aus Eitelkeit begünſtigte 
von ſelbſt unterbleiben. 2 
Wahrfheinlich werden dle Engländer zuerſt mit auftichtigen Sym⸗ 
pathien für die neue Regierung auftreten, da dieſe geneigt ſcheint, 
England Conceſſionen in Beziehung auf den Freihandel zu mach 
Italien fürchtet, und wohl nicht mit Unrecht, die ultramontanen Te 
denzen des Cabinets Broglie; der ttalieniſche Geſandte ſoll ſich übri 
gens verbeten haben, daß man einen Ultramontanen an Herrn Fo 
nier's Stelle nach Rom ſende. Gegen die ſpaniſche Regierung 
man ſehr entrüſtet, weil Felix Pyat bei Figueras zu Gaſte geladen 
worden ſein ſoll. g 
Brief von Quinet.] Die „Republique Francaiſe“ veröffe 
licht einen Brief von Quinet an ſeine Wählee, in welchem er ſie 
Beſtändigkelt ermahnt. Er ſchließt mit folgenden Worten: „F 
Frankreich handelt es ſich darum, von Neuem zu erſtehen oder unt 
zugehen. Die Republik iſt die Regeneratton. Die Monarchie iſt der 


ſei dieſe Verſöhnung geſcheitert. 


8 Fer 5 z 
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Sturz ohne Hoff 9. Weſcher Flanzoſe wird bei einer io geſtellie 
Frage ſchwanken? Geſtern Di wir: Geduld! und Ihr wart ge: 
duldig. Heute füge ich hin zu: Ausdauer, Feſtigkeit, Energie!“ 


en Spanien 95 
Madrid, 1. Juni. [Bei der heutigen Eröffnung der 
eonſtituirenden Cortes! richtete Caſtelar eine Anrede an die Ver⸗ 
ſammlung, worin er die Befriedigung der Regierung ausdrückt, ihre 
Gewalt der Kammer übergeben zu können. a 
Er conſtatirt, daß in den ſchwierigen Augenblicken kein Blutstropfen 
vergoſſen und daß die Republik ausgerufen worden ſei, weil die 
September⸗Repolution ihrem Weſen nach gegen die Monarchie gerichtet und 
die Republik die Conſequenz derſelben war. Er legt von den Schwierig⸗ 
keiten Rechenſchaft ab, erklärt, man habe eine Regierung der Verſöhnung 
gewollt; durch den Ehrgeiz der Einen und den Widerſtaud der Andern aber 
Noch jetzt werde von einigen Miniſtern 
dieſer Bruch als ein nicht mehr gut zu machender politiſcher Fehler betrachtet. 
Die verſuchte Vertagung der Wahlen ſtellt er als 1 gcc dar. Er er⸗ 
klärt den Kampf der Regierung mit dem ſtändigen Ausſchuß und die Ur⸗ 
ſachen und Gründe, welche fie dazu beſtimmten, ihn aufzulöſen. Die Auf⸗ 
löſung ſei geſchehen, um die militäriſche Dictatur zu vermeiden und die Re⸗ 
publik zu retten. Trotz ihres Sieges habe ſich die Regierung kein revolu⸗ 
tlonäres Recht aneignen wollen; als eine Regierung der Geſetzlichkeit habe 
ſie ſich in den Grenzen des Geſetzes gehalten, und ihre größte Sorge ſei die 
Sicherung der Wahlfreiheit geweſen. Der Miniſterpräſident Figueras er⸗ 
kannte in ſeiner Anſprache an, daß Europa die Proklamation der Republik 
mit Mißtrauen betrachtet habe; dieſes Mißirauen komme aber daher, daß 
Europa an der Befähigung Spaniens für dieſe Regierungsform zweifelte. 
Eine ansländiſche Einmiſchung ſei aber nicht möglich. Die Nation von 
1808 würde von allen Nationen geachtet und könne ſich die ihr beliebende 
Regierungsform geben. Die Anerkennung der Republik hange nur von der 
inneren Ordnung ab, denn Europa ſei überzeugt, daß Spaniens Republik 
nichts mit einer europäiſchen Revolution gemein habe und auf keine Ge⸗ 
bietserweiterung Anſpruch mache. In der Armee ſei die Indiseiplin voll⸗ 
ſtändig abgeſtellt (e), das Soldatenbandwerk werde eine Lebenslaufbahn und 
die Offiziere würden belohnt werden. Er räth große Thätigkeit zur Unter 
drückung des Bürgerkrieges an, verſpricht organiſatoriſche Geſetze für die 
Magiſtratur und Trennung von Kirche und Staat. Die Lage der Finanzen 
ſei traurig, doch ſeien ſeit Herſtellung der Republik die Anleihen zu 12 pt. 
und nicht zu 21 pCt. wie zur Zeit der Monarchie gemacht worden. Neue 
Reformen würden die Ausübung der Verpflichtungen der Nation erleichtern. 
Ein Verſöhnungsgeſetz für die Antillen werde vorbereitet, die Sclaverei auf 
der Inſel Cuba aufgehoben werden. Die Marine ſei in neuer Entwickelung. 
Der Präſident mahnt die Verſammlung zuletzt: „Schließen wir die Zeit 
ber Revolutionen, beſänftigen wir die Geiſter, ſtatt ſie aufzuregen, verſöhnen 
wir die Bürger, ſtatt fie zu theilen, gründen wir eine Geſetzlichkeit, welche 
Alle lieben, weil Alle practiſch ihre Vortheile genoſſen haben.“ 

[Aus Barcelona! wird berichtet, daß der Brigadier Cabrinetiy 
die 800 Mann ſtarke Bande Saballs bei Alpens geſchlagen habe. — 
In Barcelona fol eine förmlich organiſtite Schwindlerbande ihr Un⸗ 
weſen trelben, die es ſich zur Aufgabe gemacht hat, deutſche Fa: 
brikanten aller erdenklichen Handelsartikel auszubeuten, wobei ſolchen 
Gaunereien die verwickelte ſpaniſche Juſtiz zu Statten kommt. Es 
iſt, wie mitgetheilt wird, nur Eine einheimiſche, ſpaniſche Firma, 
außerdem eine franzöſiſche und eine ſchweizeriſche, welche mit großen 
Erfolgen ſolche Geſchäfte treiben. Deutſche Handelskammern oder 
Fumen, die ein nachweisbares Intereſſe zur Sache haben, werden 
durch Vermittelung des „Deutſchen Wochenblatts“, das in guter Sache 
gern Dienſte leiſtet, die Namen erfahren. 

Amerika. 

New: York, 18. Mal. [Die Conferenz der Congreßmit⸗ 
glieder zu St. Louis,] an der ſich etwa 115 Herren beteiligten, 
wird als eine durchaus wichtige Verſammlung betrachtet. In der vom 
Bürgermeifter von St. Louls gehaltenen Eröffnungs⸗ und Begrüßungs⸗ 
rede wurde die Nolhwendigktit hervorgehoben, daß billigere Transport⸗ 
mittel die weſtlichen Staaten mit der atlantiſchen Küſte verbinden, die 
Schiff ahrt auf dem Miſſiſſippi und deſſen Nebenflüſſen verbeſſert werde 
und dergleichen mehr. In einer Krümmung des Miſſiſſ ppi liegen, 

ſo ſagte et, die Trümmer von 36 Dampfern. Es wurden hierauf 
Beſchlüſſe gefaßt, welche die Vertiefung der Miſſiſſipptmündung bis zu 
25 Fuß wenigſtens befürworten, ebenſo die Entfernung der Sand: 
bänke zwiſchen New⸗Orleans und St. Louis, die Herſtellung einer 
Waſſerſtraße nach dem atlantiſchen Ocean und den großen Seen und 
endlich die Wiederbelebung des amerikaniſchen Seehandels. Nachdem 
noch eine Reſolutton zu Gunſten der Erbauung eines Schiffs⸗Canals 
um den Niogasafall gefaßt wurde, löſte ſich die Verſammlung auf, und 
ein Ausflug nach Springfield in Miſſourt wurde unternommen. Die 
gefaßten Reſolu ionen werden dem Congreß vorgelegt werden, und 
dleſer foll dann Gelder zur Ausführung der als nöthig hingeſtellten 
Unternehmungen hergeben. 8 \ 
Lima, 15. Mai. [Die Salpeterfrage — Verwickelung mit 
apan. — Cbineſiſche Arbeiter. — Opiumhandel.] Die Salpeter⸗ 
11 05 welche bereits ſo viel Aufmerkſamkeit im In⸗ und Auslande hervor⸗ 
gerufen hat, ſoll in der nächſten Zeit ihre definitipe Löſung finden. Um 
aus eigener Auſchauung ſich ein zutreffendes Urtheil über dieſen überaus 
wichtigen Induſtriezweig Perus zu bilden, wird der Präſident Pardo gleich 
nach dem Schluſſe des außerordentlichen Congreſſes ſich mit ſtattlichem Ge⸗ 
folge nach Iquique, der Hauptſtadt der gewerbthätigen Provinz Tarrapaca, 
begeben und unter dem Beirathe ſachverſtändiger Herren die Angelegenheit 
zum Abſchluſſe zu bringen. Mit Sicherheit rechnet mon darauf, daß das 
läbhmende Monopol nicht zur Ausführung kommt. — Auch die Verwickelung 
mit Japan wegen der Küligeſchichte ſcheint einer freundlichen Löſung ent⸗ 
gegenzugehen. Die au den Mikado abgeſandte peruaniſche Ambaſſade hat 
eine gute Aufnahme am japaueſiſchen Hofe gefunden; ihre Berichte ſprechen 
die zuberſichtliche Erwartung aug, daß eine befrievigende Schlichtung binnen 
Kurzem erfolgen werde. Für die Bodenwirthſchaft Perus iſt die möglichſt 
ungehinderte Einfuhr von chineſiſchen Arbeitern eine Lebensfrage; würde ſie 
gehemmt oder gar vernichtet, fo bräche ſofort über das Land eine Kataſtrophe 
herein, die mit ſeinem Ruin enden müßte, da die ſchwächliche indianische 
Bevölkerung einer ſtetigen Anſtrengung jetzt jo wenig wie zur Zeit der 
ſpaniſchen Con quiſtadoren ſich gewachſen fühlt und das bei der aufreibenden 
Aba veiſe eintretende Deficit an Arbeitskräften geradezu alſo unerjeb- 
lich wäre. Zu den Schiffen, welche zwiſchen Macao und Callao fahren, um 
Kulis zu holen, hat ſich jetzt auch ein öſterreichiſches Sabtjeng, die Colombia, 
geſellt, aber in bejammernswerther Weile feine de Mn, begonnen. Cs 
nahm in Macao 500 Chineſen ein und landete Ende März in Callao nach 
einer Seefahrt von 169 Tagen mit einem Verluſte von 161 Mann, die 
unterwegs Krankheiten und nachläſſiger Pflege zum Opfer gefallen waren. 
Am Sonntag, den 6. April wurde das arme „human eattle“‘, wie die bier 
ſigen Engländer treffend die Unglücklichen bezeichnen, ausgeſchifft; um ihnen 
ein beſſeres Ausſehen zu geben, hatte man ſie noch 10 Tage an Bord ge⸗ 
halten, nichts deſtoweniger waren es ſchlotternde, aus Haut und Knochen 
beſtehende, fahle Geſtalten, die ſich am Strande in Reih und Glied auf⸗ 
ſtelllen, allgemeines Mitleid hervorriefen und dem Capitän bittere Worte 
eintrugen. Die Handelsmoral hat leider ſtets über die weiteſteu Gewiſſen 
berfügt. — Der Gemeinderath von Lima und Callao hat energiſche Mittel 
gegen den unerlaubten, aber döchſt gewinnreichen Opiumhandel, der mit der 
Chineſen⸗infubt eng zuſammenhängt, ergriffen. Meines Erachtens iſt der⸗ 
ſelbe jedoch darch Geldbußen, wenn auch von beträchtlicher Höhe, kaum zu 
bernichten. Derſelbe findet einen ſchwunghaften Markt jteis, auf den Hacien⸗ 
den der peruaviſchen Landwirthe mehr als in den Städten. Die überaus 
jämmerliche Lage ver meiſten Kulis führt ſie von ſelbſt dahin, von Zeit zu 
Zeit durch einen Opiumrauſch ſich dem Elende ihres freudenloſen Dafeins 
zu entziehen; wer einmal eine von peſtilentialiſchen Dünſten geſchwängerte, 
dicht beſetzte, elende Schenke zur Nachtzeit geſehen bat, wo jene, dem giftigen 
Genuſſe hingegeben, mit ftieren, entgeiſtigten Geſichtern ſich lagern, wird 
niemals dieſen Anblick vergeſſen. In den Siäbten, wo auch beimliche Rauch⸗ 
ſtuben exiſtiren, find die Chineſen meiſt fo in Anſpruch genommen und 
überwacht, daß fie dieſem Laſter nur ſelten fröhnen können. Den Vertrieb 
der verbotenen Waaren beſorgen meiſt freie Chineſen ſelbſt; jo kam kürzlich 
ein Fall zur Kunde, daß ein Chineſe in eine hieſiſe Apotheke trat, 3000 
Unzen Opium verlangte und die dafür verlangten 17,000 Soles ohne Feil⸗ 
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Provpinzial- Zeitung. 
Breslau, den 4. Juni. [Tages bericht. 


[Wettrennen] Die Feiertage find vorüber und wenn auch bei 
einzelnen die feſtliche Stimmung noch vorherrſcht, jo wird fie doch bald ver⸗ 
ſchwinden und verſtummen, wenn die Alltagsmiſere ihre Rechte wieder be⸗ 
anſprucht. Drum noch einmal in Gedanken die Feiertage durchlebt und au 
der Erinnerung ſich ergötzt! Drohend hatten ſich am Sonnabend die Wolken 
zuſammengezogen und verkündeten mißlauniſchen Regen, ſo daß die Pfingſt⸗ 
actien weit unter pari gingen. Doch die gefürchtete Pleite trat nicht ein; 
freundlich und heiter ſtrahlte am frühen Morgen die Pfingſtſonne und 
erweckte in jedes Herzen freudige Gefühle. Wer kann ihrem Zauberlächeln 
widerſtehen und heut in der Stube hocken? Alſo hinaus in die freie Natur! 
Auf allen Wegen und Stegen zog es karawanenartig daher; von allen 
Mienen war der Eruſt des Lebens verbannt und Frohſinn und Scherz führ⸗ 
ten ihr luſtiges Regiment. Der Hauptſtrom der Auswanderer führte nach 
und hinter den zonlogiihen Garlen, zum Rennplatze; er abſorbirte das 
größte Intereſſe, ſo daß ſelbſt auf dem jo beliebten Weidendamm bedenk⸗ 
liche Lücken ſich zeigten. Auch wir geriethen leider in dieſen allgemeinen 
Strom; der Spaziergang über den Weidendamm bis zur Ueberfähre war 
zwar ganz neit, aber die Ueberfähre! Lasciate ogni speranza! Fünf Kähne 
kreuzten fortwährend hin und ber, ohne dem Bedürfniſſe zu genügen. Die 
ganze dort vorſpringende Landzunge war dicht beſetzt und ſteis von neuem 
kamen noch Ankömmlinge, die alle an das andere Ufer wollten. Glücklich, 
wenn man ſich nach einer Viertelſtunde bis zu dem Schiffer, der den Obolus 
in Empfang nahm, durchgedrängt und gequetſcht halte! Nun konnte man 


doch hoffen, nach einer zweiten Viertelſtunde möglicher Weiſe hinüberbeför⸗ 


dert zu werden. 

„Doch auch das wurde überſtanden und mit beilen Gliedmaßen langten 
wir auf dem Rennplage an. Welch ein Leben hereichte da! Nach Tauſenden 
zählte die Menge, die den Platz umſtand. Speculative Kösfe hatten Tri⸗ 
bünen aufgeſchlagen, zwei Holzböcke und ein Paar Bretter drüber, im 
Hintergrunde auf einigen Ziegelſteinen wieder Bretter, die einen erhöhten 
Rang bilden ſollten, Alles jo wunderbar wacklig und luftig gebaut, daß 
man jeden Augenblick meinte, jetzt müſſe ein großer Krach erfolgen und die 
ganze Geſchichte zuſammenſtürzen. Doch mit wahrer Tovesverachtung klei⸗ 
terten die ſportſüchtigen Breslauer auf dieſe ſchwankenden Gerüſte und wenn 
auch die Sonne noch jo ſehr auf dem Rücken brannte, Alles wurde ohne 
Murren ertragen, um in Zeiträumen bon circa einer halben Stunde drei 
bis vier Pferde vorbeiſauſen zu ſehen. Der Breslauer iſt Sportsman durch 
und durch; das bewies jedes Wort, jede Miene und Geberde der Oben⸗ 
ſtehenden. Da wurde im Voraus prophezeit, um wie viel Pferde⸗, ja ſogar 
Nafenlängen der Fuchs die Stute ſchlagen würde, oder da die Pferde ein⸗ 
ander zu ähnlich ſahen, nahm man lieber die Reiter zur Unterſcheidung. 
„Ich Tage Ihnen, der Blauweiße gewinnt, Sie können ſich drauf ver aſſen“ 
und verließ ſich der Betreffende nicht darauf, ſondern meinte, der mit der 
ſchwarzen Kappe würde ſiegen, da ging's ihm ſchlecht. „Mir altem Cavalle⸗ 
riſten woll'n Sie das ſagen; Sie können ja ein Pferd nicht von einem 
Kalbe unterſcheiden.“ — Ein ander Bild! Der Menſch lebt nicht vom Brot 
allein, das iſt ein altes Sprichwort und deshalb waren auch verſchiedene 
Reſtaurationen auf dem Platze, in denen es gar boch ber ging. Hier 
herrſchte erſt der Sport in entſetzlicher Weiſe, nur zwei Minuten es an u⸗ 
bören, wäre zu viel geweſen. Da ſchwirrte es von Kunſtausdrücken, Feſſel, 
Candare, Start und „Schtippel Schäſe“, das flog nur fo hin und her, 
drum hinaus! Auch der Jugend hatte man vorſorglicher Weiſe gedacht und 
fie konnte ihr Glück an verſchiedenen Paſchtiſchen verſuchen. Auch hierbei 
batte man dem Sport Rechnung getragen und unter den Glücksſpielen war 
der „Schimmel“ am meiſten verſreten. Hinter vieſem mannigfachen Wogen 
und Treiben nun eine endloſe Reihe von Wagen, von der miſerabelſten 

Droſchke bis zur hochelegauten Gründerequipage; dazwiſchen einzelne Reiter, 
denen man öfters das Ungewohnte ihrer Situation anſah, wahrlich dies 
Alles gab ein Bild, wie es bunter kaum gedacht werden kann. 

Wir betreten ben eigentlichen Rennplatz; auch hier giebt es fo viel zu 
ſehen und zu berichten, daß man faſt nicht weiß, womit beginnen. Gehen 
wir zunächſt in den umzäunten Raum und muſtern hier bas Publikum. 
Es hat ein ganz anderes Anſehen; bier concentrirt ſich das Hauptintereſſe 
auf das Weiten und die Wettmaſchine. Wir wollen dieſe Letztere kurz zu 
beſchreiben verſuchen. Der Leſer denke ſich eine viereckige Tafel, in kleine, 
viereckige Babe getheilt, von denen immer eines eine Nummer trägt, während 
das Danebenſtehende noch leer iſt. Auf dem mit einer Nummer verſehenen 
Felde befindet ſich ein Drücker; oben zieht ſich über die ganze Tafel ein 
Feld, das das Wort „Totaliſateur“ zeigt. Die Nummern in der Tafel be⸗ 
deuten die rennenden Pferde. Setzt nun Jemand z. B. auf Pferd 3 5 Thaler, 
ſo wird der Drücker auf Nr. 3 fünf Mal bewegt. Dadurch ſpringt im 
gel neben der Nummer 3 eine 5 und zu gleicher Zeit unterhalb ves 

ortes „Totaliſateur“ vieſelbe Zahl hervor. Setzt nun Jemand auf Pferd 
6 7 Thaler, ſo wird der Drücker auf 6 fieben Mal bewegt; es erſcheint 
uehen der 6 eine 7, aber zu gleicher Zeit oben eine 12. So geht es nun 
weiter. Durch einen höchſt ſinnreichen Mechanismus addiren ſich oben die 
geſetzten Summen von ſelbſt und zeigen ſomit die Geſammtſumme aller in 
dem betreffenden Rennen gemachten Wetten an. Diejenigen nun, welche 
auf das gewinnende Pferd geſetzt haben, erhalten im Verhältniß ihrer Gin: 
füge alle auf die andern Nummern geſetzten Summen nach einem Abzuge 
von 15 pCt. für die Verwaltung des Zotalifaior. Man kenn alſo, wenn 
das Glück günſtig iſt, mit einem Thaler mehrere gewinnen. Die Wett⸗ 
maſchine lockte desbalb auch eine Menge herbei, die ihr Glück ber: 
ſuchen wollten. Intereſſant waren die verſchiedenen Gründe, aus 
denen geſetzt wurde. Einer der vernünftigſten war noch der Name 
des Beſitzers. „Renuards Pferde müſſen gewinnen;“ dies konnte man öfters 
hören und der Erfolg bewies ja mehrmals, daß dieſe Leute nicht fo gacz 
Unrecht hatten. Andre wieder ſetzten auf die Farbe; der trägt blau, blau 
iſt meine Lieblingsfarbe, folglich „1 Thlr. auf Nr. 4.“ Wieder Andre ließen 
ſich durch den Namen des Pferdes leiten. „Windsbraut“ muß doc ger 
winnen, während ein Andrer mit mehr Erfolg aus demſelben Grunde auf 
„Granate“ ſetzte. . 7 . 

Wir begeben uns auf die Tribüne; hier herrſcht eine ganz andere Tem⸗ 
peratur; die Damen in eleganteſter Toilette, in denen Geſchmack und Reich⸗ 
thum ſich lieblich vereinen, dazwiſchen Offiziere aller Waffengattungen, ferner 
die Träger der Namen unſerer Hochariſtoktatſe. Nur ein Geſpräch herrſcht 
überall, „Pferde und Wetten.“ „Excellenz, wie baben gewonnen, ruft ein 
ältlicher Herr hoch erfreut ſeinem Nachbar zu, während in unſerer Nähe 
eine holde Schöne voller Entzücken in die Worte ausbricht: „Ein wunder⸗ 
bares Rennen, ſo elegant;“ Noch lebhafter geht es unten in der Reſtaura⸗ 
tion und bei der Waage her. Hier wird Alles mit der größten Aufmerk⸗ 
ſamkeit beobachtet — und kritiſirt. Die Glocke ertönt, ein neues Rennen 
ſoll beginnen. Es iſt das letzte am erſten Tage. Die einzelnen Reiter kom⸗ 
men heran und ſtellen ſich an der Barriere auf, ein zweites Zeichen und 

„burre, burre, hopp, hopp, 
: Geht's fort in ſauſendem Galopp“ 

oder reiten ſie Carriere? Dichtgedrängt ſtehen die Sportsmen zu Seiten 
des erſten Hinderniſſes und lebhafte Bewunderung und Anerkennung wird 
jedem einzelnen Sprunge gezollt. Weiter geht es, zwei Pferde bleiben ſchon 
zurück. Beim zweiten Hinderniſſe refüſirt ein Pferd. Wer iſt es? Die bei⸗ 
den anderen ſauſen weiter, da über das dritte Hinderniß gebt nur vas enſte 
Pferd leicht hinweg, und bald erſcheint es von Neuem am Anfange der Bahn. 
Bravo! Bravo! ſchallt es von allen Seiten, und als das Hinderniß zum zweiten 
Male mit derſelben Eleganz genommen iſt, da gerathen die Zuſchauer beinahe 
in Ekſtaſe. Jetzt kommen auch die anderen Beiden, aber der erſte Preis iſt 
ſchon verloren; noch gilt es den zweiten zu gewinnen, alſo von Neuem los. 
— Das Rennen iſt vorüber, der Sieger mit Tuſch empfangen und von 
allen Seiten begrüßt und beglückwünſcht worden; das Rennen iſt aus. Da 
laßt ſich das Volk nicht mehr halten; die Stricke werden zerriſſen und von 
allen Seiten ſtrömte die Menge auf den Platz, um nun auch einmal in der 
Nahe die Herrlichkeiten bewundern zu können. Noch eine halbe Stunde und 
auch dieſe Woge iſt vorübergerollt, der Platz wieder ruhig und leer. 


[Der Mangel an Unteroffizieren; if nicht allein in 
der Preſſe, ſondern auch in den geſetzgebenden Körperſchaften ſehr ernſt⸗ 
lich zur Sprache gekommen. Die überaus trefflichen „Jahrbücher für 
die deutſche Armee und Marine“ (von Oberſt Löbell) enthalten in 


ſchen bagr bezahlte. Die kleinen Händler fahren alsdann die Küſte aufjdem neueſten (Juni⸗) Heft einen ſehr beachtenswerten Aufſatz „über 
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an beben ö 
erfaſſer ſagt ſehr gichtig, daß ſich dieſer Mangel durch 


Mittel, den Mangel 


Geldmittel allein nicht beſeitigen laſſe, da es dem Staate niemals ge⸗ 


lingen werde, in dieſer Beziehung die Concurrenz mit der Induſtrie 
auszuhalten. 
ſprüche, die er an ſie macht, nicht ſo gut wie der Private bezahlen; 


daher muß er ihnen ein Aequivalent geben, das den Mitteln, über die 


er verfügt, entſpricht. Wie nun der Aufſatz angiebt, hat der Staat 
drei Mittel in der Hand, die er zu dirſem Zwecke ausnutzen kann 
und muß. „Er kann für die wiſſenſchaftliche Aus⸗ und Fortbil⸗ 
dung feiner Unteroffiziere ſorgen, er kann für dieſelben eine geſell⸗ 
ſchaſtliche Stellung ſchaffen, die ſie für manche pecuniären Nachtheile 
entſchädigt, und er kann ihnen die Garantie für ein geſichertes 
Auskommen bis zu ihrem Lebensende geben. Der Aufſatz geht nun 
näher auf dieſe drei Mittel ein und zählt die Gliederungen auf, in 
welche die Unterofftztere nach dieſen neuen Vorſchlägen zerfallen, ſowie 
die Vortheile und Vorzüge, welche jede dieſer Ablheilungen genießt. 
Wir wollen bier nur die Hauplpunkte anführen. Der Aufſatz zerlegt 
die Perſonen des Soldatenſtandes in vier Klaſſen: a) Oberoffiziere oder 
auch kurzweg Offiziere genannt; b) Subalternoffitere, c) Unterofftziere, 
d) Mannſchaften. Zu den Oberoffizieren gehören alle Oſſiztere vom 
General bis zum Lieutenant. Die Milttärbeamlen zerfallen in drei 
Klaſſen: a) Oberbeamte, im Range der Oberoſſiziere; b) Suballern⸗ 
beamte im Range der Subalternoffiziere und c) Unterbeamte im Range 
der Unteroſſizlere. — Die Subaliernoffiflere zerfallen in drei Chargen: 
a) Feldwebel (teip. Wachimeiſter), b) Feldwebel⸗Lleutenants (reſp. Wacht⸗ 
meister Lieutenant), e) Fähnriche. Zu den Feldwebel⸗Lleutenants (reſp. 
Wachtmeiſter⸗Lieutenauts) gehören a) die Perſonen, die jetzt den Titel 
„Vicefeldwebel“ ꝛc. führen, b) die Capitaind'armes reſp. Quartier⸗ 
melſter, e) die etatsmäßigen Schreiber, d) die Zahlmeiſter⸗Aſpiranten 
(bei den letzieren auch Sreretäre genannt). Die Subalternoffiziere 
find die Uniergebenen der Offiziere und die Vorgeſetzien der Unter⸗ 
offiziere. Sie empfangen von den Letzteren die vorgeſchriebenen mwili⸗ 
täxiſchen Honneurs und haben vor denſelben eine Anzahl Vorrechte, 
welche einzeln aufgeführt werden. (3. B. Sie tragen als Rang⸗ 
abzeichen das Offtzierſeitengewehe und ſilbernes Portepee, doppelten 
Treſſenbeſatz um Kragen, Aermelaufſchläge ꝛc.; fie erhalten Kleider⸗ 
gelder, in der Garniſon die gleiche Quartierberechtigung reſp. Serols, 
wie die Lieutenants, gelangen nach 18 jähriger Dlenſtzeit zu einer 
lebenslänglichen Penſion ꝛc. 2. — Die Unteroffiziere zerfallen in 
a) Sergeanten und b) Unteroffiziere. Werden nun die Vorrechte der 
Sergeanten vor den Unteroſſizteren aufgeführt. (3. B. eigenes Quar⸗ 
tier, Capltulanten, die 6 Jahre gedient haben, find von jeder weiteren 
Militärpflicht eutbunden und haben den Anſpruch auf Ciolloerſorgung. 
Subaltern⸗ und Unteroffiziere, welche länger wie ſechs Jahte dienen, 
beziehen eine monatliche Capitulantenzulage von 3 Thlr. ꝛc. 2.) — 
Bei jedem Armeecorps wird eine Corpsſchule, d. h. eine Vorbe⸗ 
reltungsſchule für die Clvllverſorgungspoſten erſter und zweiter Kategorie 
errichtet, die jährlich einen viermonallichen Curſus hat ꝛc. ꝛc. Nur Une 
teroffiziere, welche die wiſſenſchaftliche Qualtfication für einen Verſor⸗ 
gungspoſten zweiter Kategorie beſitzen, dürfen zu Subalternoſſt teren 
vorgeſchlagen werden. — Die wiſſenſchaftliche Vorbildung für die Corps⸗ 
ſchalen geben die Unteroffiztersſchulen und für die Unteroffizlere, welche 
nicht aus dieſen hervorgegangen, die Regimentsſchulen. — Mann⸗ 
ſchaften, welche ſich nach zweijähriger Dienſtzeit zu Unterofſtzteren qua⸗ 
lificren, können vier Jahre im ſtehenden Heere dienen und find dafür 
von der Dienſtpflicht in der Reſerve und einem Theile der Dienſt⸗ 
pflicht in der Landwehr befreit. — — Nach dieſen Vorſchlägen wird 
das Unteroffigtercorps im Weſentlichen aus drei verſchtebenen Elementen 
zuſammengeſetzt fein: 1) aus Mannſchaften des Erfatzes, die nach 
zweijähriger Dieaſtzeit befördert worden ſind und ſich zu einer vier⸗ 
jährigen Dienſtzeit verpflichtet haben, um von der Dienfipflicht in 
der Reſerve und einem Theile dee Landwehrdi nſtpflicht befreit zu fein; 
2) aus Capitulanten, welche 6 Jahre dienen wollen, um einen 
kleineren Cſoflverſorgungspoſten zu erlangen und jeder weiteren Mili⸗ 
tärpflicht überhoben zu fein; 3) aus wirklichen Berufsſoldaten. Diefe 
haben die Abſicht, zwölf Jahre und länger zu dienen, um ſchlleßlich 
einen beſſeren Verſorgungspoſten oder eine lebenslängliche Penſion zu 
erhalten; auch wird ihr Beſtreben dahin gehen, ſich die Bildung und 
Dienſtbefähigung anzueigneu, die ihre Beförderung zum Subaliern⸗ 
oſſizier ermöglicht; u. ſ. w. u. ſ. w. — Dieſe Vorſchläge verdienen in 
der That an maßgebender Stelle die reiflichſte Erwägung. 

= [Bum Serpisgeſetze.] Bei der Auszahlung des Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuſſes an die unmittelbaren Staatsbeamten iſt eine Verſchiedenheit darin 
zu Tage getreten, daß einzelne Behörden den Servis ihren ſämmtlichen 
Beamten ohne Schmälerung haben zu Theil werden laſſen, während 
andere denjenigen Beamten, gegen welche das gerichtliche Gehaltsgbzugs⸗ 
verfahren ſchwebt, die Hälfte dieſes Zuſchuſſes in Abzug gebracht haben. — 
Nach § 1 der Allerh. Cabinets⸗Ordre bom 28. Febr. 1806 findet eine Arreſt⸗ 
legung auf die Beſoldung und die Emolumente der Beamten nur in ſo 
weit ſtatt, daß Jeder jährllih 400 Thlr., Peuſionaire 200 Thlr, frei behält 
und ein Beſchlag nur auf die überſchießende Hälfte des Mehrbetrages gelegt 
werden kann. — Wenn nun auch bei dem Erlaß des Servisgeſetzes wohl 
angenommen werden darf, daß weder die Staats⸗Regierung noch die Lan⸗ 
desvertretung die Abſicht gehabt habe, den Wohnungsgeldzuſchuß abzugs⸗ 
fähig zu machen und einzelnen Beamten den Genuß deſſelben um die Hälfte 
zu verkürzen, jo kann doch aus der Faſſung des Schlußſatzes des § 6 des 
Geſetzes: „Im Uebrigen gilt der Wohnungsgeldzuſchuß in allen Beziehungen 
als ein Theil der Beſoldung“, auch wiederum gefolgert werden, daß dieſer 
Theil bei dem gerichtlichen Abzugsverfahren in Nitansehuung gebracht 
werden ſoll. Anders verhält es ſich dagegen mit den Beamten, welche 
Dienſtwohnungen innehaben. Der § 4 des Geſ. vom 12. Mai c. beſtimmt: 
Der Wohnungsgeldzuſchuß wird nicht gewährt an Beamte, welche Dienſt⸗ 
wohnungen inne haben, oper welche ſtatt derſelben Miethsentſchädigungen 
beziehen. — Und ferner: Die Miethsvergütigungen, welche Beamte für die 
ihnen überlaſſenen Dienſtwohnungen zu entrichten haben, werden vom 
1. Januar 1873 ab um den Betrag des Wohnungsgeldzuſchuſſes gekürzt. 
In pieſen Fällen iſt alſo kein Object vorhanden, welches dem Abzuge unter⸗ 
worfen werden kann, denn ein Subalternbeamter, der z. B. hier in Breslau 
600 Thlr. Gehalt bezieht und davon bisher 10 Prozent, alſo 60 Thlr. jähr⸗ 
lichen Methabzug erlitten hat, wohnt nunmehr miethefrei, ohne daß er den 
Ueberſchuß des 144 Thlr. betragenden Serviſes herausgezahlt erhält. — 
Sollte dieſem nun die Hälfte des letzteren mit 72 Thlr. gerichtlich abge⸗ 
zogen werden, jo würde er ſich gegen ſein früheres Enkommen um 12 Thlr. 


W 


Et kann ſeine Angeſtellten trotz gleicher und höherer An⸗ g 


verſchlechtern, was doch gewiß nicht im Sinne des Geſetzes liegen kann. — 


Würde dagegen angenommen, daß dem gedachten Beamten die Hälfte ſeiner 
thatſächlichen in 60 Thlr. beſtehenden Verbeſſerung mit 30 Thlr. in Abzug 
gebracht werden ſollte, jo würde er dieſelben aus feinem ihm verbleibenden 
Reſtgehalte zu zahlen haben und ihm von 600 Thlr. nicht wie geſetzlich 
beſtimmt 500 Thlr., ſonvern nur 470 Thir. verbleiben. — In dieſen Fällen 
iſt alſo kein Bmweifel, daß ein Wohnungsgelvabzug überhaupt geſetzlich nicht 
zu äſſig iſt, aber auch bei den übrigen Beamten halten wir ihn ſchon um 
deshalb für nicht beabſichtigt, weil er die einzelnen Beamten in den ver⸗ 
chiedenen Orten ganz verſchieden treffen würde, da z. B. der Subaltern⸗ 
beamte in Berlin einen Abzug von 90 Thlr. und derſelbe Beamte bei einer 
Verſetzung nach Hundsfeld nur eine ſolche von 30 Thlr. zu erleiden haben 
würde. — Der Erlaß einer allgemeinen minilteriellen Anordnung wäre in 
vieſer Angelegenheit ſehr wünſchenswerth und dürfte hierbei wohl in Bes 
tracht zu ziehen fein, daß die nicht abzugsfähigen Normalbeträge von 400, 
reſp. 200 Thylr. jetzt nicht mehr denjenigen Geldwerth repräſentiren, welcher 
ihnen bei Erlaß der Cad.⸗Ordre vom Jahre 1806 beigewohnt bat, die Feſt⸗ 


u 


ſetzung eines anderweiſen höheren Normalbetrages, vielleicht 600 und 400 


Thlr. daher wohl an der Zeit wäre. 

+ [Der Ehrenpreis, ] welcher beim geſtrigen dritten Rennen dem 
Sieger Herrn Grafen H. Henckel von Donnersmarck sen. von ſchleſiſchen 
Damen gewidmet wurde, beſtand in zwei werthvollen ſilbernen Champagner⸗ 


gabe gemeldeten Unfall, welcher ſich am 3. Feiestage Nachmittags 
4% Uhr an der Rettigſchen Ueberfähre zugetragen hat, iſt polizeiticher: 
ſeits Nachſtehendes ermittelt worden. Der Fährmeiſter hatte an dieſem 
Tage, um den gefteigerten Anſprüchen genügen zu können, die dre 
Sandſchiffer Kloſe, Häber und Scharf aushilfsweiſe in Dienſten 
genommen, welche an der bezeichneten Stelle vom Weidendamm aus 
bis ans jenſeitige Ufer am zoologiſchen Garten einen der Ueberfähre⸗ 
Kähne zu leiten hatten. Bekanntlich iſt an jedem Kabn ein Scalaſtrich 
angebracht, der andeutet, bis zu welcher Tiefe das Fahrzeug im Waſſer 
gehen muß, damit daſſelbe vor Ueberlaſtung geſchützt iſt. Bei der er⸗ 
wähnten erſten und ſchon verunglückten Fahrt ſcheinen die Schiffer 
darauf nicht geachtet zu haben, da erwieſenermaßen 50—60 Perſonen 
in dem Fahrzeuge vorhanden geweſen, und daſſelbe zu ſchwer belaſtet 
war. Nachdem der Kahn den angeſchwollenen Oderſtrom durchſchnitten, 
und in die Nähe der Ausladeſtelle am jenſeitigen Ufer anlangte, wurde 
er von der nach der alten Oder gehenden Strömung ergriffen, ſo daß 


die Schlffer nicht im Stande waren, das Fahrzeug zum Halten zu 


bringen, und wurde daſſelbe am Ufer entlang bis zum ſogenannten 

Strauchwehr mit großer Schnelligkeit getrieben. Da ſämmtlichen In⸗ 
ſaſſen die größte Gefahr drohte, wenn der Kahn über das hohe Wehr 
binabgliit, fo ſprangen vier im Kahne befindliche gute Schwimmer: 
Bauunternehmer Hertel, Zimmermeiſter Fritſche, Reſtaurateur 
Scholz und Eiſenbahnarbelter Voß in den Strom, um ihr Leben zu 
reiten, die ſämmtlich auch ſchwimmend das Ufer erreichten. Beim 
Hinabſpringen ins Waſſer erhielt der am Steindamme momentan feſt⸗ 
ſitzende Kahn eine andere Wendung, fo daß er in Folge des gegebenen 
Stoßts am Wehre entlang fuhr, und ſich die im Fahrzeuge befindli⸗ 
chen und in der größten Anoſt ſchwebenden Perſonen an den übers 


Waſſer hängenden Weldenſträuchenn feſthalten konnten, wodurch der 


Kahn zum Stilfftand gezwungen wurde. Der dort ſtalionirte Wehr: 
wächter Illgner, der die Gefahr bemerkte, eilte ſofort mit ſeinem Kahne 
herbei, und gelang es demſelben mit großer Umſicht das Fahrzeug ans 
Ufer zu bugſtren, und die darin befindlichen Paſſagtere zu retten. Von 
Selten der Polizeibehörde wurden dle fahrlälſtaen Schiffer verhaftet. 

+ [Aufgefundene Leiche.] Aus dem Waſchteiche am Lehmdamme 
wurde geſtein Nachmittag der Leichnam eines unbekannten circa 30 Jahr 
alten Mannes and Land gezogen. Der Entſeelte iſt yon unterſetzter Statur, 
mit blonden Haaren und ebenſolchem Schnurrbart vezſeten, und mit ſchwar⸗ 
zem Rock bekleidet. Um ben Hals deſſelben war ein Tuch angeknüpft, in 
welchem ſich mehrere ſchwere Steine befanden, mit denen ſich der Selbſt⸗ 
mörder aller Wabrſcheinlichkeit nur aus der Urſache belaſtet hatle, um deſto 
ſicherer und ſchneller unterſinken zu löanen. 5 

+ [Polizeiliches.] Einer auf der Sonnenſtraße Nr. 52 wohnhaften 
Profeſſorsfrau wurde vor einigen Tagen eine goldene ciſelirle Cylinderuhr 
mit Secundenzeiger, im Werthe von 20 Thlen., en wendet. — Beim geſtrigen 
Pferderennen wurde auf dem Rennplatze im Gedränge einem auf dem Ber⸗ 
linerplatze Nr. 17 wohnenden Hotelbeſitzer die ſilberne Cylinderuhr mit Gold⸗ 
rand und daran befeſligten goldenen Kette von Taſchendieben geſtohlen. 
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F. Frankenſtein, 3. Juni. [Prinz Albrecht] traf heute Abend von 
Schloß Camenz bier ein und reiſte mit dem dritten Perſonenzuge über Liegnitz 
nach Berlin weiter. Der Prinz wird nur während des Aufenthalts des 
Schah's von Perſien in Berlin verweilen und ſodann nach Schloß Camenz 
zurückkehren. 


&I Löwen, 4. Juni. [Paſtoral⸗Conferenz. — Zur Reichstags⸗ 


wahl,] In der Pfiagſtwoche traten die Geiſtlichen des Brieger Kirchen⸗ 
kreiſes in Brieg zu einer Gonferenz zuſammen, um ſich über die Einfüh⸗ 


rung ber neuen Schul⸗Regulative, welche nach Verfügung der königl. Regie: | Nr 


rung zu Breslau vom 16. März c. bereits im laufenden Semeſter im gan⸗ 
zen Departement in Kraft zreten ſollen, zu beraſhen. Nach eingehender Be: 
ſprechung der Angelegenheit wurde eine Commifion, beſtehend aus den 
Paſtoren Loeſchke (Zinde), Mentzel (Pampitz), Kuske (Löwen), welche 
nach ihrem Ermeſſen die tüchtigſten Kräfte aus den Lehrern des Kreiſes 
heranziehen wird, beauftragt, einen Muſterlehrplan für die ganze Diöceje 
auszuarbeiten, welcher demnächſt der diesjährigen General⸗Lehrer⸗Conferenz 
zur eventuellen Annahme vorgelegt werden ſoll. — In unſerm Stadichen 
und ſeiner ländlichen Umgebung iſt bis jetzt ſo gut wie gar keine Wahlbe⸗ 
wegung für die bevorſtehende Reichstagswahl in's Leben getreten. Soweit 
die Oriſchaften dem Brieger Kreiſe angebören, ſcheint allerdings vie Wieder⸗ 
wahl unseres früheren Reichsboten gesichert, anders ſteht es mit den Or!⸗ 

alten ſenſeiſs der Neiſſe, welche dem Falkenberger Kreiſe angehören; wie 
verlautet, wirkt man hier in der Stille dafür, an die Stelle des Grafen 
Frankenberg (Tillowitz) den Grafen Praſchma in Falkenberg in den 
Reichstag zu wählen. So ehreuwertb auch Herr Graf Paſchma an Charak⸗ 
ter iſt und liebenswürdig im persönlichen Verkehr, wie allgemein zugeſtan⸗ 
den wird, fo würde aber durch ſeine Wahl zweifellos die Centrums⸗ Partei 
um ein Mitglied verſtärkt werden. Es wird daher Aufgabe aller regierungs⸗ 
freundlichen Parteien ſein, jet zuſammenhaltend für die Wiederwahl des 
Reichstags⸗Abgeordneten Grafen Frankenberg zu wirken und dieſelbe vor 
Allem nicht eiwa durch Aufſtellung eines dritten ' 
den. Von der Hauptftadt unſerer Provinz iſt in hochherziger Weſſe die 
Parole ausgegangen unter lebhafter Zuſtimmung hervorragender Männer 
aller politiſchen Färbungen, daß, wo in einem Wahlkreiſe der Sieg der 
Centrums⸗Partei und ibier Geſinnungsgenoſſen zu befürchten iſt, alle Par: 


"|wabl.] 


[G., September⸗October 18% Thlr. bezahlt und Br 


)I pro Actie ausgezahlt. 


u 
Wabdleandidaten zu gefähr⸗ 


Juni. [Auch Etwas zur Neuſtädter Reichstags⸗ 
ie dem Referenten ſchriftlich durch eine zuverläſſige Perſönlichkeit 
mitgetheilt worden ift, kam zu Polniſch⸗Raſſelwiz am Wahltage — den 20. 
Mai — ein Pfarrer in das Wahllocal und ſtellte den am Wahliiſche fungi⸗ 
renden Protokollführer, Schullehrer K., zur Rede, warum er in der Eigen⸗ 
ſchaft als Gemeindeſchreiber nicht die beiden Knechte des Pfarrers — bei⸗ 
läufig geſagt, exit feit dem 1. April e. a. am Orte und der Ortsbehörde auch 
gar nicht angemeldet — in die Wahlliſten aufgenommen habe. „Er belfe 
wohl auch den katholiſchen Glauben unterdrücken“, ſo ließ ſich 
der hochwürdige Herr dem Protokollführer gegenüber aus und ſtürzte als⸗ 
dann mit großer Entrüftung in s Freie. Daſelbſt angelangt, hielt er einigen 
anweſenden Wählern eine Predigt in Beziehung auf die Wahl und ſchloß 
ſeine Auslaſſungen mit den Worten: „er werde ſchon dafür ſorgen, 
daß der Schullebrer fein Brot verliere“ 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

A Breslau, 4. Junl. [Von der Börſe.] Die Börfe war in 
Folge der höͤchſt ungünſtigen Nachrichten aus Wien in flauer Stimmung 
und waren die Courſe, insbeſondere der Greditaciien, gegen geſtern 
erheblich niedriger. Eine im Verlaufe der Börſe eingetretene kleine 
Beſſerung konnte fi nicht behaupten und ſchloß die Böiſe ſehr matt. 
Das Geſchäft war wenig belebt. 

Cieditactien pr. ult. 159 - 5758 bez.; Lombarden 109% bez. 
u. Gd., pr. ult. 110 bez. u. Gd.; Oeſterr. Süberrente 64% bez. 

Von einheimiſchen Banken waren Schleſ. Bankvereinsantheile ver 
hältnißmäßig feſt, pr. ult. 136 ¼ —36 bez., Caſſa 137¼ ; Bresſauer 
Discontobank 93 ¼—94 bez.; Bresl. Wechslerbank 90 ¼ Gd.; Bresl. 
Maklerbank 109—108 bez. 

Induſtriepaplere ſtill. Laurahütte 217¼ bez.; junge 189 bez. u. 
Gd.; Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 143 bez. 


Breslau, 4. Juni. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) wenig verändert, get. 8000 Etr., pr. Juni 59% 
bis 59% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 58% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 57% bis 
57% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September —, September⸗Oclober 54% — , Thlr. 
bezahlt, October⸗November 54 — 537 Thlr. bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juni 89 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juni 56 Thlr. Go. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gef. — Etr., pr. Juni 494 Thlr. Br., Juli⸗ 
Auguſt 45 Thlr. bezahlt. 5 - 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juni 98 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) matt, loco 22% Thlr. Br., pr. Juni 21% Thlr. 
bezahlt, Juni⸗Juli 21% Thlr. Br., September⸗October 22 Thlr. bezahlt, Oc⸗ 
tober⸗Nodember und November⸗December 22% Thlr. Br. — Gek. 200 Cir. 
Leinöl, 100 Etr. Rüböl. 5 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) ſteigend, gef. 50,000 Liter, loco 
183, Thlr. bezablt u. Gd., pr. Juni und Juni⸗Juli 13% —% Thlr. bezabli 
und Gd., Juli⸗Auguſt 18, —19 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 19 Thlr. 


orträge und Vereine. 
Breslau, 4. Juni. Mean ant diet der Schleſiſchen fr 
religiöſen Gemeinden.] Geſtern fand dieſe Verſammlung ſeit 11 Ji 


tragen. Nachdem der Vorſitzende die Abgeordneten kurz begrüßt hatte, wurde 
zur Abgabe der Vollmachten geſchritten, deren von den eingeladenen 
meinden 19 eingegangen waren. 1) Die freireligiöſe Gemeinde Breslau h 
ihren 2. Vorſitzenden Herrn Froſt mit Vertretung beauftrigt; 2) die fi 
Gemeinde die Herren Profeſſor Binder und Bubier Braeuerz 3) die Ge 
meinde Brieg wurde, da ihr Abgeorbpneter leider anderweitig feſtgeha 
war, durch Literat C. Krauſe vertreten; 4) die freirel. Gemeinde Bu zl 
hatte ihr Mandat Herrn Fraeger aus Breslau; 5) die zu Freiſtadt Herrn 
Hauhamm. 6) die zu Friedeberg am Quais Herrn Neugebauer aus Dres 
lau. 7) Görlitz Herrn Pliſchke von bier, 8) die freie evangeliſche Gemeind 
zu Ober⸗Haſſelbach Herrn Prediger Schmidt von dort übertragen. 9) Di 
Gemeinde Jauer vertrat Herr Fabrikant Müller von dort, 10) Lau⸗ 
ban Herr R.⸗A. Bulla, 11) Liegnitz Herr Prediger Kerbler vo 
dort, 12) Löwenberg Herr Uhrmacher Ernſt von dort, 13) Schöaber 
Herr Seidel, 14) Schweidnitz Herr Herda von dort, 15) Sprottau 5 
Möslinger von hier, 16) Striegau Herr A Galleiske von 
17) Volkersdorf bei Friedeberg Herr Fiebig. 18) Waldenburg Herr Mär 
von hier. Da unter den Anträgen einer von der Breslauer freirelig. Geme; 
ausgegangen, die Unterſtützung aus dem Koſchützkifonds betraf, begann 
Herr Vorſitzende die Verhandlungen mit einem Bericht über die dem Bro: 
vinzialvornand anvertrauten Stiftungen, deren 3 find: der Koſchützkefonds 
beſtehend aus 1200 Gulden und Kronprinz Ludwig Eiſenb ahn⸗Actien vo 
500 Thlr., die, auf Zinſen angelegt, eigentlich den Grunsſtock für Erricht 

eines Seminars für freireligtöſe Prediger bil en ſollten, d 
aber bis dahin, wo dies möglich fein wird, doch zu lange Zeit verflieke 
dürfte, beſchloß eine der frügeten Provinzialſynod en, die Zinſen meiſt weiter 
zur Unterſtützung kleinerer Gemeinden zu derwenden, und haben in de 
iegten Jabren die Gemeinden Goldberg, Freiſtadt, Fiedeberg, J uer un 
Schweidnitz und Prediger Kerbler größere oder geringere Beih lſen erha 
ten, die nachträglich die Genehmigung der Sygode erhielten. Die Unter: 
ſtützung, die in dieſem Jihre von der freireligiöjen Gemeinde Breslau be 
antragt wurde, hatte nicht jene Gemeinde, ſondern den baanoverſche 
Prediger, A. Reichenbach, im Intereſſe der geſammten ſchleſiſchen Ge 
meinden, bei Gelegenheit einer Beſuchs eiſe des Genanaten, zum Beveggrund. 
Der Vorſitzende der Synode hat indeß die Sache bereits brieflich abgelehn 
und vertrat dieſe Anſicht auch auf der Syaode aus perſönlichen un 
zgachlichen Gründen und zog der Antragſteller bei fo vorherrſchender Ungun 
ſemen Antrag zurück, die zweite Suftung, die Wanjura'ſche beträgt 3 
Thlr., und die drilte die Lund'ſche 200 Tolr., beide find indeß ſpeciell nu 
für Hirſchberg beſtimmt und kommen die Zinſen nur, wenn ſie Hirſchber 
nicht beauſprucht, dem Koſchützki⸗Fonds zu Gute. Die ferneren Ver 
handlungen betrafen zunächſt die Lage der kleinen Gemeinden und die Mit 

wie ihnen aufzuhelfen ſei. Als Schuld des geringen Fortſchrütts der Ge 
meinden gab ein Redner den Mangel an Mitteln, aber auch an Opferwillig 

keit, ein anderer die Prediger, ein dritter die Lzuheit der liberalen Ge⸗ 


Zink ohne Umſatz. i Die Börfen-Commiffion. 


Generalverſammlungen. 5 
[Deutſche Effecten⸗ und Wechſel⸗Bank.] Generalverſammlung am 
2. Juli c. in Frankfuet a. M. 0 2 juriſtiſche 
[Allgemeine Renten -Anſtalt zu Stuttgart.] Ordentliche General: Perſon; ein Hauptaugenmerk der freien Gemeinden müſſe die Befrei 
Verſammlung am 14. Juni c. in Stuttgart. der Schule fein, dann würde auch der Geiſt der freien Gemeinden in de 
5 We u az en an bei Lichtenſtern.] General⸗Ver⸗ au 7 aufblühen. Herr 11 1 5 müſſe a Lute 
ammlung a . mul: . loft wiederholen, daß fie das Recht härten, ihre Kinder vom Confeſſions 
I Berliner Vulean.] Ordentliche General⸗Verſammlung am 14. Juni c.] Unterricht fern zu halten, wenn fie ſelbſt den Muth zeigen, aus der Lane 
in Berlin. kirche zu ſcheiden, und führt Redner Beläge aus ſeinem eigenen Leben ar 
Um die kleinen Gem inden einer wirlſamen Hülfe der Prediger und des Pre 
vinzialvorſtandes theilhaftig zu machen, hat Hr. Bulla ſchon vor Jahren de 
meinden zur pünktlichen Emſendung der Jahresb iträge zu veranlaſſen gef 
und knüpfte an dieſe Beſtrebungen Herr Pliſchke geſtern den Antrag, die G 
meinden, die dies unterlaſſen, der Hilfsleiſtung des Provinzialvorſtan 
verluſtig ju erklären. Der Antrag wurde mehrfach bls unhuman u 
darum principmidrig bekämpft, ebenfalls gefährlich, da er die kleinen G. 
meinden abſchrecken würde. Herr Pliſchke hielt ihn doch feſt un 
wurde er von der Synode abgelehnt, dagegen eine von Stadtrat 
Hüllebrand eingebrachte Reſolunon angenommen, wonach die St 
node die Erwartung ausſpricht, daß die Gemeinden mit ihren Beitra⸗ 
ſendungen pünkilicher fein werden, um den Provinzial⸗Vorſtand in den Stan 
zu ſetzen, den kleinen Gemeinden durch Zu endungen von Reiſeptedigern 
Hilfe zu kommen! — Nach einigen anderen Angelegenheiten wurde de 
zum Bericht der Repiſions⸗Commiſſion für die Brodinzalitatuten überg 
gangen und derſelbe von Herrn Stadtrath Hüllebrand erſtantet. Die 
troffenen Aenderungen find meiſt rebactioneller Natur und wurden aug 
nommen, und ſoll das Provinzialſtatut nächſtens in 300 Exemplaren gedrud 
und den Gemeinden zugeſendet werden. Es lag nur noch ein Aafrag des 
Literaten Krauſe vor, da die ſonſt beantragten Erörterungen über d 
neuen Kirchengeſetze wegen abgelaufener Zeit wiederum nicht ausfük: 
lich beſprochen werden konnten. Der Antrag ging dahin: an einen od 
einige der in kommendem Hrrbjte neu zu wählenden Lanbtagsabgeordnete 
das Geſuch zu ſtellen, die königliche Regierung zu interpelliven, was zur 
Ausführung des am 30. October 1870 von der zweiten Kammer beſchloſſenen 
Antrages in endlicher Abh elfe der Beſchwerden ver freireligiöjen Gemeinde 


Einzahlungen. 
[Chemnitzer Bank⸗Verein.] Die zwei rückſtändigen Einzahlungen find 
bis längſtens 20. Juni c. an die Geſellſchafiskaſſe in Chemnitz zu leiſten. 


. Auszahlungen. 2 
[Raiferin Eliſabeth⸗Bahn.] Die am 1. Juli fälligen Coupons der 
Aclien I. Em. werden mit 5 Fl. 25 Kr. 5. W. B. V; die der Actien II. 
Em. mit 5 Fl. ö. W. Silber eingelöſt. (ſ. Inſ.) 1 
[Werra⸗Eiſenbahn.] Die Dividende pr. 1872 wird mit 2 Thlr. 20 Sgr. 


[Aet.⸗Geſ. zu Stolberg und Weſtphalen.] Die Dividende pr. 1872 
von 7% pCt. = Thlr. 7. 15. für die privilegirten Actien und von 2½ pCt. 
Thlr. 2. 15. für die Stammactien wird am 1. Oct. c. ausgezahlt. 

[Berliner Bergbau⸗Actien⸗Geſellſchaft.] Die Dividende pro 1872/73 
wird mit 12 Thlr. für jede Prioritäts⸗Stammactie und mit 5 Tolr. für jede 
Stammactie vom 1. bis 10. Juli c. ausgezablt. 

[Dresdner Leder⸗Fabrik (vorm. F. Nobert Bierling IV.)] Die Die 
vidende pr. 1872 von 13 pCt. wird mit Thlr. 13 pr. Stück vom 15. d. M. 
ab ausgezahlt. a 


Ausweiſe. 
Berlin, 4. Juni. Lpreußiſch 5 vom 31. Mai.] 
ctiva. 


1 Geld und Barren 226,229,000 Thlr. + 6,311,000 Thlr. 
a 


en⸗Anweiſungen, Privat⸗Bank⸗ 


noten und Darlehns⸗Kaſſenſcheine 2,255,000 s — 358 000 ) 05 ; 
Wechſel⸗Beſtände .. 224,371,000 „ 4 7,372,000 = wegen Nichtregulirung ibrer Civilſtandsverhältgiſſe ꝛc. geſchehen fei, welch 
Lombard⸗Beſtä nde 24,468,000 = + 1,692,000 ] Beſchwerden der Regierung auf Antrag der Petitionscommiſſton nachdrü 
Staats⸗Papiere, discontirte Schaßz⸗ lich und wiederholt zur Abhilfe empfohlen worden find? Der Antrag w 
Anweiſungen, verſchiedene For⸗ angenommen. Dann wurde zum Bericht über die Provinzialkaſſe geſchritte 
derungen und Actioaan 3,372,000 - 547,000 und ſchrießlich zur Neuwahl des Provinzialvorſtands, der der alte blied und 
aſſiva. nur für den ausgeſchiedenen Dr. Hrabowski Prof. Binder als Erſatz 
Banknoten im Umlauf 295,587,000 Thlr. ＋ 10,868,000 Thlr. aufnahm. (Bulla, Hofferichter, Krebs, v. Reiſewitz, Müller, 
Depoſiten⸗Capitalien n 929, = 364,000 = [Hüllebrandt und Binder.) Die Prüfungscommſſion und das Schied 
Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute gericht blieben die alten. Dann wurde die Syagode mit Verleſung des P 
und Privat⸗Perſonen mit Einſchluß tokolls geſchloſſen. - \ 8 a 
des Giro⸗Verkehres2s 126,813,000 » -+ 4,297,000 — . ERSTEN ENT TEE TIERE 
Verloſung. [Militär⸗Wochenblatt] Schenk, Nittm. vom 2. Pomm. Ula 


[1864er Prämienſcheine.] Bei der 46. Verloſung der Serien und R 
Gewinn⸗Nummern der Schuldverſchreibungen des un verzinslichen Prämien⸗ 
Anlehens vom 11. Februar 1864 wurden die nachſtebend verzeichneten ſechs 
Serien gezogen, und zwar: Nr. 1083, 1539, 2538, 2627, 3191 und 3684. 

Aus dieſen verloſten ſechs Serien wurden die nachfolgend aufgeführten 
ſechszig Gewinn⸗Nummern mit den neben bezeichneten Gewinnſten in Oeſter⸗ 
reichiſcher Währung gezogen, und zwar 5 f 

fiel der Haupttreffer mit 250,000 fl. auf Serie 1083 Nr. 48, der zweite 
Treffer mit 25,000 fl. auf Serie 3684 Nr. 35, der dritte Treffer mit 15000 fl. 
auf Serie 2538 Nr. 14 und der vierte Treffer mit 10,000 fl. auf Serie 2627 

99; 


ferner gewinnt je 5000 fl.: S. 1539 Nr. 8 und S. 3191 Nr. 2; je 
2000 fl.: S. 2538 Nr. 25, S. 3684 Nr. 20 und 22; je 1000 fl. S. 1083 
Ne. 79 und 98, S. 1539 Nr. 3, 50 und 81 und S. 2627 Nr. 35; 

weiter gewinnen je 500 fl.: S. 1083 Ne. 47, S. 1539 Nr. 25, 39, 80 
und 90, S. 2627 Nr. 23, 37 und 42, S. 3191 Nr. 95 und S. 3684 Ne. 1, 
3, 29, 31, 95 und 100 : der Führung des 6. Weſtfäl. Inf.⸗Regts. Nr. 55, v. Ziegen u. Henn 

Und endlich gewinnen je 400 Gulden: S. 1083 Nr. 61, S. 1539 Nr. 1, | Oberſt, beauftragt mit der Führung des Großherzogl. Mecklenburg. 
29, 36, 71, 85 und 93; S. 2538 Nr. 1, 48, 52, 57, 61, 68, 84, 86 und 96; Regts. Nr. 90, zu Commandeuren der betr. Regim. ernannt. db. Gr: 
S. 2627 Nr. 17, 21, 39, 55, 67 und 73; S. 3191 Nr. 7, 57 und 93: und heim, Major, aggreg. dem 2. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 19, in das Regt. einran 
endlich S. 3684 Nr. 46, 68, 70, 73 und 90. ö i Müller, Major, aggreg. dem 1. Naſſ. Inf.⸗Regt. Nr. 87, unter Ver 

Auf alle übrigen in den oben angeführten verloſten ſechs Serien ent⸗ eines Patents ſeiner Charge, in das Regt. einrangirt. v. Bockel ma hr 
haltenen und hier nicht beſonders verzeichneten 540 Gewinnnummern ber Haupm. und Comp.⸗Chef im 2. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 11, unter Beſörd. 
Prämtenſcheine fällt der geringſte Gewinnſt von je 180 Gulden in De. W. zum Major, in das 4. Oberſchl. Jaf.⸗Regt. Nr. 63 verſetzt. v. Mer cke! 
Die Auszahlung der vorstehend verzeichneten Gewinnſte erfolgt drei Monate Pr.⸗Neut. vom 2. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 11, zum Hauptm. u. Comp. -C 
nach der Ziehung, das iſt vom 1. September 1873 angefangen, bei der k. k.] befördert. v. Arnim, Hauptm. u. Comp⸗ Chef im 4. Weſtphäl. Inf.⸗R 
Univerſal⸗Staatsſchuldenkaſſe in Wien. Nr. 17, unter Beförderung zum überzähl. Major, dem Regiment aggre 


v. Witzleben, Sec.⸗Lt. vom Lauenburg.⸗Jäger⸗Bat. Nr. 9, in das 2. Schle 
Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Jäger⸗Bat. Nr. 6 verſetzt. Sieg, Sec.⸗Li. von der Juf. des Reſ.⸗Land 
Baits. Breslau Nr. 38, mit Penſion und der Landw. Armee⸗Umform b 

[Glauchau⸗Wurzen.] Am 28. Mai iſt an der Muldenthal⸗Eiſenbahn 
Glauchau⸗Wurzen der erſte Spatenſtich erfolgt. 


Abſchied bewilligt. Jgeckel, Hauptm. von der Infanterie des Reſerve Lan 
Lemberg⸗Czernowitzer Bahn.] Die „Wiener Abendpoſt“ entbält 


wehr⸗Bataillon Glogau Nr. 37, mit der Augfiht auf Anftellung i 
Civildienſt und einer bisherigen Uniform der Abſchied bewillig 
Koennecke, Garniſon⸗Verwaltungs⸗Inſpeclor in Hameln, nach Schweidn 
nachſtehendes offieiöſes Communigus: „Seit einiger Zeit werden in berichie: f 
denen Blättern beharrlich Nachrichten in Umlauf geſetzt, welche ſich auf 
Verhandlungen und Abmachungen beziehen, die zwiſchen Mitgliedern der 


egt. Nr. 9 und command. als Aojut. zur 8. Div., zum überzählig. M 
befördert. v. Bothmer, Gen.⸗Lt. und Command. der 13. Dio., zum G 
verneur der Feſtung Köln ernannt. du Troſſel, Gen⸗Major und CE 
mandeur der 7. Inf.⸗Brig., mit der Führung der 13. Diviſion beaufir 
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(Prinz Carl) Nr. 118, v. Katzeler, Oberſt, beauftragt mit der Führ 
des 7. Brandeub. Juf.⸗Regts. Nr. 60, v. Wuſſow, Oberſt, beauftragt 


verſetzt. Haidolf, Zahlm.⸗Aſpirant vom Leib⸗Kür.⸗Regt. (Schleſ.) N 

e Veld g im Commando⸗Verbaltiß deim Füſ. Bat. 1. Schleſ. Gren 

Regis. Nr. 10, zum Zahlm. ernannt. Jacobi, Zahlm+Ypirani vom 
\ g ; 


2 m. ernannt. Hoch 5 leſes Re 

Maxin ff „Capit⸗Lieut., von dem Command B i a Celi bis zum Regierungsantritt der Königin Iſabella aus ihrer 
ei der der Oſtſee entbunden. Chüpe Proteſte gegen die Thronfolge. Unter Iſabella kongte man fi bunch 
der Ausübung dieſes Rechtes nicht verſtändigen. Weil die Medina Celi bis 
dahin die Gemahlin des regierenden Königs beſchenkt, wollten ſie bei der 
Vermählung Iſabella s mit Don Franzisco d'Aſſiſi den Gemahl der regie⸗ 
renden Königin im Sinne ihres Privilegiums überraſchen. Sie brachten 
dem Don Franzisco daher einen modernen 19 Don Franzisco nahm 
ſolches aber übel auf und damit wurde das alte Privilegium kaſſirt. 


Verſailles, 3. Junt. Die Accredit ive, durch welche der Herzog 
von Gontaut⸗Biron als franzöſtſcher Geſandter beim deulſchen Reiche 
ſeitens der neuen Regierungen beglaubigt wird, find heute, wie die 
„Agence Havas“ erfährt, vermittelſt eines Cabinelscouriers von hier 
nach Berlin übermittelt. - 

Froſinone, 4. Junt. Der Zuſtand Rattazzi's iſt ſehr bedenklich, 
deſſen Kräfte find ſehr geſchwächt. Mehrere Deputirte und Notabili⸗ 
täten ſind zum Beſuche Rattazzi's eingetroffen. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Wien, 4. Juni. Nur Credit waren wegen des Weikersheimſchen 
Falliments und wegen der geſtern berichteten Defraudation flau. Alle 
andern Effecten verkehrten ſteigend bei keineswegs unbedeutendem Um⸗ 
5 ſatz. Man betrachtet Weikersheims Fall, in welchem übrtgens behufs 


u Procef.] Ein amerikaniſcher Richter intervenirte unlängſt in 
ſeltſamer Weiſe, um eine Vergeudung von Worten zu verhindern. Er 
hatte Bagatellprokeſſe abzuurtheilen, und aus dem Haufen von Actenſtücken 
in den Händen der Advocaten erſehend, daß die erſte Sache wahrſcheinlich 
ein ſehr verwickelter Proceß werden dürſte, fragte er: „Wie hoch beläuft 
ſich das ſtreitige Object?“ „Zwei Dollars“, antwortete der Advocat des 
Klägers. „Ich bezahle fie" ſagte der Richter, ihm das Geld reichend. 
„Man rufe die nächſte Sache auf.“ 5 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
gran) 5 e A ar 


F ines Arrangements ein Moratorium bis zum 24. Juni bewilligt. Berlin, 4. Juni, 12 Uhr 46 Min. [Unfangs-Courje.] Credits 
Telegraphiſche Depeſchen. Y 1 \ Actien 158. 1860er Looſe 911. Staatsbahn 195%. Lombarden 110 ½. 
Ei Wolff's sl f wurde, als die letzte Nachwirkung der Kriſe und glaubt, daß bis zu Italiener 60%. Amerikaner 96 1. Nun 42. Schwankend. 2 


in en Der eic tag genehmiete eine I dem Moment, wo die zur Bedeckung der Börſenſchulden gegebenen 
von en das en ee ds En Accepie fällig werden, eine Erholung ſtattgefunden haben dürfte. Das 
über Regiſtritung und Bezeichnung der Kauffartheſſchiffe in definniver Publtkum kauft beute Tratten, auch große Firmen kreten kaufend auf, 
Schlußabſtunmung an und begann die zweite Berathung des Völk⸗ Umſätze größtentheild noch immer direct per Kaffe morgen. Gerade 
Hunſchlus ſchen Geſetzentwurſs über Ciollehe und Clollſtandstegiſter. — das wird aber ale günftig betrachtet, weil dadurch alzu raſche Cour⸗ 
Im Laufe der Debatte ſtellte ſich nach erfolgter Auszählung die Be⸗ Reigerungen bermeden werden. 

ſchluß unfähigkeit des Hauſes heraus. Nächſte Sitzung morgen. 


Weizen: Juni 89%, September⸗October 80%. Roggen: Juni⸗Juli 56%, 
September⸗October 55%. Rüböl: Juni⸗Juli 21%, September⸗October 21, 
Spiritus: Juni⸗Juli 18, 25, Auguſt⸗September 18, 29. 

Berlin, 4. Juni. [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. Creditactien zum 


Schluß feſt. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 25 Min. 
4% p. a babe 96% 99% ost hier 1155 615 667 
reuß. Anleihe eſt. Apier⸗Rente. 
34, %, Sſaatsſchulo. 88% | 88% Oeſt. Silber⸗Rente 65 65 


— —— — San > 


Berlin, 4. Junſ. Der perſiſche Schah wohnte heute der großen Miscellen. oſener Pfandbriefe 89% | 89% | Gentralbant....... 93% 94 
Parade bei und beſichtigte darauf das Zeughaus. Der Kaifer, durch tue eiue der SiS e Je de n g e ne Schleſiſche Rente.. 94. | 94% Oeſterr. 1864er Looſe 92 = 
8 8 1 ; : Lombarden 111 110% | Baier. Präm.⸗Anl. . 111% | 110% 
„ Unwohlſein verhindert, an der Parade Theil zu nehmen, wurde durch Cap Horn im 64 Breitengrade gelegen find entdeckt. Im Jahre 1871 begab Deſterr. Staatsbahn 196 A| 19812 Wien kur 97 89 
den Kronpeinzen vertreten. Die Abreiſe des Schah iſt auf Freitag ſich der Schoner „Franklin! pon New London, in den Ver. Staaten auf] Oeſterr. Crepitactten 1597 ee e 7 5 


den Robbenfang nach dieſen Inſeln, woſelbſt er nach einer viermonatlichen Dofterr. Ereditactien 150% | 162 Wien 2 Monate 89 * 88% 


beabſichtigt, zunächſt nach Wiesbaden; dort findet ein mehrtägiger Auf⸗ 


* 2 2 — be 3 3 —— 
enthalt ſtant; dann nach Biüſſel, die Ankunft in London erfolgt am abet ae de 91 Base ‚nad feiner Ankunft i der Capitän fünf Amate 28 95 95% Naur knn a, & 0 
18. Junt. Die Einſchiffung erfolgt in Oſtende, dort wieder Empfang⸗ einem Bote ach dem Gestade, mit der Weſſeng, 1 0 Anden or n end O 515 , eee ee, . 905 
nahme von 7 biitiſchen Kiigeſchlſſen, darunter 4 Panzerſchiffe. In welcher das Schiff ankerte, den Robbenfang au beginnen. Das Boot ent- 180 ee dose lig. 925% | er er ; 90% 803 
Blüſſel findet der Empfang durch Sir Hemy Rawlinſon ſtatt, in Dover hielt Proviant für 7 Tage und Keulen zur Eclegung der Robben. Die Jiu „ u oten 


ſtructionen des Capitäns an die Mannſchaft lauteien: „Eilegt fo viel Robben 
als ihr könnt, und binnen einer Woche holen wir Euch ab.“ Der „Franklin“ 
Kan 55 11 755 ine 400 un EDER TAN, der ſo u 83 
reich war, daß ſie am fünften Tage 4, obben getödtet und deren Felle ; 5 8 6 D 
abgezogen batte, die fie auf den Klippen auſſchichtete. Nachdem die Robben: Bi Gſenbabubed. 1410 1437 Rafal habohl, 7 7075 
ernte erſchöpft war, beſchloß die Mannſchaft, mit dem Reſt ihres Proviants] Maſch.⸗Fbk. Schmidt 777% 78 me 76 7 
9 5 15 5 ben übe S zu ene 5 ne Hola, ud 2180 

ort mehr Robben zu finden. Sie brach demgemäß auf ließ aber eine tädte it. 1703 i 3 1 
Notiztafel mit der Inſchriſt „Wir haben uns nach der St. Georgsinſel be: bes Aale . 5 0 179% 179 Belersh Int Oiebl, 100% 100 
geben, holt uns dort ab“ zurück. Als der „Franklin“ Ende der Woche zu: Breslau⸗Freiburg . 112% 113 Keichseiſenbahnbau 110% 1114 
züdtehrte, fand er die Robbenfelle ſowie bie Notiztafel vor. Er fegelte nach Bergiſche 110% 110 Hahnſche Effecten . 124% 125 

der St. Georgsinſel, um die vermißte Mannſchaft aufzuſuchen, aber da die⸗ 07% 2 


Zweite Depeſche. 3 Uhr 20 Min. 

Schleſ. Bankverein 187% 139 [R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 122% | 123% 
Bresl. Discontobank 93% | 95 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 120% | 123 
Moritzhütte 83 84 Warſchau⸗Wien 


durch den Pelnzen von Wales. Die Wohnung in London iſt im 
Buckingham⸗Palace. 

Berlin, 4. Juni. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ versichert, daß zum 
Präſtdenten des geiſtlichen Gerichtshofes der Unterſtaatsſeeretär Sydow 
nicht in Ausſicht genommen iſt, was auch den bezüglichen Geſetzes⸗ 
beſtimmungen entgegenſtünde. Für die Beſetzung des Gerichts ſei be⸗ 
Ak elts ein Präſident und Rath des Obertribunals beſtimmt. 
Berlin, 4. Juni. Die „Prov. Corr.“ ſchreibt in einem längeren 
Artikel, der die Ueberſchrift „Biſchöfe und Kirchengeſetze“ trägt: „Die 
Blcchöfe könnten eine Erwiederung auf ihre Verwahrung und Aufleb⸗ 
nung von Seiten der Staatstegierung nicht erwarten; nicht um wei⸗ 


ſelbe nach mehrtägigem Kreuzen um die Inſel nirgends zu entdecken war ; y 1 ; - 
Be wurden fal o ihrem Schickſal überlaſſen, und der „Franklin“ tral uh lden 7 14075 185 ee e 121 121% | 
tere Gdrierungen könne es ſich jetzt handeln, ſondern nur um ein die Heimreiſe an, ohne irgendwo dem vermißten Bote zu degegnen. Man Mainzer 165%, | 165% Fuhrweſen . °— 10 V 
kubhiges, entſchledenes Handeln, um die allſeitig feſte und durchgreifende | bielt die Mannſchaft für tobi; aber im Auguſt v. J. ſegelte eine New⸗Lou⸗ Dritte Depeche. 3 Uhr 30 Min. 
Ausübung und Handhabung der neuen Geſetze. Die Vorbereitungen doner Robbenflotille nach den Sun Shetland⸗Inſele, deren Capitane be⸗ Prezl. Wechslerbank 91 91% [Oſtd. Produktenbank 70 70 
OR a mittelbar nach dem Erlaß der Geſetze in allen Bezie hun⸗ ſchloſſen, den Verſuch zu machen, Spuren der dermißten Maunſchaft zu ent⸗ Bresl. Maklerbank . 112 111% Kramſta 10334 — 
Dazu ſeien unmittelbar n : ge in allen Beziehun⸗ decken. Als die Barke Nile“ die St. Gerogs Inſel erreichte, begaben ſichBresl. Makler⸗V. B. 94 94 Wiener Unionbant. 98 88 


gen gettoffen. Bei den getroffenen Anordnungen ſei ausdrücklich Vor⸗ 
borge getroffen, daß auch betreffs derjenigen Beſtimmungen, deren Aus⸗ 
führung den königlichen Behörden allein zuſtehe, um das Intereſſe der 
Kirche ſoweit möglich zu wahren, eine vertrauliche Verſtändigung mit 
den Kirchenbehörden flatifinde. Von dieſer Rückſichtnahme werde die 
Staateéregterung erſt abgehen, wenn das Verhalten der Biſchöfe in 
einzelnen Fällen erkennen laſſe, daß fie auf die ihnen er⸗ 
mwmoöglichte Wahrung der kirchlichen Intereſſen thatſächlich verzich⸗ 
ten. Die Staatsregierung wiſſe ſehr wohl, daß ſie auch, wenn der 
Kampf von Seiten der Kirche auf die Spige getrieben werde, die Bi⸗ 


der Capitän und eine Anzahl ſeiner Leute ans Geſtade, um nach den Ueber⸗ 
reſten Kings und ſeiner Gefährten zu forſchen. Zu ihrem Erſtaunen fanden 
fie auf ihrem Gange längs des Geſtaves eine kleine Hütte, aus welcher 
eine kleine Ofenröhre bervorragte. In einem Winkel der Hülte lag ein 
Mann mit langem rothen Barte und Haare in feſtem Schlafe. Er war 
1 lee ar ne a Feuer Füßen, und 1 man 74 80% 
ihn geweckt batte, e es ſich heraus, daß es King, der einzige Ueber⸗ : f 5 13 > 

9 1 32 en i Da es Ie daß 1 1 N ee 1 Es wird beabsichtigt, die hieſige Abendbörſe bis 
mit der Ofenröhre auf der Inſel vorfand und lange von Pelikaufleiſch ihr i 5 i : i N 8 
Leben friſtete. Einer war vor Kälte geſtor ben; drei andere verſuchten nach der land iu fte n En ka ee e eee e 
Windeninſel zurückzukehren und find dermuthlich umgekommen, und King 48 3. a 


allein kehrte an Bord des „Nile“ zurück. N 67, 90 67, 85 Staaiß + Eifenbahn« 


Be. Pr.⸗Wechsler⸗B. 89 89 Bresl. Oelfabriken. 74 — 
Entrepot⸗Geſellſch. — — Schleſ. Centralbauk. — — 
Waggonfabriik Linke 80 80 Schleſ. Vereinsbank 95 95 
Oſtdeuiſche Bank.. 824 83 Harz. Eiſenbahnborf. 94 93 
Prov.⸗Wechslerbank 81 83 Erdmannsd. Spinn. 77 78 
Franco⸗Ital. Bauk. 82 


. 


ſchböſe und Prieſter höchſtens an der Ausübung ihrer Functionen hin [Was man für Wein verkauft] Aus einer Probinzialftadt Poſen een Ankh 72, 300 72, 25 Actien Certificate 327, — 327, — 
bern, nicht aber irgend ein klichliches Amt beſetzen kann. Wollten die wird der Poſ. Z.“ geſchrieben: Vor Jahr und Tag beftellte ein Kaufmann 1860er Looſe 100, 50 99, 75 Lomb. Eiſenbahn . 184, 50184, — 
Biſchöfe den in andern Staaten vom Papſt ſelbſt anerkannten Forde⸗ aus der Provinz bei dem Reiſenden einer großen Stettiner Handlung einen 1864er Looſe 138, — 140, — London 110, 10/110, 30 
zungen der neuen Geſetze fin thatfählid, widerſetzen und dadurch die Orhoft „Teinen alten Graves“ (Frauzwein, der hier gewöhnlich als Abend- Fredi Ar ben.... 269, 501276, 59 Galigier .- ..- 2 27, 6 

Hebung des Kirchendienſtes zum Stlllſtande bringen, fo würden dle mahlwein verbraucht wird). Der Wein kommt an und fängt nach kurzer Nordweſtbahn 207, — 21, — | Unionsbant. . 160, —|162, — 
Hebung gen, „e Zeit an ſich zu trüben. Der Kaufmann hat gegen die Güte des Weines Nordbann 223, — 224, — Kaſſenſcheine. 166, —165, 75 

1 Blſchöfe und nicht die Staatsregierung ſich auf eine Antwort vorberei⸗ Bedenken und ſchickt eine Probe davon an Dr. Sonnenſchein in Berlin, Anglo 201, — 121, — Napoleonsd'or 8, 83] 8, 79 
ten müſſen, wenn die Katholiken vergeblich nach den Gnadengaben welcher findet, daß die ihm überſandte Flüſſigkeit keineswegs feiner alter Franco. . 109, 50106, 25 Boden⸗Credit 282, —[283, — 


ihrer Kirche verlangten. 

Berlin, 4. Juni. Heute wurden dem perſiſchen Schah im königl. 
Schloſſe durch den auswärtigen Miniſter Malkolm Khan die Vorſtands⸗ 
Mitglieder des Localcomite's der Alliance Iſraelite Univerſelle, Neu⸗ 
mann Platho und Theodor Hegemann („Bankzeitung“) vorgeſtellt. 
Der Schah nahm eine Adreſſe entgegen, welche ihm das Schickſal der 
pes ſiſchen Juden ans Herz legt. Malkolm Khan verſicherte, daß der 
Sch das wärmſte Intereſſe an der Angelegenheit habe. 

Köln, 4. Juni, Mittags. Soeben iſt der Breslauer Profeſſor 
Dr. Joſeph Hubert Reinkens von den Geiſtlichen und Delegirten 
fämmilicher allkalholiſchen Gemeinden und Vereinen Deutſchlands nahezu 
einſtimmig zum deutſchen Miſſionsbiſchof gewählt. Profeſſor Reinkens 
hat die Wahl, der „Köln. Ztg.“ zufolge, angenommen. - 
Straßburg, 4. Junl. Heute Mittag find in 5 Waggons die 
ſten Zahlungen auf die fünfte Milliarde hier angekommen, Gold und 
der und außerdem 69 Millionen in Wechſeln, in 3025 Appoints. 
Der Geſammtbetrag der heute hier effectuirten Zahlung beträgt 112 
Millionen Franken. 

ö Wien, 4. Juni. Die außerordentliche japaneſiſche Botſchaft iſt 
über Trieft in Wien eingetroffen. Bel günſtiger Witterung fand eine 


Graves, ſondern „eine Auflöſung von Hauſenblaſe in mit Alkohol ver⸗ Paris, 4. Juni. (Anfangs⸗Courſe.] Zprocentige Reute 56, 70. 
ſetztem Apfelwein iſt.“ Man berhaßbelt 10 über einen Ausgleich, der] Anleihe von 1872 90, 75 do. von 1871 89, 65. Italiener 63, 90. Staats⸗ 
Käufer will ſtatt des verlangten Kauſpreiſes von 60 Thlr. nur die Hälfte bahn 757, 50. Lombarden 423, 75. Türken —, —. f 
zahlen. Dagegen verſichert das Stettiner Haus, „der alte Graves miülle Paris, 4. Juni, 14 Uhr. Heute 57, 20. Anleihe von 1872 91,35. 
auf dem Transport eiwas wegbekommen haben.“ Um ihm „aufzubelfen“, do. von 187 90, 20. Italiener 64, 20. Oeſterr. Staatsbahn 758, 75. 
ſchict er 3 Quart feinſten Weinſprit und 1 Flaſche Bereitzel. Das Alles Lombarven 425, —. Türken 54, 35. Steigend. 
ſoll in den Orboft gegoſſen und „tüchtig durchgearbeitet“ werben. Nach London, 4. Juni. [Auſangs⸗Courſe.] Coaſols 92, 09 excl. Ita⸗ 
6 Wochen wird Alles „wunderſchön“ fein. Unſer Kaufmann iſt natürlich liener 62, 07. Lombarden 16, 11. Amerikaner 91. Türken 58%. Heiß. 
entrüſtet über dieſe Zumuthungen, Abendmahlwein mit ſolchem Geſöff zu London, 4. Juni. Die Bank von Eugland hat den Discont von 6 auf 
verſetzen! Sie bringen alſo ihre Sache vor den Richter und wiſſenſchaftliche 7 pCt. erhöht. 2 

Autoritäten ſollen entſcheiden, ob der Gegenſtand ibres Haders feiner alter Newyork, 3. Juni, Abends 6 Uhr. [Schluß ⸗Courſe], Wechſel auf 
Graves oder Apfelwein mit Hauſenblaſe iſt. Dr. Sonnenſchein nimmt eine London 108%. Goldagio 17%. Bouds de 1885/0 118%. do. neue 
nochmalige Analyſe vor und bleibt dabei, daß die unterſuchte Probe ein 115%. do. de 1865 121%. Illinois 117235 Erie 63. Baumwolle 19 
Gemiſch von Alkohol und Apfelwein ſei. Ein zweiter Chemiker unterſucht Mehl 7, 25. Raff. Beiroleum in Newport 19%. Raff. Petroleum in Phila⸗ 
ben angeblichen Wein gleichfalls, findet aber einen Mindergehalt an Apfel⸗ delphia 19%. Hapaunahzucker Nr. 12 874. Rother Frühjahrsweizen —,— 
ſäure. Die Parteien berufen ſich nunmehr auf ein Supei⸗Arbitrium der Getreideſracht 10 . 5 5 1 9 
wiſſenſchafllichen Deputation für das Medieinalweſen. Dieſe lehnt es aber. Derlin, 4. Juni. [Schluß ⸗Courſe.] Weizen: feſt, Juni 8974, Juli- 
ab, in fo bagatellen Dingen ihren Wahrſpruch zu ertheilen, „weil es ſich Aug. 86%, Sepf.⸗Oct. 80%. — Roggen; ſeſt, Juni 55 Septbr.⸗Oetober 
bier in keinerlei Meile um gerichtsärztliche oder um Fragen von ſanftäts⸗ 55, October⸗November 55/4. — Rüböl: flau, Juni 20%, September⸗Oet. 
polizeilichem oder ſonſtigem öffentlichem Jatereſſe handle.“ Man beruft ſich 21%, Oct⸗Nov. 21%. — Spiritus: beſſer, Jun Juli 18, 27, Juli⸗Auguſt 
auf Liebig, der aber beſcheiden erklärt: daß feine Erfahrungen in Wein: | 19, 00, Auguſt⸗Sepibr. 19, 07, Septbr.⸗Oetbk. 18, 29. — Hafer: Juni 50, 
unterſuchungen nicht weit genug reichen, um echten Grabes von fabricirtem Jul⸗Auguſt 48%. 

zu unterſcheiden. „In derartigen Dingen — ſagt Liebig — findet ein 5 a — 

4 Weinkenner durch den Geſchmack die vorhandenen Verſchiedenheiten Telegraphiſche Witterungsberichte vom 4. Juni,. | 
chärfer und leichter heraus als der Chemiker, für den es z. B. kein chemi⸗ enen 


große Militärparade zu Ehren des ruſſiſchen Kaiſers ſtatt, wobei die ſches Kennzeichen giebt, od der aus dem Weine dargeſtellte Alkobol als an Ben] Therm. Ab weich. "Binde | Allgemeine 
anweſenden fremden Fürſtlichktiten, die Kaiſerin, die Großfürſtin und ſolcher zugeſetzt oder ein urſprünglicher Beſtandtheil veſſelben iſt.“ Darauf Del 2 5 Reaum. dom Richtung na Himmels⸗Anſicht. 
Die Abnahme der Parade und der um, ber me 1 8 205 1 0 155 er rl J7ꝓVV%VꝓCßCCTꝙ000 • f. ĩͤ BETEN, 
Re g und proben den Wein. es aber Graves oder elwein fein möge, : Eau: 2 x 
Vorbelmarſch erfolgten in ſchönſter Ordnung. Der ruſſiſche Kaiſer] wollen fie mit Beſtimmtheit nicht beurtheilen. Sie den nur, „daß der Auswärtige Stationen: N 


Wein keinen reinen Geihad babe”. Es werden noch ein halbes Dutzend 8 Haparandaf 38 91 


Wien, 4. Juni. Die Blätter erörtern bi Urſachen des Weikers⸗ 5 a ö fa d Ban 7 glaubte 10 Be i Sn Ti a 2 9 1 , 
im'ſchen Fallſſements und nehmen als ſolche die Bahnbauten in darauf rechnen zu dürfen, die Sache klarer zu machen als fie iſt. Auf 7 ogkau 3523 132 NW. mäßig. bewölkt. 
Ungam an. Weſkersheim betreffend meldet die „Neue freie Preſſe“: Grund bed porbandener Bewetsmakerials nimmt er an, daß ber feine alle: Swaßolm 339 6 164 WSW. wach. wenig bewölkt. 


2 2 Graves jeine Legitimation nicht geführt habe und weiſt die Fabrikanten ex: q 
Die geſtern verfammelten Gläubiger bewilligten behufs Anbahnung dee ben mit a des gi doll dere 19 Ds Erben 7 Stadednäs 3889 13,9 


eines Arrangements ein 11 112 125 110 5 gene iſt kürzlich auch in zweiter Inſtanz beitätigt worden. 1 Helder 860 Is 
Blatt ſieht in dem Rückgang der Credit⸗Actien nichts für Wien beun⸗ 8 e 7 Herndſand 3396 13,6 0 
zublgended, da der Plat für Giedü⸗etten notorſch laut in der Gontzer |, „Ley einenfhümkiiher Mebraug] Du bes Hislen fanperbaren Des] aa. 0 58 DOND. schwach, venig bewöltt 
mine engaglrt ſel. Das Blatt beurtheiit die Lage der Boͤrſe günſtig auch noch folgender: Die Familie des Herzogs von Medina Cel ſdie Paris 3363 122 — SW. |. schwach. faſt bedeckt. 
und fagt: Die Ultimo⸗Falliſſements überſchritten nicht das gewöhnliche reichſte Grandenfamilie nach der des Herzogs bon Oſſung) ſtammt bon einem | More. Preußiſche Stationes: 
Maaß. Viele Börſen⸗Verpflichtungen ſeien mittelft zum Herbſt fälliger | der gothiſchen Könige des Mittelalters ab. Sie hat daher alte Anſprüche 7 Memel 339 6 141} 4.8 O. mäßig, wolkig. 
„glaubt, da us der Nolhwendig⸗ auf den ſpaniſchen Thron. Sobald irgend ein ſpaniſcher König den Thron Königsberg 3590 138 35 SO. ſ. ihm. peiter⸗ 

Accepte gedeckt. Die „Preſſe“ glaubt, daß ſich a hwendig al . König den Ti 5 5 

it der Verz oßer Baarbeſtände bald wieder Creditgeſchäfte beſtieg, verſäumte es das Familienhaupt der Medina Celi nie, in einem 6 Damig 3489 14. — bebeckl. 
ke 5 erz nſung großer BEE 5 8 förmlichen Actenſtücke dem neuen Herrſcher begreiflich zu machen, wie er 7 Cöglin 3486 152 4,8 SO. hae, trübe. 
heraus 0 „ g „kein Anrecht auf den Thron beſäße und die Krone vielmehr den Medina Celi] 6 Stetein 3 4 SO. ſchroach. heiter. 
herausbilden werden, well die Uef geſunkenen Courſe Sicherung bieten.] kein Anrecht auf den Th ie K M eli 6 Stetem 3390 124 6 [OSD. dc. he 


O. ſchwach. (beiter. 


ee 


Die Defraudatton in dir Credit⸗Anſtalt beträgt 430,000 Gulden. n Ae rt a = 2 nn dann 15 nal ir Auf⸗ 6 N 999 185 38 805 190 4 8 5 

1 4. Juni. Die „Neue freie Preſſe“ meldet: Die Escompte⸗ forderung, den Proteſt zurückzunehmen und ſich in die beſtehende Thronfolgeord⸗ 6 Berlin 36 3, ‚ inmed., heiter, 
en dle 1 1 ſich Ele umfangrel 1 1 nung zu fügen. Darauf erklärte der Herzog, er füge ſich als loyaler Unterthau 6 Poſe⸗ 336,7 8,7 — 19 N08. ſtille. bedeckt, 

a üb e ſin die beſtehende Thronfolgeordnung, halte aber aus Pflichtgefühl den Protejt | 6 Natibor 330 1 11,0 01 S. mäßig. bete. 

935 belebnung aus. Die Cenſoren der erſteren ernehmen is Schatz⸗ nichts veſto toeniger aufrecht. Hierauf wird Medina Celi regelmäßig zu einer | 8 Preslau 3335 118 08 Sd. ſch wach. völlig heiter. 

meiſteramt; ein Fünfercomite arbeitet an einem Reglement, nach deſſen großen Geloſtrafe verurtheilt und die Sache damit erledigt. Diele Pro⸗ 6 Torgau 18346) 118 1,3 SD. lebhaft. heiter. 

\ 5 Beendigung beide Anſtalten wegen der nöthigen Fonds die Nattonal- ae a en 1 05 1 er an fo zu ſagen 1 6 Münter 805 154 92 95 ER 10 51 1 

Be \ 1 ja. „aller Freundſchaft. ilipp V., dem erſten Bourbonen in Spanien, räumte | 3 Kin 3353 ! 2 O. ſchwach. ehr heiter. 

bank angehen werden. Die Handelsbank ftellt ihre Magazine zur Der Medina Celi auf längere Zeit fein Palais ein und auch ſonſt vertrugen fh | 3 Frier 3317: 105: 02 P. schwach. häter. 

fügung. die Könige ganz gut mit den proteſtliebenden Herzögen. Eines der heſon⸗ 


1 
. hr 


Dior 332 5 134 -—. NO. ſchwach. heiter. 


9 a e 10 7 
Paris, 4. Juni. Dem Vernehmen nach ſuchte der Päfſſer Erz-] deren Privilegien der Medina Ceii war das ausſchließliche Recht, der Ger | © Wiehbaden 332,0! 106, — O. ſchwach. deiter. 


Die fieben und zwanzigſte Hauptverſammlung des Geſammi⸗ 
vereins 15 Guſas⸗ Aneleh⸗Süſſung ſoll a [6746] 
am 2., 3. und 4. September a. c. in Kaſſel 
ſtattfinden. Wir bringen dies hierdurch mit dem Bemerken zur oͤffent⸗ 
lichen Kenninſß, daß das Programm feiner Zeit bekannt gemacht wer⸗ 
den wird. Indem wir alle Mitglieder des Vereins und alle Glau⸗ 
bensgeneſſen, die an dem Liebeswerke unſeres Vereins Antheil nehmen, 
hlerdurch einladen, ſich an dieſer Verſammlung zu betheiligen, bitten 
wir, daß Diejenigen, welche etwa Vorträge auf der Verſamm⸗ 
lung halten wollen, dieſelben zuvor ſchriftlich bei uns bis 
ſpäteſtens den 15. Auguſt a. c. anmelden, 

Leipzig, den 16. Mat 1873, 


Der Central⸗Vorſtand des Evangeliſchen Vereins 
der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 8 
Dr. Hoffmann, Vorſitzender. Dr. G. Fricke, 


Schriftführer. | 


* 


r 
F 


i 


PER 


reslau, den 31. Mai 1873. 
Bekanntmachung. giltige 
Dle mehrfach vorkommenden Unglücksfälle beim Baden an unerlaubten linden, 


Plätzen geben mir Veranlaſſung, Eltern, Lehrer, Vormünder, Dienſtherr⸗ lich ganz aufbörte. So ſehen wir durch dieſe vorzll lichen Heilmittel die 
gefährlichſte Krankheit im Keime erſtickt. [6123] 


ſchaften, Meiſter u. |. w. zu erſuchen, den ihrer Fürſorge anvertrau en Ber- 
fonen ernſtlich einzuſchärfen, daß das Baden und Schwimmen an nicht be: 
ſonders ausgeſteckten Plätzen nach § 81 der Polizei⸗Verordnung vom 20. 
September 1852 bei 10 Sgr. Eis 3 Tolr. Geldbuße verboten iſt. 

Auf den beiden ſtädtiſchen Schwimm⸗ und Badeplätzen vor dem Ziegel⸗ 
thor und vor dem Nicolaithor an der Viehweide iſt übrigens den Lehr⸗ 
lingen und den Kindern unbemittelter Eltern das Baden unentgeltlich ge: 
ſtaitet, und nach der Bekanntmachung des bieſigen Magistrats vom 21. Mai 
er. iſt an jedem Dinstag und jedem Sonnabend dem geſammten Publikum 
die unentgeltliche Benutzung dieſer beiden Badeplätze bewilligt worden. 

Der Königliche Polizei⸗Präſident. = 
Frhr. v. Uslar⸗Gleichen. 16771] 


Unter den glänzenden Reſultaten, 


welche die Jo haun Hoff'ſchen Malzopräparate — das Malzertract, die 
Malz⸗Chocolade und die Bruſtmalzbonbons — erzielt haben, ſteht de 
ungemein wohlthätige Wirkung dieſer Heilmittel bei lan Biegen Huſten 
ſolcher Individuen, die mit einer ausgeſprochenen pothiſiſchen onſtitution 
begabt ſind, obenar. Es iſt in tauſenden von Fällen ſeitens der Geneſenen 
conſtatirt, daß fie den Huften, der bei ſolchen Patienten eine weſentlich 
höhere Bedeutung hat, als bei anderen, zuſehends beim fortgeſetzten Ge⸗ 
brauch der Hoff'ſchen Malzpräparate verloren und daß namentlich zur 
Freude der behandelnden Aerzte ſich nach und nach der lympathiſche Cha⸗ 


rakter des durch den Huſten ausgeſchiedenen Stoffes verändert, und die end⸗ . 


Unſer auf das Reichbaltigſte aſſortirte 


Meubles⸗, Spiegel⸗, Spiegel⸗Gläſ 


befindet ſich jetzt 


Meubles⸗ 
7 


i 


Heilung dadurch erfolgte, daß die Krankbeit in einen einfachen ge⸗ 


immer ſchwächer werdenden Huſten ſich umwandelte, der ſchließ⸗ 


eee N 
er⸗ 
und Polſter⸗Waaren⸗Lager 
7 Kupferſchmiedeſtraße 7 


Ecke der Altbüßerſtraße, 
Halle der vereinigten 


unungs⸗Tiſchlermeiſter, 
WMupffef Aantedefruße 7, 


Ecke der Altbüßerſtraße. 


Die Verlobung meiner Tochter] Chef im 4. Garde⸗Regt. 4. F. Herr 
Johanna mit Herrn Iſidor Prieſter p. Hellermann mit Frln. Olga Heyn 
in Rybnik beehre ich mich, Verwandten, in Berlin. Lieut. im Pom. Jäg.⸗Bat. 
Freunden und Bekannten ſtatt be⸗ Nr. 2 Hr. Brune mit Selm, Clotilde 
ſonderer Meldung anzuzeigen. Moſſon in Hoppe bei Werl. Lt. im 

Branitz, 2. Juni 1873. [2311] 2. Rhein. Huſ.⸗Regt. Nr. 9 Hr. Wernitz 

Verwiltw. Leontine Kornblum. mit Frln. Ida Schütte in Trier. Hr. 
Stadirichter Sachſe mit Frlu Louiſe 
Hoffmann in Berlin. 5 

Geburten. Ein Sohn: d. Wirkl. 
Legationsrath Hrn. Hund in Berlin, 
d. k. Kammerherrn und Ceremonien⸗ 
meiſter Hru. Graf v. Perponcher in 
Potsdam, d. Hptm. und Comp.⸗Chef 
im 5. Oſtpr. Jaf.⸗Regt. Nr. 41 Hrn. 
Jauy in Memel. — Eine Tochter; 
d. Geh. Regierungsrath Hrn. Dr. von 
Moeller in Berlin, d. Paſtor Herrn 
Boit in Neu⸗Schadow, d. Major a. D. 
Hrn. v. Schmeling⸗Diringshofen in 
Nieder⸗Landin, d. Pfarrer Hrn. Lei⸗ 
poldt in Siegburg, d. Staatsanwalt 
Hm. Franz in Streblen, d. Ober⸗ 
pfarrer Hrn. Lic. theol. Hupfeld in 
Schleuſingen, d. Pr.⸗Lt. im 5. Rhein. 
Be Nr. 65 Hrn. von Hayn in 


n. 
Todesfälle. Herr Landesälteſter 


Johanna Kornblum, 
Iſidor Prieſter, 


Verlobte. . 
Braniß. Rybnik. 


e b e 6 ie 
Statt beſonderer Meldung. = 
Als Verlobte empfehlen ſich: (m 
Paula Anders, = 
Curt Zimmermann. 
Kreuzburg. [4964] Tarno witz. 
dee 


Unſere am 1. Juni zu Brzeuskowitz 
geſchloſſene eheliche Verbindung zei⸗ 
en wir anſtatt beſonderer Meldung 
Hiermit ergebenſt an. 
Breslau, den 3. Juni 1873. 
Carl Kiewitz, 
Selma Ktewitz 


149751 geb. Greinert. Sehr. b. gedliz und Leipe in Zul 
Mar Oſſig, i r e aD Heir v. Jer in 
Emilie Oſſig geb. Bernhardt. Wiesbaden. Oberſtlieut. a. D. Herr 


euvermählte. [4965] 


den 3. Juni 1873. 


Breslau v. Petersdorf in Königsberg. Pr⸗Lt. 


3 are im 4. Oſtpr. Gren.⸗Rgt. Nr. 5 Herr 

ee Wendland in Danzig. Deckofftzier 

Die heut Nachmittag 3 Uhr erfolgte a. D. Herr Kleiſt in Stettin. Herr 

glückliche Entbindung meiner gelieb⸗ Dr. med, Fliegel in Fiſchbach. Major 

ten Frau Martha, geb. Altmann, eg Herr von Hohlweg in Bad 
ms. 


von einem kräftigen munteren Mäd⸗ 
1 Art.⸗Regt. Nr. 7 Hr. Mertens in 


chen, zeige ich ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung Verwandten u. Freunden hier⸗ Berlin. Major u. Abth. Commandeur 
durch ergebenſt an. 5001] im Weſtf. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 7 Hr. 
Breslau, den 4. Juni 1873. v. Hirſchfeld in Weſel. Hr. Gymna⸗ 

: E. Buckauſch. ſtallehrer Behmiſch in Potsdam. Ver w. 
Frau Prediger Spieker in Potsdam. 


Heute früh wurde meine liebe Frau 
Siadi-Thoaier. 


E liſe, geb. Scholz, von einem ſtarken 
Knaben glücklich entbunden. [4982] 
Donnerstag, den 5. Juni. 3. Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Wilbelm Knaack, 


Breslau, den 4. Juni 1873. 
G. Tillmann. 

85 euie wurde meine liebe Frau von erſten Komiker vom Carliheater zu 
Haan Märchen glücklich enibunden. Wien. „Der Hofmeifter in 1000 
Breslau, den 4. Juni 1873. Aengſten.“ Luſtſpiel in 1 Alt aus 
14984] F. Kirſch. dem Franzöſſchen von Tb. Hell 
e Magiſter Laſſenius: Hr. Knaad.) 
Heut fiüh 4% Uhr wurden wir] Hierauf: „Umſonſt.“ Poſſe in 1 
Akt v. Neſtroy. (Pitzl, Hr. Kuaad) 


durch die Geburt eines gesunden 
Mädchens hoch erfreut. [6757] ] Zum Schluß: „Eine vollkommene 
Bolkenhayn, den 3. Juni 1873. Frau.“ Luſtſpiel in 1 Akt von 
Albrecht Rolke, Görlitz. (Fröbel, Hr. Knaack.) 
Selma Rolke, Freitag, den 6. Juni. Erſtes Gaſt⸗ 

jeiel der königl. rreuß. Kammer: 


. 


geb. Kuveke. 
Statt beſonderer Meldung. 


Lieutenant im Weſtf. Feld⸗ 8 


— 


1 


Zu ihrem am 14. und 15. Juni c. 


J ö g Gemiſchter Zug. Perſonenzug. Gemiſckter Zug. 
auf Ulbrichshöhe bei Reichenb och Breslau Abfahrt 7 Uhr 15 Min. Vorm. 1 Uhr 5 Min. Nachm. 7 Uhr 10 15 Nachm. 
1. Schl. ftattfindenden Sommer Com] Jothſürbten „ 7 % 45% „ 1 „% u „ 7 „ 40 „ 
merſe erlaubt ſich ihre alten Herren Wäldchen „F u Lime es) I „ „ e 
freundlichſt einzuladen 6766] (Bohrau) f A 
Die Bester Suse Haft Strehlen „„ ADLER IR 35 CCC 
„ ania . einrichau 2 9 Mm 2 S20ı 7, A 9 „ 13 75 5 
J. A.: Julius Schreiner, Hünſterberg 5 9 1 38 5 ee „ ee e 5 
Stud. med. Camenz 1 10 „ 14 „ 17 3 „ 0 „ e e ar, a 
Wartha Ankunft 10 ” 37 " 77 3 ” 30 7 7 10 „ 33 7) 7 
Richtung Martha: Breslau, 
Perſonenzug. „ Gemiſchter Zug. Gemiſchter Zug. 
Wartha Abfahrt 6 Uhr 15 Min. Vorm. 11 Uhr 10 Min. Vorm. 4 Uhr 40 Min. Nachm. 
Camenz [23 6 [2 39 * ” 11 [22 42 „ * 5 77 d 11 „ „ 
Münfterberg 173 7 * 12 ” * 12 1 20 „ Nachm. 5 1 49 7 [73 
einrichau 7) 7 7) 25 77 " 12 ” 37 " 17 6 7. 6 ” [7 
trehlen * 7 * 53 7 " 1 ” 18 „ " 6 * 49 7 [23 
Zu dem Sonnabend, den 7. d. M. Wäldchen 75 8 „ 10 „ 77 1 „ een 7 
in Roſalienthal bei Zobten ſtatt⸗ (Bohrau 
findenden Sommer⸗Commers ladet Nothſürben 15 8 e e 7 7 
ſeine alten Herren freundlichſt ein Breslau 15 S „ DET, 2 % 35, „ m 8 %% 7 
ee eee Breslau, den 3. Juni 1873. 46781 
75 . " 2 2 1 2 8 RS 
Abfahrt vom Freiburger Bahnhofe i 
nude e 5 5 Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 19 
onntag: Frühſchoppen auf dem EEE 
oblen. ů ¾2Cł 872 EN Belanntimadung. 
Ji. A.: G. Ließ, stud. med., ö 


2 3. 3. Sprecher. 
Liebich’s Etablissement. 
Heute 
Concert 
der Breslauer Concert-Kapelle 


Anfang 7 Uhr. [6752] 
Entrée: Herren 2½ Sgr., Damen 
1 Sgr, Kinder % Sgr. 


Lonis Lüstaer, Director. 
MWeiß:-Garten. 


Donnerstag, den 5. Juni 1873: 
Sechster [4967] 
grober Sommernachts⸗Ball 
orher: Concert, ausgeführt von der 
Springer' ſchen Capelle. 


den Nummern 54, 229, 270, 391, 392, 393 


7 * 


Jahres für die Zeit vom 16. bis 18. Januar 
zweite Einzahlung von 10% auf die von ihn 


zahlungen nebſt Verzugszinſen bei derjenigen 

erſte Rate von 10 eingezahlt iſt, und zwar 

zu leiſten, widrigenfalls gegen die 
Breslau, den 20. Mai 187 


Oberfchlefiche Eifenbahn, 


Am 8. Juni c. wird die Strecke MünferbergWartha dem Betriebe Übergeben 
und tritt von gleichem Zeitpunkte ab 
nachſtehender Fahrplan in Kraft: 


Richtung Breslau⸗Wartha. 


m 


Dels⸗Gneſener Eiſenbahn. 


Die Actionäre der Oels⸗Gueſener e e welchen die mit 


431, 432, 433, 434, 447, 448 bezeichneten Quittungsbogen zugetheilt worden 
ſind, haben die durch öffentliche Bekanntmachung vom 28. N geib 


bolter beſonderer Aufforderung ungeachtet noch immer nicht geleiftet. 
Dieſelben werden biermit nochmals aufgefordert, die reſtirenden Ein: 


bis ſpäteſtens zum 15. Juli d. J. 


* — | = 
Annahmeſtelle, bei welcher die Gemüths⸗ U. Geiſtes⸗ 
| kranke Perſonen 
äumigen in Gemäßbeit der Beſtimmung beiderlei Geſchlechts ſorgſame 
d 


des § 7 des Ge 0 weiter vorgegangen werden wird. 


für den Verkehr zwiſchen Breslau und Wartha 


Die Margarethen⸗ 
Meſſe 1873 zu Frank⸗ 
furt d. O. f beginnt gleichzeitig 


mit dem Budenbau am Einläutetage 
den 7. Juli d. 3 67450 


J Der Magiſtat. 
Berlin, 


Schönbauſer Allee 135 in der Ans 
6747/7 


— 


394, 399, 400, 428, 429 


U 7 7 ’ 
0 obember vorigen 
dieſes Jahres ausgeſchriebene 


en gezeichneten Actien wieder⸗ 


ſtalt finden 


Pflege. Aumeldungen daſelbſt bei 


der Diakoniſſin und 


16203 


Heute früh 7% Uhr ſiarb nach lan⸗ 
en, ſchweren Leiden unſer innigſtge⸗ 
iebter Vater, der Ober⸗Bergamts⸗ 
Kanzliſt Carl Großmann im noch 
nicht vollendeten 56. Lebensjahre. 

Tiefbetrübt widmen dieſe traurige 
Anzeige allen Verwandten und Be⸗ 
kannten 6782 
Die 5 Hinterbliebenen Kinder. 
Breslau, den 4. Juni 1873. 

Trauerhaus: Werderſtraße Nr. 11. 
Beerdigung: Sonnabend Nachmittag 
2 Uhr. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Heut entſchlief nach längerem Leis 
ben fanft in dem Herrn, unſer guter 
Vater, Schwiegervater und Großvater, 


Donnerstag, den 5. Juni. Siebentes 


Freitag, den 6. Juni. 


öngerin Frau Mathilde Mal: 55 9227 ae Der Aufſichtsrath 
Bier in del Allen be, Alen] _ Ynfana des Coneets Sup. der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Den, „air, Frau Mathilde ae unse : (gez.) Graf v. Maltzan. 
etiett: erdraueret, > 2 2 i 
Lobe-Theater, 89 Kaiſerin Eliſabeth Bahn. 


Gaſtſpiel des Frl. Albertine Stau⸗ 
ber, vom Friedrich Wilhelmſtädti⸗ 
ſchen Theater in Berlin. Zum 7. 
Male: „Lucinde vom Theater.“ 


Großes Concert 


von der Capelle des Hrn. F. Langer. 
Anfang des Concertes 7 Uhr. 
Entree n Perſon 1 Sar., Kinder % Sgr. 


Große Poſſe mit Geſang in ſechs Hunde dürfen nicht mit: 
Bildern von E. Pohl. Muſik von : 
Conradi. ene Streſow, Frl. CCC 
gie, ker e Volks⸗Garten. 


Gaſtſpiel 
des Frl. Alb. Stauber. „Lueinde 
16765 


ae Heute Donnerstag 
vom Theater“ 


Großes 


der frühere Gutspachter Gottfried 
Klinner in ſeinem 70. Lebensjahre. 

Dieſe Anzeige theilnehmenden Ver⸗ 
wandten und Freunden widmend, 


Donnerstag. Schreckwirkungen.“ — 


Volks-Theater. [4978 


Extra⸗Militär⸗Concert 
von C. Englich mit dem Muſik⸗ 
Corps des Königl. Corps⸗Art. Uerie⸗ 


„Eine glühende Kohle.“ — „Leh⸗ 
mann's Jugendliebe.“ 


bitten um ſtilles Beileid 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Konſchwitz, Seiffersdorf, Breslau, 
den 2. Juni 1873. 14986] 
Die Beerdigung findet Donners⸗ 
tag, den 5. Juni, Nachmittag 4 Uhr 
in Trebnitz ſlatt. 


Todes⸗Anzeige. 
Nach längerm Leiden perſchied heute 
unſer geliebter Gatte, Vater, Schwie⸗ 
ger⸗ und Großvater, der Kaufmann 
Moritz Margoleß, im Alter von 
73 Jahren. 
Dies zeigen i a 50 
f e Hinterbliebenen. 
Poln.⸗Liſſa, 3 


geſelliger Abend 
Gaſſe. 


derklinik, Friedr.⸗Wilh.⸗Straße 71. 


Für Kinderkranlheiten. 


jetzt Friedrich⸗Wilhelmſtraße 74 b 
1940 nen 8—10 und 3—4 Uhr. 


Regiments Nr. 6. (49971 
ufang 5 Uhr. 
Entree Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


A. Weberbauer s Brauerei. 
Heute Donnerſtag, den 5. Juni 


Großes Concert. 


Ingenieur⸗Verein. 


Heute, ſowie jeden Donnerstag, 
bei Kißling, Neue 

5 [4979] 

mpfung jeden Freita 


Mittag 
2 Uhr. 


Dr. Goldſchmidt's Kin: 


In KallenbachsSpiel- 
U. Vorbereitungsſchule 


für Kinder von 3 bis 8 Jahren. 


Ich bin zurückgekehrt und wobne 


Dr. Otto Soltmann. 


Entree 8 Perſon 1 Sgr. Kinder % Sgr. 


Oberin der Auſtalt. 
PC 
Unterricht 


in einfacher und doppelter 


Buchführung, 


Wechsellehre, Correspondenz, 
kaufm, Rechnen m, Deeimalbr. 
Nächst. Buchf.-Cursus beginnt 
[4609] den 5. Juni. 
Grünstr, 


F. Berger y No.6 


Sprechstunden von 12—2 Uhr. 


In J. U. Kern's Verlag 
(Max Müller) in Breslau 
iſt ſoeben erſchienen und in 
allen Buchhandlungen vorräthig: 


Neueſter Plan von 
Breslau. 


In der heute abgehaltenen 17. ordentlichen General⸗Verſammlung der 
Actionäre wurde der Bericht über den Bau und Benieb der verſchiedenen 
Bahnlinien im Jahre 1872, ſowie über die Verwendung der Reinerträg⸗ 
niſſe dieſes Jahres zur Kennſniß genommen. g a 

Bei der hierauf vollzogenen ftatutenmäßigen Wahl von fünf Mitglie⸗ 
dern für den Verwaltungsrath, find die Herren, welche die Reihenfolge zum 
Austritte getroffen hat, nämlich: 


Herr Dr. Josef Neumann, 

Bar. Simon v. Oppenheim, 
Theodor Ritter v. Hornbostel, 
Gustav Ritter v. Epstein und 
„ Julius Ritter v. Goldtschmidt 


wieder gewählt worden. 

Die am 1. Juli 1873 fälligen Actien⸗Coupons I. Emiſſion (1856) wer: 
den mit dem Betrage von Fl. 5. 25 Kr. öſterr. W B. VB. pr. Stück, — 
die Zinſencoupons der Actien II. Emiſſion (Linz Budweis) mit 5 Fl. öſt. W. 
Silber per Stüd eingelöft. 


„ 


„ 


„ 


Wien, am 31 Mai 1873. 5 : sh, a 5 9 7 Mogiftat | 
erausgegebenen Plane, 
Vom Verwaltungsrathe. in Perg e Maßſtabe ge; 


zeichnet und litbographirt von 

S. Lilienfeld. 

Mit alphabetiſchem Verzeich⸗ 

niß der Straßen, öffentlichen Ge⸗ 

bäude ꝛc. und den wichtigſten 
Nachwerſungen für Fremde, 
Maßſtab 1: 7150. 

Preis ſchwarz 7% Sgr., 

[6692] colorirt 12 Sgr. 


Der zweite Perſonenzug der Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Eiſeubahn von Breslau nach Dzieditz 
geht vom 1. Juni ab ungefähr dreiviertel 
Stunden früher. | E 


den 4. 3 1 18155 und 10090 Spec. Arzt Dr. Meyer D r a ne 3 48090 
ei Juni D 5 S et. 1 r ® er a askun N 

7 Pi a (uördl. Ausgang der Schuhbrücke.) 

Familien Kachrichten. Pele en Aka — ——— ——— 


: in 
in Katz ul F Kann Gn ſchlechts⸗ u. Hautkrankheiten ſelbſt in 
korn in Hamburg. Lieut. im 1. Schleſ. den bartnädigften Fällen gründlich u. 
Jäger⸗Bat. Nr. 5 Hr. vera mit Frln. ſchnell. Leipzigerſtraße 91. [2278] 


elene von Bodenhauſen in Görlitz. Piauinos, 


iet. a. D Hr. Stürmer mit Frln. 
neue und gebr. in Auswahl Herren⸗ 


Clara Koſack in Balz. 0 
Verbunden: Haupim. u. Comp.⸗ ſtraße 27 bei Euslin. 14995 


„Geſchäfts⸗Eröffnung“. 


Wir haben mit heutigem Tage ein Engros⸗Geſchäft in Ober⸗ 
ſchleſiſcher und Niederſchleſiſcher beſter Steinkohle errichtetund offe⸗ 
uren billigfte Preiſe. Uns genelgter Beachtung jempfehlend bemerker, 


Victoria-Keller, 
Ohlauerstr. 84, Ecke 


Schuhbrücke, daß wir auch Commiſſionen jeder Art ausführen. 14992] 
empfiehlt sein Restaurant mit Comptoir: Nikolaiſtadtgraben 4a pt. 
Damen-Bedlenung. 


E. Hofert & CO. 


pPenſionare 
finden Aufnahme, Ueberwachung und 
Nachhülfe, auf Wunſch Vorbereitung 
für böbere oder mittlere Klaſſen bei 
Dr. Schummel, Ring 16. [4981 


Feldziegeln 


vorräth. i. Wilhelms ruh b. Scheilnig. 


> 
rg 


— 


Bre 


sd 117% 
Ialtınılza 
gro] 
Julius Hainauer, 
Hof-Musikalien, Buch- und Kunsthandlung, 
Schweidnitzerstrasse Nr. 52. 


räume 


& — 


Reuſcheſtraße 


In allen Buchhandlungen vorräthig, in Breslau in Tre | 
wendt & Granier's Buch⸗ und Kunſthandlung, Albrechtsſtr. 39: | 


Handbuch | 
rationellen Landwirthſchaft 


r 3 
praktiſche Landwirthe und Oekonomieverwalier. 


Die Kk. K. privilegirte 


WIENER HANDELSBANK | 


Von | = 
Dr. William göbe. | in Wien. 
Fünfte, gänzlich umgearbeitete Auflage. 
Mit ca. 150 Abbildungen 1195 Neef Juſtus b on Liebigs. (Eingezahltes Capital: zehn Millionen 
Verlag von Heinrich Schmidt in Leipzig. | Gulden), 
1 Die „eteue sine le i empflehlt Angesichts der bald zu eröffnenden Welt- 
eilung über dieſes praktiſche Handbuch unterm ecember : on A 
„Wenn in Deutfhland ein Lehrbuch der Lundwirthſchaft fünf Auf, Ausstellung die Dienste ihrer 
lagen erlebt, ſo iſt das in der That etwas Außerordentliches. Das Bank- Abtheilung 
Löbe'ſche Buch muß alſo Vorzüge beſitzen, welche ihm dieſen Eifolg TE 
verſchafft haben. Ju der That iſt es an dem. Es giebt Wenige, für: 


welche ſich mit dem Verfaſſer in der allgemeinen Keuntniß der Land: 
wirihſchaft und ihren verſchiedenen Zweigen meſſen können. Niemals 
iſt er ſtehen geblieben, mit unermüdlichem Fleiße hat er ſeit mehr als 
30 Jahren die großartigen Wandlungen verfolgt, welche die Land⸗ 
wirthſchaft in dieſem denkwürdigen Zeitraum erfahren hat, und ſtets 
iſt er während deſſelben auf der Seite des wahren Fortſchrittes ge⸗ 
ſtanden. Dies documentirt ſich in jeder, ganz beſonders aber in der 
neueſten Auflage ſeines Hauptwerkes. In knapper Beſchränkung hat 
es der Verfaſſer verſtanden, in dieſem Handbuch eine Fülle von That⸗ 
ſachen zuſammenzudrängen, fein Vortrag lieſt ſich glatt und gut, zur 
gleich iſt er logiſch geordnet, fo daß ſich der Inhalt dem Gebächtniſſe 
leicht einprägt. Wir dürfen daber das Löbe'ſche Handbuch, deſſen 
reiche Ausſtattung nichts zu wünſchen übrig läßt, mit aller Berechi⸗ 
gung empfehlen.“ [6743] * 
Von der neuen Auflage find bis jetzt 6 Lieferungen & 10 

Groſchen erſchienen, das Werk wird in ca. 10 Lieferungen voll: 

ſtändig ſein. Auch kann die erſte Hälſte in einem Bande bro⸗ 

ſchirt zum Preiſe von 1 Thlr. 25 Gr. bezogen werden. Alle Buch⸗ 

handlungen nehmen Beſtellungen an. 


Accreditive, Incassi u. Auszahlungen 


und die Dienste ihrer Lagerhäuser für 
Speditionen, 
Einlagerung und Verzollungen. 


16734 


= 7 ‘ * * 

J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ u. Univerſal⸗Seifen 
haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzündungen 
und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei S. G. 
Schwartz, Ohlauerſtr 21. Bernſtadt P. Kaſtner. Beuthen OS. R. Bau⸗ 
mann. Brieg H. Neumann. Bolkenhain W. Plätſchke. e R. Franz. 
Creutzburg E. Thielmann. Freiburg A. Süßenbach. Freiſtadt G. R. Pilz. 
Glatz R. Drosdatius. Gleiwitz J. Edler. Glogau R. Wöhl. Görlitz Th. 
Wiſch. L. Moll. Goldberg O. Arlt. Greiffenberg E. Neumann. Guh⸗ 
rau A. Ziehlle. SER: P. Spehr. Landeshut E. Rudolph. Kahn 

Helbig. Lauban F. Nordhauſen. . E. Sterz. Liegnitz 
: N —.— G. Dumlich. Liebau C. Schindler. Löwenberg Th. Rother. Lublinitz Th. 
Die unterzeichneten Handlungefirmen bringen hiermit zur Kenntniß f Wentzke. Lühen H. Ismer. Militſch F. Lachmann. Münſterberg F. Nickel. 
ibrer reſp. Kunden, daß fie in Folge der andauernden Entwertbung der: J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlepſaz 6. 


Seſteereichiſchen Silbergulden FTT 
Mein Pianoforte⸗Magazin 


genöthigt find, dieſe Münze bis auf Weiteres nur zu dem j⸗desmaligen 
befindet ſich nur 


Tagescourſe, welcher nach Beſchluß der Handelskammer börſenmäßig 
Ring 8, 7 Churfürſten. 


142671 


notirt werden ſoll, in Zahlung nehmen reſp. gutſchreibeg zu können. 
Breslau, Mai 1873. [4969] W 
reine t Bun b eee 4 90 Biel- 
schowsky. Samuel Bildhauer. Bielschowsky & Königs- 
berger. Adolf Cohn & Co. Danziger & Schreuer, Erber Traugott Berndt, 
& Eppenstein. Firle & Anders. M. Forell & Co. Arnold B. > i f £ 
Fränkels Nachflg. Hahn & Kohn. J. Z. Hamburger. Meyer Hofl eferant. 
men. Jacob Lu & 10 Sine e S. Laqueur - 
Moskiewicz. Louis Löwenthal. M. Neumann jun. 0 N 
wolf Sachs & Co. Sachs & Wohlauer. J. Schwerin f 9. Znnoncen enen d 
ff 5 n alle Zeitungen der elt, deſördet u rigina e 
& Söhne. Hermann Tarnowsky. General Agen ur der Annoncen⸗Exped tion von e 18470] 
G. L. Daube & Co., Breslau, Site: 34 
Reese & Wichmann's aus Hamburg 
berühmte Eiſen⸗Chocolade, [4624] 
ſo wie Venezuela⸗Malz u. verſch. feine Chocoladen u. Cacao-PBräparate empf. die 


gulben 


Oeſterreichiſche und Ungariſche Silber 


nehmen wir unter obwaltenden Verhältniſſen nur mit 19 gr 
Zapdlung. Breslau, den 4. Juni 1873. [4983] 


Dr. Siruve & Soltmann. 


- Tber: u. Cbocoladen⸗Niederlage von C. H. Simon & Comp., N. Taſcheuſtr. 30. 8 


Zur BReise- Saison 


empfehlen 


Sgr. in 


Damen⸗Mäntel Fabrik 


babe ich vom Ringe Nr. 48 nach meinem Haufe 


Doppelte Doppel⸗ 


romat. erſpeetive I Mi 5 
m . e * eee Dr, 80 
gläſ er, 55 Spaten die für die verlegt. 5 EN 05 15902] 
in eleganter Form, e A 9 A. Süssmann. 
a 4, 5 Thlr. Etui und Riemen, 
pro Stück. à 7 Thlr. 


Oberschlesische Eisenbahn- 
Actien Littera B. 


Ferurohre in Metall⸗Faſſung mit den ſchärſſten achrom. Gläſern ver⸗ 


ſehen bal genauen Erkennung meilenweit entfernter Gegenſtände, 
e ö 


à 3 T 
Gold⸗Patent⸗Brillen ohne Randeinfaſſung, unübertroffen au 


Eleganz und Dauerhaftigkeit & 3½ Thlr., ferner alle Arlen von Baro⸗ 


Oppenheim &8 
meter, Thermometer, Allobolometer, Fabrik von Mattene. dc. 16768 


Auswärtige Aufträge werden pünktlich ausgeführt. Ring 27. A 71 
Gebr. Strauss, Hof⸗Optiler in Breslau., . — 


Nr. 5. Schweidnitzerſtraße Nr. 5. 
Das Nordſeebad zu Wyk auf Föhr, 


im Herzogthum Schleswig, 
ſtebt von der Mitte des Juni an geöffnet. Von Hamburg oder Altona 
reift man mittelſt der Eiſenbahn nach Huſum, von wo an den Wochen⸗ 
mah ee mit Föhr ſtattfindet. Wyk hat eine Tele⸗ 

raphen⸗Station. 
4 Spezielle Auskunft über die Verhältniſſe des Bades wie der Reiſeroute 
geben Programme, welche in der Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler in Breslau ꝛc. unentgeltlich zu haben find. Schriftliche Aus: 
kunft ertheilt der Eigenthümer der Badeanſtalt. N 

[8198]. G. Weigelt, 


E. Schmidt’s Wellenbad, 


Bürgerwerder an der Anwand’ihen Dampfmühle, 


toird mit dem heutigen Tage vollitändig renovirt zur geneigten Benutzung 
eröffnet. — Waſſerwärme 15 Grad. 6763] 


Ferd. Frischling. 


Berliner Brauerei „Königsstadt“, 
Actien- Gesellschaft. Berlin, 


(früher d'Heurense & Busse.) 

Die Unterzeichneten haben den Verkauf 
der Biere obengenannter Brauerei übernom- 
men, und empfehlen dieses, in Berlin allge- 
mein als das beste anerkannte Bier einer ge- 
neigten Beachtung. g 

Verkauf in Flaschen und Gebinden. 6267] 


M. Karfunkelstein & Go., 
Schmiedebrücke No. 50, 
Erstes Central-Versandt-Bier-Depöt.. 


Breslauer Handels- und Enirepöl-tesellschaft. 


Die Vexſicherung gegen die diesjährige Verlooſung übernebmen billigſt 


chweitzer, 


slauer Wollmarkt. 


Wir offeriren zum bevorſtehenden Wollmarkte unſere neuen, hellen, luftigen Lager: 
16723) 


Antonienſtraß 


e Nr. 1112, 
Nr. 4647. 


Nachdem mein Lager in 


Stahl 


durch das Eintreffen mehrerer Waggons wieder bis auf wenige Dimen⸗ 


g ſionen complett geworden, erlaube ich mir hiermit, daſſelbe zu recht häufiger 
Igefäll. Benutzung zu empfehlen, indem ich im Voraus reellſte 0 
764 


bei zeitgemäß äußerſten Preiſen zuſichere. 


a 6 
Mein Vorrath, welcher regelmäßig über 1000 Centner umfaßt, 


geſtattet mir, ſelbſt größere Oꝛdres ohne Verzug zu expediren, und werden 


beſonders folgende Sorten und Dimenſionen ſtets auf Lager gehalten: 


Gußſtahl, 


echt engliſcher aus den Werken der Herren Wm. Lockwoo 1 
vierkantig bis 105 Mm. fand 5 n e, Sdeſßen, 
rund ebenfalls bis 105 Mm. Durchmeſſer, 

Ac e (für Steinbohrer, Schrotmeiſel und Kappelhammer) bis 


m. 
flach in allen Dimenfionen bis 130 & 25 Mm, 
flach⸗oval in acht Dimenſionen bis 32 Mm. breit. a 


Deutſche Schweißſtähl 


einmal und zweimal raffinirt, 
vierkantig bis 80 Mm. Starke, 
flach in ven verſchiedenſten Dimenſionen, 


Mühlſtahl, Zeichen, Tannebaum Nr. 2 in Kiſten von 56 Kilogr. 
N eilſtahl, für Steinbrüche, 30 und 33 Mm. vierkantig. 
Guß ⸗V ohrſtahl mit abgezogenen Kanten 16 und 20 Mm. 


vierkantig. 


Beſſemer Rund ſtahl 


für Schraubenbolzen, Kolbenſtangen und Wellen von 16 Mm. bis 90 Mm. 


Stahlbleche 


echt engliſche bis 7 Mm. ſtark. 


Carl Gustav Müller, 


Breslau, am Schloßplatz, ge enüber dem königlichen Schloß. 
Special⸗Geſchäft und Lager für Fabrik- u. afehinenbehhtf. 


Dr. Kles' Schrothiſch⸗diätetiſche Heilanſtalt 
zu Dresden, Bachſtraße 8, am Walde. 


Hals⸗, Bruſt⸗, Herzleiden, Magen⸗, Leber⸗, Darmkrankh., Skrofeln, 
Syphilis, Flechten, Rheuma, Nierenleiden, e Bleichſucht, 
Nervenleiben ꝛc. werden gründl. geheilt. Aufnahme Winter und Som: 
mer. Neueſtes Werk über das Heilverfahren: Dr. Kles' Schrothiſch⸗ 
diätetiſche Heilmethode. Dresden, Wolf's Buchh. ' 


bon 
Wa * 
Grimault & Co. 
Apotheker in Paris. 
ao org 5 Die Wirkkamkeit vieſes 
— te Medicaments hat ibm die 

Genehmigung der „Academie de médicine“ von Paris verſchafft. Ein eins 
ziges Pulver in einem Glas Zuckerwaſſer aufgelöſt, genügt, um ſofort die 
heftigſte Migräne zu heben oder die Folgen einer Kolik oder Diarihde 
zu beſeitigen. Dieſes Heilmittel wird verkauft in Schachteln 2 12 Pulver. 
Um die vielen Nachahmungen zu vermeiden, beliebe man die Etiquette 
Grimault & Co,, zu verlangen. 8 0 

Depot: in Leipzig bei Guſtav Triepel und in allen Hauptapotdeken. 


2 


Ludwig Kochs vorzügliche Parfümerien 
und Toilettenartilel, als: 


Vegetab: Nicinuspelpomade (a Büchſe 5 Sgr.) 

05 Maiwuchspomade (a Büchſe 7% Sgr.) 
= GlicerinGoldeream Seife (a Carton 3 Stück 7% Sgr.) 
Glicerin Schönheitsſeife (a Pag.⸗3 Stück 7% Sgr.) 
BVeritable Eau de Lys (a Flac. 15 Sgr. und 7% Sgr.) 
Poudre de Riz (a Schachtel 5 Sgr. und 2% Sgr. N 
[Amerikaniſche Haarfärbe⸗Tinctur um Kepfhaar dauernd braun 
oder ſchwarz zu färben (a Carton mit 2 Flacon 15 Sgr.) „ra 
Haarſtärkungs⸗ ee bewährteſte Tinetur zur Erzeugung 


kräftigen Haarwuchſes (a Flac. 15 und 7% Sgr.) 
Oriental. Perlen⸗Zahnpulver, 8 Doſe 7% Sgr.) 

[Aromatiſche Schwefelſeife, zur Beſeitigung aller Art Hautaus⸗ 

ſchläge, (a Paquet mit 2 Stück 5 Sgr.)! R 

Univerſal Fleckeuwaſſer, zu Beſeitigung aller Flecken als Butler, 
Talg, Stearin, Siegellack und Theer ar. 

Motten⸗Patcholy, zur wirk amen Vertilgung der Motten und 
Gonfeibiruna der Pelzbekleivungsſſücke (a Flac. 5 und 24 Sgr.) 


ff. Eau de Cologne (a Flacon 10 Sgr. und 5 Sgr.) or 
find nur allein echt zu haben in Breslau bei Bar 
S. M. Schwartz, Dblaueitr, 21. 
u lie AIR Sendung die en | 1 ; 8 g sa] 
Holländ. Mai-Käse 
Prima-Qualität empfingen und offerixen billigſt 


Aohmapn c enge. e. 


ENTE REN 


Bekanntmachung. [423] 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 592 das Erlöſchen der dem 
Tadeus Sadowski von der Nr. 
850 des Geſellfckafts⸗Regiſters ein⸗ 
getragenen Commandit⸗Geſellſchaft 
auf Actien, Bank für Landwirth- 
Schaft u. Induſtrie Kwilecki Potocki 
& Comp. hier ertbeilten Procura 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 31. Mai 1873. 
Königl. Stadtgericht. Abtheil. I. 


Betanntmachung. (423 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3189 das durch den Einteitt des 
Kaufmanns Hermann Joſepherchzerſe 
hier in das Handels geſchäft des Kauf⸗ 
mauns Joſeph Schierſe erfolgte 
Erlöſchen der (Einzel) Firma: Joſeph 
Schierſe bier, und in unſer, Geſell⸗ 
ſchafts⸗Regiſter Nr. 1032 die von den 
Kaufleuten Jofeyb Schierſe und 
Hermann Joſeyh Schierſe, Beide 
bier, am 1. Mai 1873 hier unter der 
Firma Joſeph Schierſe errichtete 
offene end ena heute ein⸗ 
etragen wor en. 5 
a Breslau, den 30. Mai 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtbeil. I. 
FTT 


Bekanntmachung. 6770] 

Die Stelle eines Bureau⸗Aſſiſten⸗ 
ten bei unſerer e e 
mit 10 5 1 5 von 400 Thlr. iſt 
ofort zu heſetzen. . 
g inilperforgungsberedhf te, welche 
ihre Qualification zur Ausfüllung 
diefer Stellung nachzuweiſen vermö⸗ 
gen, werden aufgefordert, bis zum 
15. Juni er. ihre Meldungen unter 
ee von Zeugniſſen an uns 
einzureichen. 

Brieg, den 31. Mai 1873. 

Der Magiſtrat 


Offene techniſche 
Lehrerſtelle. 


An unſerm zum 1. October c. zu 
eröffnenden Gymnaſium iſt die mit 
500 Thlr. Gehalt dotirte Stelle eines 
techniſchen Lehrers zu beſetzen, wel: 
cher den Zeichnen⸗, Schreib und 
Geſang unterricht zuübernehmen hat. 

Akademiſch oder auch ſeminariſtiſch 

ebildete Lehrer, welche im Zeichnen, 

chreiben und in der Muſik eine 
gute Prüfung beſtanden haben und 
den Nachweis zu führen im Stande 
ſind, daß ſie in den gedachten Fächern 
bereits mit gutem Erfolge unterrichtet 
baben, wollen ihre Meldungen und 
Zeugniſſe bis zum 10. Juni c. an 
den unterzeichneten Magiſtrat einſen⸗ 
ven. Später eingehende Meldungen 
können nicht mehr berückſichtigt werden. 

Wohlau, 27. Mai 1873. [1021] 
Der Magiſtrat. 


1249] Bekanntmachung. 

Da unterzeichnete ſtändiſche Chauſſee⸗ 
bauGomite des Coſeler Kreiſes bringt 
9 de zur öffentlichen Kenntuiß, daß 

ei der in Gemäßheit des Allerböch⸗ 
ſten Privilegums vom 1. März 1869 
beut zum Zweck der weiteren Amor⸗ 
kſalion ftaitgefund:nen Auslooſung der 

Spieler Kreis⸗Obligationen 
III. Emiſſion 
die Nummern der nachſtehenden 
Apoints gezogen worden ſind: 
Litt. A., à 500 Thlr. 


Nr. 8. 1 
Litt. B, & 100 Thlr. 

Nr. 23. 127, 198. i 
Die Inhaber dieſer Apoints werden 
aufgefordert, deren Nominalbeträge 
gegen Rückgabe der Obligationen und 
der zugehörigen Zinscoupons vom 
1. Juli d. J. ab in der Kreiz⸗Com⸗ 
munal⸗Kaſſe hierſelbſt in Empfang 
zu nehmen. Mit dieſem Tage hört 
der Zinſenlauf auf. h 

Für die etwa fehlenden Zinscoupons 
wird der Betrag vom Capital abge⸗ 


et den 28. Januar 1873. 
Das Fiege Chauſſeebau⸗ 
5 om 


Simml, 
Königl. Landrath und Vorſitzender. 
1 


Belauntmachung, 


1. Juni er., 


ehend in: ) 
82 5 244 R.⸗Meter Birken Scheitholz, 
„ 202 „ Erlen „ 
„„ „ RINDE , 
” 442 " Kiefern 77 
„ 420 77 Fichten „ 


„ 42 5 55 zenkholz „ 
im Wege der Lieitation gegen ſofor⸗ 
tige-baare Bezablung verkauft. 


Rogelwitz, den 3. Juni 1873. 
önigl. Flöf verwaltung, 
Die Königl Flo uch 


> 
= 


f irchner. 


Sonnabend, den 7. d. 


mittags 10 ühr, findet im bieligen 
Burgſeld⸗Magazin die öffentliche Ver⸗ 
fteigerung von ca 300 Eirn Roggen 
leim, ſowie einer Anzahl ausrauglitter 
lupſerner, eiſerner und hölzerner dc. 0 | 
J|ftd (oupill. ſicher) werden geſucht. 
Gefl. Offerten unter Nr. 46 in den 
I Brieſk. ver Bresl. Ztg. erbeten. 


14,000 Stück vorzügl. 
Hohl⸗ oder Wölbeziegel, 


(altes großes Format) ſind franco 


Magazin⸗Inventarien ſtatt. (1076 
Breslau, den 3. Juni 1873. 


Königl. Propiunt⸗Amt. 


Hotel Victoria. 


C. Triebe 


empfiehlt sein neu rend virtes 


ötel [6607] 


und Weinhandlung. 


u. erſucht Damen oder deren Eltern 2c. 


an 


Belaunmachung.. 


euction 
antiker Möbel. 


Freitag, den 6. Juni, Nach⸗ 
mittags von 3 Uhr ab, werde ich 
Salvatorplatz Nr. 2, 3 Tr., verän⸗ 
derungshalber: 

I. 1 reich geſchnitzten eich. Garde⸗ 

robenſchrank mit Köpfen, einen 

ant. Schrank (Moſaik), 1 ge 
ſchnſtztes Büffet mit Oelgemälde, 

8 Schemmel fowie 
1 nußb. Sopha, 2 Fauteuilles, 

2 Theelſſche, 1 nußb. Herten⸗ 

Schreibtiſch und 1 mah. Stutz⸗ 

flägel von Beſſalié 
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
ſteigern. [4987] 


G. Hausielder, 


königl. Auctions⸗Comſſſarius. 


Wagen⸗Auction. 
Montag, den 9. Juni e., Vor⸗ 
in de 0 Uhr, werde ich Ring 30, 
1 Coupè und halb⸗ 
gedeckten Wagen, 


beide in gutem, at Zuſtande 
meiſtbletend gegen Baarzahlung ber: 
ſteigern. [4970] 


M. Karfunkel, 


Auctions-Commifjarius. 
Die Wagen können täglich beſichtigt 
werden. 


Für Geſchlechts⸗ u. Hautlr. 
Pollutionen, Schwaächezuſtände u. ſ. w. 
Spec.⸗Arzt Rliler jr, 30jähr. Proxis) 
Biſchofſtr. 6. Ausw. brieflich. [4977] 


CCC ĩͤ v 


Allen an Bandwurm 
Leidenden bitte ich ein un: 
fehlbares ſchmerz⸗ und ge⸗ 
fahrloſes Mittel zur Beſeiti⸗ 
gung deſſelben binnen 2 bis 
3 Slunden. [2034] 


Rendschmidt, Liegnitz. 
BBF 


Preuß. Lott.⸗Looſe, 
1. Cl. 148. Lott. kauft jed. Poſten pr. 
1 à 6 Thlr., % à 14 Tol., / 8 
30 Thlr. Schlennigſte Zuſend. pr. 
Poſtmandat (nicht Poſtvorſchuß) 
erbeten. 5 15947 

Auguſt Froeſe in Danzig. 
Ein junger Maun, Doctor med. 
von angen. Arußeren, ſoliden Charak⸗ 
ters u. mit Vermögen wünſcht ſich zu 


perheirathen, 18778) 


gefällige Offerten unter G. 3753 gütigſt 
die Annoncen⸗Expedition von Nu⸗ 

gell Moſſe in Breslau zu fenden. 

Verſchwiegenheit auf Ehren wort. 


Krankenheiler 
e als ausgezeichnete 

oiletteſeife, Jodſova⸗Schwefelſeife 
gegen chroniſche Hautkrankheiten, Sero⸗ 
heln, Flechten, Drufen, Kröpfe, Ver⸗ 
ärtungen, Geſchwüre (ſelbſt bösartige 
und ſyphilitiſche), Schrunden, nament⸗ 
lich auch gegen Froſtbeulen, verſtärkte 
Quellſalz⸗ Seife gegen veraltete hart⸗ 
näckige Fälle dieſer Art, Jodſoda und 
Jodſodaſchwefelwaſſer, jo wie das 
daraus durch Abdampfung gewonnene 


12 Straka, 

er und H. Fengler in Bres au, 
A. Moecke in Neiſſe, L. Schultz 
Hirſchberg. Brunnen ⸗Verwaltun 
Krankenheil in Tölz (Oberbatern) 


Dreh⸗Harmoniums 
für Spieler und 
Nichtſpieler 


ſind wieder angelangt in der 


Perm. Ind. = Aus: 
tellung, dung 16, 1. ct. 


aus Paris, Berlin, Wien, Stutt⸗ 
gart, Leipzig und Dresden ſind 
wieder in großer Aus wahl in der 


Perm. Ind. Aus⸗ 
ſtellung, ua 16, 1. et. 


Ratenzahlungen genehmigt. 


1012,00 0 Thaler 


zur 1. Hypothek auf ein hieſiges Grund⸗ 


Bahnhof Saarau zu verkaufen. 


Näheres im Stangenſchen Annon⸗ 
cen⸗Bureau (Emil Kabath), Carla: 
ſtraße 28, wo auch Probe zu ſehen. 


Gute billige und ſchöne 


Delgemäaͤl de in 


Goldrahmen 


in der Perm. Ind.⸗ 
Ausſtellung, aug 16 


1. Etage. Auch auf Abzablung. 


Wurſdnaſe 
Geldſoinde, Leiern 


aller Arten, Muſikwerke und E 
Cloſels in der Perman. 
Inde Ausſtellung, 


[6762] 


Wo bezieht man i 


Maſchinen zur 


Moſtrich⸗Fabrikation 


und wer beſchäftigt ſich mit 
8 = _ Einrichtungen 
5 — nn genannter Branche? 


== 


Wien, Breslau, 


General⸗Agentur für Walter A. Woods, New⸗ York, neueſte amerikaniſche ſelbſt⸗ 
a ablegende Getreide⸗Mähmaſchine 


Mew Champion. 


Ein Fahrrad 3“ boch 8“ breit. Gewicht der Maſchine 912 Pfund. 

i Vollſte Garantie für leicht ſten Gang, vorzüglichſte Leiſtung und Duuerhaftigkeit. Klee, Lagergetreide, 

Lupinen ꝛc. In bergigem Terrain, Sandboden, bei Waſſerfurchen und Steinen. Mähre id des desjährigen Ma⸗ 

ſchinenmarktes verkauften allein an Gutsbeſizer über 160 Stuck. Anſträge erbitten baldigſt. Genügende Anzahl 
tüchtiger Leute zur Betriebſetzung disponihel. Vollſtändiges R ſerbe⸗Tie llager vorhanden. 


Woods in allen Welttheilen als die beſte auerkaunte Gras⸗Mähmaſchine. 
Proſpecte und Preis⸗Cou ante auf Anfragen. 


HH. Herrmann’s Fabrik, Breslau, Neue Weltgaſſe 36, 


empfiehlt als Specialität: 


e 
IN 


8 


. IN 
dd 


Häuſer⸗Offerte. 
am Oberſchl. Bahnhof, Preis 39,000, Ueberſchußf 750 Thlr. 
Hypotheken 12 u. 10 Jahre feſt. Anz. nach Uevereink. 0 
im Mittelpunkt der Stıvt, Preis 33,000 Thlr., Ueberſchuß 
700 Thlr., bei billigen Miethen. An, nach Uebereink. 

in der Nähe des Freiburger und Maͤrkiſchen Bahahofes, des 
Stadtgerichts und der Promenade mit großem Hofraum, 
an ee, De 1 9 Ueberſchuß 800 Thlr. 

113. r., ſoll ſofort verkauft werden. 4999 

Nur Selbſtkäufer erfahren das Nähere durch f 9570 


Benno Schefftel, 


Comptoir Reuſcheſtr. 7, 1. Et., Morgens 8 bis 10, Nachm. 2 bis 4 Uhr. 


Gebrauchte Locomobilen 
und Dresch- Maschinen zu 
Verkaufen. 


Ich offerire hiermit folgende Locomobilen, D f 
Clapton & Sbnttlenolih e 

1) eine 10pferdige eineylindrige Locomobile, engliſche Benennung 
Spferdekraftig, mit 

5 Oreſchmaſchine, 5 Fuß engl., Trommelbreite, 

2) eine 12 pferdige (engliihe LOpferbetiäfsige) Locomobile mit 2 Ey» 
lindern mit 
Dreſchmaſchine, a 5 Fuß Trommelbreite, 

3) 15 16pferdektäftige Locomobile, engliſche Benennung, mit 2 Cy⸗ 

ndern, 


ferner eine Dreſchmaſchine mit 5 Fuß Trommelbreite von Me⸗ 
tocher u. Perels. 

Alle Dreſchmaſchinen haben doppeltes Reinigungsſyſtem und liefern 
markifertiges Getreide und find dieſelben wie die Locomobılen in ſehr gutem 
Zuſtande, mit neuem Drudproben-Atteft & 8 Atmoipbären und wie alljäbr⸗ 
lich, auch bereits vollſtändig durchrenovirt, jo daß fie als preiswerth und 
gut zu empfehlen ſind. f [6690] 


Friedländer's Maschinen- 


Salvatorplatz Nr. 3. 
Flügel und Pianinos, 


in Auswahl, unter Garantie zu billigen Preiſen, gebrauchte Inſtrumente 
vorrätdig Brüderſtraße 10 b. ſen, gebtauckte Ju 


rr ET ETETTEETTETTERERERET ETETETTEENTETELTSTETT TEN 
Gegen guten Lohn werden baldigſt 20—30 junge, 
geſunde, tüchtige Feiler, (Büchſenmacher, 
Schloſſer u. Maſchinenarbeiter) für die königliche 
Gewehr ⸗Fabril zu Spandau zu dauernder Be⸗ 


ſchäftigung geſucht. Auch einige geſchickte Eiſendreher 
finden daſelbſt unter gleichen Verhältniſſen Beſchäftigung. (6666) 


A. Mackean & Co., 


Centeſimal⸗Waagen zu 60— 1000 Cten. Tragkraft für große Ciabliffemen‘s ꝛc. 
Centeſimal⸗Krahn⸗Waagen zum Abwägen von Dampfkeſſ In, M ſchinenſtücken 2. 
Deecimal⸗Waagen zu 780 Ctrn. Tragkraft für Fabriken, Kaufleut ꝛc. 
Decimal-Waagen, ganz in Eiſen, von 5—100 Cirn Tragkraft, für Hüttenwerke 2c. 
Eiſerne Hütten⸗Waagen zum raſchen Verwiegen von Schienen, Walzpaketen 2c. 
Decimal« und Centeſimal⸗Viehwaagen zu 35 Cirn. Tragkraft für Landwirlhe 2c. 
Reparaturen, auch bezüglich der neuen Eichordnung, werden prompt ausgeführt. 


u. Commissions-Geschäft. 
| 


Gef. Adreſſen reſp. Meldungen 
bef. die Annoncen ⸗ Expedition 
von Rudolf Moſſe in Breslau 
sub Chiffre R. 3742. 6510] 


Waſſermühlengrundſtück 


im Schweidnitzer Kreiſe, mit 17 Morg. 
Acker iſt veränderungshalber bald zu 
verkaufen. 2304] 

Näheres durch Adr. 8. A. posto 
restante Schweidnitz. 


Eine Waſſermühle 


in einer Stadt an 2 E ſenbahnen, in 
guter getreidereicher Gegend gelegen, 
mit anhaltendem Waller, gutem Des 
tail⸗Verkauf, mit einigen Morgen 
Acker, iſt unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. f 2256 
Nähere Auskunft wird Herr Morſtz 
een in Leobſchütz gütigſt ers 
theses. f 


Preiswerthe Rittergüter 
von 400-500 Morgen Fläche und 


4 * 
| Ruſticalgüter 
von 150-5000 Meg. Fläche in den 
beiten Gegenden Schleſiens u. Poſen, 
werden den Herren Selbſtk. durch ſpez. 
Auſchläge zum Ankauf empfohlen. 
G Strohbach, Breslau, Oderſtr. 19. 


Buchſtaben 


in Mäſche, ſowie Ausſtattungen wer⸗ 

dein ſauber und ſchnell 11 815 
Kupferſchmiedeſtr. 25 

[6776] im Hofe lints 2 Treppen. 


Zum Breslauer Wollmarkte 
offerire ich den Herren Intereſſenten meine in nächſter 
Nähe des officiellen Marktplatzes, Berlinerplatz 
Nr. 16, befindlichen Speicher, Nemiſen und Hof⸗ 
räume. Für Aſſecuranz, Abladen und Verkauf trage 
ich unter billigſten Conditionen Sorge. [4827] 


S. Mugdan, 
Eomptoi: Antonienſtraße Nr. 30. 


[6492] 


[8483] 


Zur ſorgfältigſten Aufbewahrung und; Conſerpirung von 


Pelzen, Muffen ꝛc. 


empflehlt ſich bei ſoliden Preiſen 


A. Hoff, ſtürſchnermeiſter, 


Albrechtsſtraße 44. 


[6681] 


gern entgegennehme. 


N. Pechmann, 


Gute beſitzer und Vieblieferant. Sierakowo, Vorſtadt Nawicz. 


...... 
St. Uebes Seesalz E 
für Hroſſiſten billigſt bei 1971) f 
Carl Baumeier. Eine gr. Auswahl neuer Wagen zu 
22 verkaufen Nieolaiſtr 57 bei Wittig. 


5 d. Uckermark, 100 jähr. Beſiß, % M. 


d. Ude 9 300 Si 9 5 Kurs währene 

ie n. e. i des Sommers verpflanzbar), in er⸗ 
ee delt u dt ſchiedenen Sorten und Größen offeri⸗ 
ren Baumſchulen „Monplaisir“, 


i Goniferen, 


[4619] 


 Holzeffig, 
Holzſaures Eiſen 1015“ und 
20 Baumé, 
Pech, grünes, 
do. hart für Brauer, 
do. mittel für Schuhmacher, 
do. weich für Seiler, 
Kiehntheer, x 
Theer⸗Oel, i 
präpar. do. (Schmieröl), 
Holzkoble. 6754 
eigener Fabrikation, zu den billigſten 
reiſen; und bittet um Zuſendung 
n Beſtellungen unter Verſicherung 
eeller Bedienung. 


Dachpappen 
(Bütten⸗, Tafel⸗, Handvappen 
eigener Fabrik, ſowie Rollen⸗ 
pappen), welche mit noch nicht 
entöltem Theer imprägnirt E 


ſind, 
Steinkohlentheer, 
Steinkohlenpech, 
Asphalt und Dachlack, 
Dachpappen⸗Nägel, 
Holzceement⸗, Deck⸗ 
papier⸗, Papp⸗ und 
Holzeement⸗Bedachun⸗ 
en 5 


a f 9 
in Accord unter mehrjähriger 
Garantie zu ſoliden Preiſen. 


Stalling & Ziem | 
in Breslau, [6748] 
Comptoir: Nicolaſplatz 2. 


— 


wellen billigſt zu kaufen beim 
Kaufmann Julius Marcus in Gra⸗ 
bow, R.⸗B. Poſen. [86: 

. Mein Gaſthaus iſt ſchon 
er verpachtet. | 12303] 


S8. Goldstein. 
Friedrichsbüfte, 3. Juni 1873. 


X Belle 
Oberſchl. Nußkohle 


bat in großen und kleineren Poſten 
zu billigen Preiſen abzugeben 

Be; Elias Growald, 
[6769]. Königshütte. 


5 Pferde. 

Acker⸗ und Arbeitspferde ſtehen 
während des Wollmarktes zum Ver⸗ 
lauf in Stadt Aachen, Frieprich⸗ 
Wilhelmſtraße. 


Ss 


Büttneritsabe Nr. 34. 


[4990] I poste rest. Sagan. 


inländische Fonds. 
„ | Nichtamtl. C. 


2182] 


Beſte l 
Rettificirkohlen 


eigner Fabrik empfiehlt 


S. Kaſſel in Oppeln. 


Stellen-Anerbieten und: 
Geſucht. 


Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile 
Eins evang., geprüfte Erzieherin 
1 


ſucht Stellung bald oder zum 
„Juli. 14980 
Näbere Auskunft ertbeilt gütigſt 


Herr Senior Treblin, Kirchſtraße, 


Ich ſuche zum 1. Juli c. 
eine Kammerjungfer, 


welche ſchon mehrjährigen Dienſt 
nachweiſen kann. Dieſelbe muß 
katholiſch ſein, perfect das Schnei⸗ 
dern, Friſiren, Maſchinennähen, 
ſo auch das Wäſcheplatten ver⸗ 
ſtehen. Gebalt nach Ueberein⸗ 
kunft. Hierauf Reflectirenve 
wollen baldigſt ihre Zeugniſſe 
wenn möglich mit Photographie 
franko einſenden. [2310] 
Grüben O.⸗S., den 3. Juni. 
Gräſin Walewski. 


5 Eine zuverläſſige Perſönlichkeit in 


den 30er Jahren, ev., wird als 


Wirthſchafterin für ein größeres 
Landgut geſucht — Küche iſt Haupt⸗ 
bedingung — Milchwirthſchaft Hein 
— Milchverkauf), Wäſche weißnähen 

erforderlich. Bewerberinnen mit gu⸗ 
ten Atteſten wollen ſich an unten⸗ 
ſtehende Adreſſe 7970 


Antritt 
H. 2 


15. Juni oder 1. Juli. 


Maltſch a. O. poste restante. 12305 


Ein Buchhalter, 


der mit der doppelten Buchführung 
vertraut iſt, findet hier ſofort dauernde 
9 8 Bieten werden erbeten 
sub 


Eibene und kieferne Mühlen- | Breclau. 


restante 
[16775] 


Ein Commis, 


5. poste 


Manufacturiſt, der einfachen Buch⸗ 


führung mächtig, ſucht bei mäßigen 


Anſprüchen pr. 1. Juli c. ander⸗ 
weitiges Engagement, gleichviel wel 
cher Branche, am liebſten aber in 


inem frequenten Engros⸗Geſchaft. 
efl. Offerten werden erbeten sub 


e 
G 

J. H. 1080 an die General⸗Agentur 

der Annoncen: Expedition von 


G. L. Daube 8 Co., Breslau, 
6758 


Ein Commis, 


Matertaliſt, actto, der einfachen und 
doppelten Buchführung firm, ſchöne 
Handſchrtft ſchreibt und im Beſſtz 
beſter Zeugnſſſe, ſucht pr. 1. Juli c. 
Stellung. [5005 
Gifl. Offerten erbitte E. B. S. 
[5005] 


Breslauer Börse vom 4, Juni 1873. 


Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


2 


Ein Commis, Speceriſt, welcher 
im October v. J. feine Lehrzeit in 
einem biefigen lebhaften Speecerei⸗ 
Geſchäft beendet, ſucht, geſtützt auf 
gutes Zeuguiß, anderweitig per 
15. Juni oder 1. Juli d. J. Stel⸗ 
lung in einem Cigarren⸗ oder Spe⸗ 
ditions⸗Geſchäft. Gefällige Offerten 
beliebe man unter W, T. 48 Exped. 
der Breslauer Zeitung einzuſenden. 


2 Verkäufer, 


welche bereits im Modewaaren⸗Ge⸗ 


ſchäft längere Zeit fungiren, finden 
am hieſigen Platze dauernde Stellung. 
Gehalt 500 bis 600 Thaler. Adreſſen 


sub Chiffre W. 3747. beförd. die. 
Annoncen⸗Expedition von Rudolf 


Moſſe in Breslau, Schweidniter⸗ 
ſtraße 31. [6731] 

Für mein Specerei⸗, Colonial⸗, 
Eiſen⸗ und Schnittwaaren⸗Geſchäft 


ſuche ich zum ſofortigen Antritt oder 


Fr. 1. Juli 


einen Commis, 


der der polniſchen Sprache und ein⸗ 


fachen Buchführung mächtig und im 
Beſitz guter Zeugniſſe; ferner 


einen Eehrling, 


Sohn redifhaffene Eltern und mit 
nötbiger Schulbildung verſehen. 
Gogolin im Juni. 
[2290] Julius Türkheimer. 


En die reeles Placement ſuchen, 

wollen ſofort ſich mit Beif. der 

Zeugn. u. 1 Poſtm. wenden an [2198] 
H. Hannigs W. in Leobſchütz. 


Fur einen großen Seehandelsplatz 
wird ein junger Mann als Nei⸗ 
ſender zum Einkauf von Producten 
geſucht. Gründliche Kenntniß der 
Kleeſamenbranche u. beſte Referenzen 
gefordert. Offerten ſind abzugeben 
unter J. L. 819 in der Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein K Vogler 
in Breslau, Ring 29. 


00,] Ein chriſtlicher, polniſch⸗ſprech., 


womöglich älterer Commis, der in 
der Eiſenkurzwaarenbranche routinirt 
und im Specereigeſchäft erfahren iſt, 
findet per 1. Juli d. J. in meinem 
Geſchäfte dauernde Stellung. _ [2305 
Tarnowitz. Theodor Peſchke. 


Für mein Colonialwaareugeſchäft 
en gros und en detail ſuche ich vom 
1. Juli c. ab einen tüchtigen jungen 
Mann, welcher der beiden Landes⸗ 
ſprachen mächtig iſt [2306] 

Koſten, den 3. Juni 1873 
M. Plonsk. 


Ein junger Maun, dem Ka⸗ 
pital zu Gebote ſteht, wünſcht ſich bei 
einem Fabrikgeſchäft, (oder Holz⸗, 
Roblens und Produkten⸗Geſckäft) zu 
betheiligen oder ſolches ſelbſtſtändig 
zu ü ernebmen. [2312] 

Gef. Offerten wolle man an die 
Expedition der Breslauer Zeitung 
unter Chiffre K. L. 49 ſenden. 


Inſpectorſtelle⸗ 
eſuch. 

Ein Wirthſchafts⸗Inſpector, Sachſe, 
verheirathet, erfahren und im Beſitz 
guter Zeugniſſe, ſucht vom 1. Juli c. 
annere Stellung. [4974] 

Gefl. Offerten an den Wirthſchafts⸗ 
Inſpector auf Dom. Netſchke bei 
Storchneſt im Reg.⸗Bez. Poſen. 


Amtl. Cours, | Nichtamtl. C. 


n je 2 25 8 5 > 5 u 
Ein jung ve- HN Ein Bautechniker, 
heiratheter, ſolider 5 tbeoreii und b fl 

7 erfahren, im ande iſt, ſe · 

Kaufmann, moſaiſcher ſtändig den Bau kleinerer Brücken 
Neligion, welcher drei len, einem de auen Salat 

R eiten, finde alair 

Sahre im Herzogthum dauernde Stellung. Antritt ſo⸗ 
Poſenetablirt geweſen, fort. Briefe und Zeuaniſſe find 
4 wünſcht in einem ſoli⸗ sub Chiffre B. 3752 an die 
5 7 Annoneen⸗Expedition von Au: 
den Hauſe als Verwal⸗ dolf Moſſe in Breslau einzu⸗ 
ſenden. [6779] 


A ter, Aufſeher, Maga⸗ 
zineur, Buchhalter od. 
dergl. bei beſcheidenem 
Salair dauernd ange⸗ 
ſtellt zu werden. 

Auf Wunſch Caution. 

= Gef. Offerten sub 
Zeitung. [4973] 
— .... 


Ein junger Mann, dem die beſten 
Zeugniſſe zur Seite ſtehen und ſich 
auf ſeine Herren Principale berufen 
kann, ſucht veränderungshalber per 
1. Juli c Stellung, gleichviel welche 
Branche. Gef. Off. poste restante 
Ottmachau K. 730. [5004] 


Zum 1. Juli d. J. werden für das 


3 bwei tüchtige 


Wirthſchaftsſchreiber 
können ſich zum Antritt pro 1. Juli 
cr. bei der Fürſtlichen Wirthſchafts⸗ 
Inſpeetion zu Noſchkau per Krzy⸗ 
Zzanowitz melden. [2264] 
Ein practiſcher Deſtillateur noch 

activ, moſ. Glaubens, der poln. 
Sprache mächtig, ſucht pr. 1. Juli c. 
Stellung. Gefällige Offerten erbeten 
unter 8. A. poste restante Brieg. 


Ein Oberbrenner, 


nicht mit den Herrn ſpielenden zu 


Brennerei Schleſiens, 35 Jahr alt, 
verheirathet,7 Jahr in letzter Stellung, 
dem die beſten Atteſte wie Empfeh⸗ 
lungen zur Seite ſteben und 500 
Thlr. Caution ſtellt, ſucht Stellung. 


Königl. Landratbsamt zu Kattowitz! Gef. Offerten C. W. W. poste 
ein geſchulter i beonter, 0 restante Eunzlau erbeten. [6755] 
N n augen Ar] Für eine ; 

eiten je ndig anzufertigen und N 2 

eine Regiſtratur zu führen, und ein Cigarren⸗Fabril 


geübter Kanzliſt, welcher zugleich 
einfache Verſügungen zu expediren 
verſteht, geſucht. Reflectanten wollen 
ſich unter Einreichung von Atteſten nimmt unter Chiffre U. 95 die General⸗ 
über die Art ihrer bisherigen Be⸗ Agentur der Annoncen⸗Expedition von 


ihäftigung und über die hierbei be. G. L. Daube 85 
wieſenen Fähigkeiten, ſowie unter An⸗ entgegen. uud En. in Bi 


gabe der Bedingungen, unter denen - 
Dom. Birawa bei Eofer 


ſie 5 t gedachte 1 9 9 5 

ee mesden rt bei bem Dee in Oberſchleſen, ſucht zum 1. Juli 
v. Berlepſch, einen verheiratheten Gärtner. 

Gemüſebau und Blumenzucht Be⸗ 

167810 


in der Provinz Poſen wird ein gut 
empfohlener Meiſter verlangt. 
Meldungen mit Geholtsanſprüchen 


Beuthen O/ S. 
dingung. 


Regierungs⸗Aſſeſſor. 
Für mein Colonial Waaren⸗Detail⸗ 


Zur Leitung und Di⸗ 
rettion größerer Berg⸗ Seite, (8 zei gl enpfblene 
werks⸗ und Hüttenau⸗ Lehrling u an indessen 


- : Haushälter. [22 
lagen findet ein mit dem Studium C. F. H. Kleiner in Canth. 
der Bergbau⸗ und Hüttenkunde ver⸗ 


trauter junger Mann ſofort ſehr Einen Lehrling 
ide miele ii ae 1 & en 
i f 
lohnende Auſtellung. bene a engeren 
Geſällige Offerten sub P. 1853 be⸗ [6737] S. Mannaberg, Ratibor. 


fördert die Annoncen ⸗Expedition von 
Ein Knabe, 


Rudolf Moſſe in Berlin. 67511 
Fes mein Tuch⸗ und Garderoben: Sohn achtbarer Eltern, der Luft 
hat, die Kochkunſt zu erlernen, 


Geſchäft ſuche ich per 1. Juli c. 
einen mit dieſer Branche 500% melde ſich Hotel goldene Gans. 


Commis. 
A. Bruck in Frankenſtein. 


3a unſerer Conditorei ſuchen wir 
zu Mitte Juni einen 


Gehilfen, 


welcher tüchtig iſt und ſelbdſtſtändig 


zu arbeiten hat [6612] Eis 
Gebr. Esfen, iſt 
Osnabrück, Provinz Hangover. [4989] 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 


fein möbl. kl. freundl. Wohn. 
zum 1. Auguſt zu vermiethen. 


Schuhbr. 60, 3. Et. 


Industrie- und diverse Actlen. Preise 


vermielthen geſucht. 


vergleichen, aus einer gut renommirten 


N 5 A Ba 
Ein Comptoir 
Remiſen und Keller wird imm 
unern der Stadt pr. Michaelis zu 
14988 


M. 


nebſt 


Offerten sub E. 


32. poste 
restante. x 


Am Rathhauſe 24. 


im 1. Stock ein Geſchäftslokal event. 
die ganze Etage bald beziehbar zu 
vermiethen. Schlüſſel zur Beſichtigung 
im Goldarbeiterladen. 

Auskunft eben daſelbſt und durch 
den Adminiſtrator. 4984] 


elifch, IR 
Weidenſtr. 25. im Lotterie⸗Comptoir 


Freundl. Wohnungen 


an der Promenade in der 1. und 
2. Et. mit ſchönſter Ausſicht auf die 


Oder, fauber renovirt, mit Garten⸗ 


benutzung, Gas und Waſſerleitung, 
ſind zum 1. Juli oder 1. October zu 
vergeben. Näheres bei Kaufmann 
Jul. Spalding an der Sandbrücke. 


Zum Wollmarkte, in unmittel⸗ 
barer Nähe, ein fein möblirtes 
Zimmer zu verm. Berlinerplatz 6, 
III. rechts. [5006] 


Schmiedebrücke Nr. 59, 
nabe am Ringe ift ein Laden mit 
Schaufenſter bald zu vermietben. 
Näheres bei [5002] 
H. Tritzſchler, Schuhbrücke 70. 
Neuſcheſtr Nr. 63 im Schwarz⸗ 
kegel iſt pr. 1. Juli eine Wohnung 
zu bermieihen. [5000] 
Näheres bei 2 
S. Sternberg, Antonienſtr. Nr. 1. 
Bald zu vermiethen ſind Ring 7, 
2. Etage, 2, auch 3 Zimmer zum 
Comptoir. [4968] 
eee eee 
Verlag von Ednard Erewendt in Bresian. 


Volkserzaͤhlungen 
d 
Schilderungen and dem 
Berliner Volksleben 


bon 
Ferdinand Schmidt. 


Vier Bändchen. 8. 
Mit je vier Sn von Ludwig 
er. 
Eleg. in illuſtr. Umſchlag ſteif broſchirt. 
Preis pro Bändchen 10 ah 

Inhalt: Erſtes Bändchen. Vor 
den Thoren Berlins. — Ein Mor⸗ 
gen im Park. — Harun al Raſchid 
in Berlin. — Arme Sünder. — Einige 
Striche jet Charakteriſirung der heuti⸗ 
gen Volkszuſtände Berlins. — Zwei⸗ 


„tes Bändchen. Ein Ae e 


Aus dem Tagebuche einer jungen 
Dame. — Eine harte Schule. — Drit⸗ 
tes Bändchen, Scdiller⸗Denlmal in 
Berlin. — Ein Pantinen⸗Mädchen. — 
Dichter, Handwerker und Kaufmann 
— Viertes Bändchen. Ein Klein⸗ 


ſtädter in Berlin. — „Lerne nur das 
Glück ergreifen.“ — A 


uf St. Marien, 

Die geſammte deutſche Tagespreſſe 
wie auch die pädagogiſchen Fachblätter 
haben ſich auf das Günſtigſte über 
dieſe Volkserzäblungen ausgesprochen, 
welche dem Verfaſſer überdies don 
den hervorragendſten Pädagogen Lob 
und Anerkennung eingeiragen haben. 


der Cerealien. 


Amtl. Cours. | Nichtamtl C. Feststellungen der städtischen Marktdeputation 
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Berantworkliger Nedacteur Dr. Stein. — Druck don Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


